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Die Kampfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 27. April, abends.

>, An der Arras-Front hält in einzelne« Ab- 
ln» t°n das starke Feuer an; ein erneuter eng« 
.  Angriff au der Strahe Arras—Tambrai ist 
s t r e ic h  gefcheitert.

» , 28ng» der visn» und in der Champagne wech-- 
^  starker Artilleriekamps.

Französischer Heeresbericht.
!k französisch« amtliche Heeresbericht vom 
L . "prix nachmittags lautet: Artilleriekampf mit 
tz'^rbrechungen auf den verschiedenen Abschnitten, 
^ d e n  Ufern der Oise wurde ein« Deutsche Erkun-

der Hochfläche des Chemin des Dames zu 
N.,??iben. Gestern Abend setzte er nach heftiger
L?m>iebung zweimal ohne jeden Erfolg aus einer 

von etwa 2 Kilometer westlich von Terny 
Angriffe an, die sich an unseren Linien mit 

»Z, schweren Verlusten brachen. Ein anderer An- 
^fversuch in der Gegend der Hurtebise hatte 
^.^lvlchen Mißerfolg. I n  der Gegend von Iuvin , 
„Ä" nahm unsere Artillerie feindliche Arbeiter 
^ei o ^euer und zerstreute sie. I n  der Champagne 

Pompslle, sowie gegen die Front von Naoa» 
sj-'-Und Tahure versuchte der Feind mehrere Hand» 

deren einzige» Ergebnis war, daß wir Ge- 
"ZdNe einbrachten.

^^d-söstscher Bericht vom 28. April abends: 
U  Kelgien lebhafte Tättgkeit beider Artillerien 

A bstritt von Westende. Südlich der Ailetle 
liL  ̂ Nähe von Dauxaillon nahmen wir eine feind- 

Ansammlung unter Feuer und zerstreuteil sie. 
hgMen der Aisne und dem Chemin des Dames 

die Deutschen nach ihren gestrigen blutigen 
M ^rfolgen ihre Angriffe nicht erneuert. I n  den 
hpsDnitten von Cerny und Hurtebise fand Ziemlich 
rvpVer Artilleriekampf statt, ohne dost ihm irgend- 
z^He Infanterietätigkeit folgte. Auf dem linken 
hMfrrfer wurde eine starke feindliche Erkundungs- 
ky^lung. welche unsere Linien im Walde von Avo- 

anzugreifen versuchte, durch Handgranaten ab- 
Aus dem übrigen Teil der Front zeit- 

unterbrochene ArtillerietätigkeiL. — Am 23. 
v,^?24. April wurden sechs deutsche Flugzeuge in 
^käm pfen mm Absturz gebracht. Weitere sech- 
^ 7 .  feindliche Flugzeuge wurden beobachtet, wie 
k l^w er beschädigt in den feindlichen Linien nieder- 

Dom 16. bis zum 22. April erhöhten unsere 
die Zahl ihrer Taten bedeutend. Leutnant 

^ N e  brachte das 19. und 20.. Leutnant Deullin 
^  ' Leutnant Pinsart das 9. und 10.. Leutnant
rrn^sivri ^o.. Leutnant Languüwc das 6. und 7. 
Kitt *Eich Feldwebel Lufbery das 8. feindliche 

! ^Kbug zum Absturz.
l h^ehrscher Bericht: ArtillerietätigkeiL mit Unter-

Englischer Bericht.
englische Heeresbericht vom 26. April nach- 

sri^ögs lautet: I n  den ersten Nachtstunden ver- 
i ^ ^ d e r  Feind wieder, unsere neuen Stellungen 

Gegend von Gavrelle anzugreifen. Seine vor- 
tz^j^uen Truppen wurden vom Sperrfeuer unserer 
tzß^uerie gefaßt und vollständig abgeschlagen.

A ll sonst nichts Besonderes, 
seismischer Bericht vom 26. April abends: Eine 
ein» Streifabteilung, die einen Vorstoß gegen 

unserer Sprengtrichter-Wachen südöstlich von 
yeUU versuchte, wurde mit Verlusten zurück­
g a b e n .  Die beiderseitige Artillerie war zwischen 
Z^p^uentin und Arras und nahe Lei Vpern tätig. 
An Flugzeuge wurden gestern herabgeholt,
dr^oM tes beschädigt: von den unsrigen werden 

* vermißt.

über die Fliegertittigkeit am 28. April
W. T.-B ' Am 26. April war an der West- 

vbri beiderseitige Fliegertätigkeit besonders in 
Kn,Abendstunden äußerst rege. Den vier bis sechs 
gtzs^euge starken feindlichen Aufklärungs- 
rys^vadern gelang es infolge unserer Geaen- 

^e^bisher^meist nicht, ihren Auftrag ungestörtKu bisher meist nicht, ihren Auftrag ungestört 
lviL^Men. Wir haben bekanntlich wiederholt 

Geschwader restlos vernichtet. Deshalb ver-
es der G^^ner neuerdings, die Aufklärung mit 

ßrn^Ldern bis zu zwanzig Flugzeugen zu erzwin- 
Zli Das führte am 26. April an der Aisne-Froni 
btz^hlreicken schweren Luvkämpfen In  ihnen 
best^ber Gegner elf Flugzeuge ein; sieben davon 

sich in unserem Besitz. Leutnant Wolfs 
schŷ  Zum 21 . male Sieger. Leutnant GonLermann 

«einen 6. Fesselballon und damit seinen 17.
ab. Außerdem wurde noch ein zweiter 

iwssvn durch Fliegerangriff in Brand ge- 
ein deutscher Seeflieger brachte ein feind 

^v^^vßslug^eug zum Absturz ins Meer. Unsere 
urrd Erkundurvgsfliegsr griffen aus mede-

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 28. April (W.T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  28.  April.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Auf beiden Scarpe-llsern setzte der Feind die starke Beschießung 
unserer Stellungen und des Hintergelandes fort. Wir bekämpften 
mit erkennbarer Wirkung die englischen Batterien. Bei Monchy 
brachen gestern Vormittag mehrere Angriffe der Engländer vor 
unseren Linien verlustreich zusammen. Kurz vor Tagesanbruch 
nahm der Feuerkampf von Loos bis Quessant äußerste Heftigkeit 
an; nach Trommelfeuer ist bald darauf fast an der ganzen Front 
die Fnsanterieschlacht neu entbrannt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
D ie Kampflage ist bei wechselnd starkem Feuer gleich geblieben. 

B ei Braye ist ein französischer Angriff gescheitert. Bei Hurtebise- 
Fe. wurden feindlichen Sturmtruppen bei erfolgreicher Abwehr 
Gefangene und Maschinengewehre abgenommen. Am Brimont 
und nördlich von Reims schlugen Erkuudungsvorstöße des Feindes fehl.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Keine wesentlichen Ereignisse. — Durch Abwehrfeuer wurden 

3 feindliche Flugzeuge, durch Luftangriff 2 Fesselballons abgeschossen.
O e s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Infolge lebhafter Tätigkeit der russischen Artillerie nahe der 
Küste, westlich von Luzk, an Zlota Lipa, Narajowka und Putna war 
in diesen Abschnitten auch unser Feuer gesteigert. — Hinter unseren 
Linien stürzte nach Luftkampf ein russischer Flieger ab.

Mazedonische Front:
Bei Regen und Schneefall in den Bergen nur geringe Ge- 

fechtstätigkeit.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

ren Höhen feindliche Stellungen und Orts- 
UnterkünfLe mit Maschinengewehrfeuer und Bomben 
an. I n  der Nacht vom 26. zum 27. wurden fran­
zösische Lager bei Vreml und Ionchery mit 2700 
Kilogramm Sprengstoff belegt. Mehrere schwere 
Explosionen erfolgten darauf. Seit 1. Januar 
dieses Jahres haben damit unsere Flieger an der 
Westfront insgesamt 140 006 Kilogramm Bomben 
mit zum größten Teil beobachtetem gutem Erfolge 
auf militärisch wichtige Anlagen des Gegners, be­
sonders Bahnhöfe, Orts-Unterkünfte, Lager und 
Parks, abgeworfen.

Französische Forderungen.
Oberstleutnant E. P r is  schreibt im „Rädicall': 

Wir haben zu sehr gelitten, um zu verzeihen. Unsere 
zerstörten Städte, unsere vernichteten Dörfer, unsere 
verwüsteten Ländereien, unsere geplünderten Berg­
werke, unsere verstümmelten Bauten, alles das wird 
in gleicher Anzahl ersetzt werden. Unsere Lands­
leute werden sich in den deutschen Dörfern anstelle 
der Eingeborenen niederlassen, wo sie Mittelpunkte 
der französischen Kolönisation bilden werden. Die 
in den deutschen Häfen ankernden Schiffe werden 
dazu dienen, die von Unterseebooten versenkten 
Schiffe zu ersetzen. — ;,Norivelliste de Lyon" gibt 
eine Rede wieder, in der Senator Chäron u. a. 
erklärt' Als Sühne genügt nicht die Rückgabe von 
Elsaß-Lothringen; die Deutschen müssen alle Krisgs- 
schäden ersetzen. Alle Pensionen muffen von ihnen 
gezahlt, alle Gebäude, von der kleinsten Hütte bis

ihren Enkeln wieder gepflanzt 
Ihre Schiffe müssen uns ausgeliefert werden, und 
außerdem müssen sie eine riesige Kriegsentschädigung 
zahlen. Auf lange Zeit hinaus müssen wir sie zu 
unseren Schuldnern machen.

„Der Klärung entgegen".
„Daily News and Leader" vom 17. April sagt 

in einem Leitartikel, der die Überschrift tragt. „Der 
Klärung entgegen"^ Deutschland ist augenblicklich

nervenschwach, aber es hat noch das Unterseeboot. 
Mag auch Hindenburg sich auf dem Rückzug befin­
den» solange er den militärischen Zusammenbrach 
nur hinausschieben kann» bis das Unterseeboot Zeit 
gehabt hat. sein Werk zu vollenden, wird Deutsch­
land den Krieg gewonnen haben.

Der deutsche Sieg.
Der militärische Mitarbeiter des „Morgen- 

bladet", Nörregard, nennt die Arrasfchlacht einen 
deutschen Siefl. Die Engländer hätten zwar taktisch 
gesiegt, aber strategisch ein« Niederlage erlitten.

» »»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 27. April meldet vonz
italienischen Kriegsschauplatz«

Keim besonderen Ereignisse.

Ereignisse zur See.
Den unschädlichen Angriff eines feindlichen 

Luftschiffes auf die Umgebung Triests in der Nacht 
vom 25. a u f  den 26. sofort beantwortend, belegten 
einige unserer Seeflngzsuge militärische Objekte von 
Canziano und eine Batterie an der Sdobba-Mün- 
dunq mit Bomben und beobachteten mehrere Treffer 
und' Brände. Alle Flugzeuge sind trotz heftigem 
Abwehrfeuer unbeschädigt eingerückt.

Flottenlommando.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

26. April lautet: An der Trientiner Front nahm 
die Fliegertätigkeit merklich zu. Feindliche Flieger 
versuchten hartnäckig Erkundungen und Vorstoße 
auf unser Gebiet. Sie wurden überall durch das 
Feuer unserer Artillerie und durch Angriffe unserer 
Flieger daran verhindert. An der Iulischen Front 
versuchten feindliche Abteilungen in der Nacht zum

25.̂  April^emige un ^re^v o rg eM ^

mein) anzugreifen: sie wurden sofort durch unser 
Feuer zurückgeworfen. Gestern Nachmittag begann 
die feindliche Artillerie eine heftige Beschießung 
unserer Stellungen auf der Höhe 208; sie wurde 
durch das schnelle Eingreifen unserer Batterien zum 
Schweigen gebracht, die in der Nachbarschaft von 
Uschizza sVofscica ?) ausgedehnte Brände hervor­
riefen. Unsere Flieger warfen mit guten Ergeb­
nissen Bomben auf Eisenbahnanlagen in Reifen- 
berg und kehrten alle U  ihren Ausgangspunkten 
zurück. Während der Nacht warf eines unserer 
Luftschiffe 600 Kilogramm Explosivstoffe auf Depots 
und Truppenlager bei Nabrestna. Als es auf dem 
Rückfluge von einem Geschwader feindlicher Flieger 
angegriffen wurde, tauchte das Luftschiff schnell in 
die Wolken» ging so dem Angriff aus dem Wege 
und kehrte unbeschädüft in unsere Linien zurück.

Der italienische Bericht vom 27. April meldet: 
Keine wesentlichen Ereignisse.

» »»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 27. April gemelbet: 
östlicher Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russisch« Kriegsbericht vom

25. April lautet:
Westfront: Beiderseitiges Feuer und Erkundun­

gen der Aufklärer. I n  der Gegend nordwestlich des 
Weilers Verestetschko brachten wir einen Minenherd 
zur Entzündung. Die Explosion zerstörte eine Feld­
wache und feindliche Minenstollen.* . * 

vom Balkan-Ursegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht.

von: 27. April meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der. bulgarische Genera'lstab meldet vom

26. April:
Mazedonische Front: Der Kampf zwischen , den; 

Wardar und dem Dojran-See endete mit einem 
vollkommenen Fehlschlag des Feindes. Den ganzen 
Tag über lag unsere vorgeschobene Stellung bei 
Tojran unter heftigem Geschützseuer. Kurz vor 
Mitternacht griffen die Engländer ohne Artillerie­
vorbereitung mit beträchtlichen Kräften im Ab­
schnitt zwischen dem See und dem Dorf Doldgeli an. 
Sie wurden überall blutig zurückgeschlagen, sowohl 
durch Sperrfeuer, wie an einzelnen Stellen durch 
Bomben, Gewehr- und Maschinengewehrfeuer, nach­
dem sie schwere Verlizste erlitten hatten. Der Feind 
zog sich in seine alten Stellungen zurück, unsere 
Truppen halten sich überall fest in ihren Stellungen. 
Nul an einem vorgeschobenen Punkte am Dorfe 
Doldzeli wird noch lebhaft gekampft. Nach Aus­
sagen von Gefangenen wurde der gestrige Angriff 
in dem engen Raum . zwischen dem See und oem 
Dorfe Doldzeli von zwei englischen Divisionen aus­
geführt. Zu diesem Angriff, der nicht nur die Er­
oberung unserer vorgeschobenen Stellung südlich 
von Dojran, sondern auch unserer Hauptstelluna bm 
Dab und Kalatepe zum Ziel hatte, hatten sich die 
feindlichen Truppen ganze Wochen hinter der Front 
eingeilbt. I n  diesen Kämpfen, die zur Abweisung 
des Feindes führten, zeichneten sich auch durch 
Gegenangriffe besonders aus die tapfern: Regi­
menter Nr. 33 fSvistow) und Nr. 34 sTroyan), 
ferner ebenfalls die Artillerie, die glänzend ihre 
Aufgabe löste. Sie brach an vielen Stellen den 
feindlichen Angriff und hob den Kampfgeist der 
Infanterie durch ihr - rechtzeitig eröffnetes wirk­
sames Feuer. Eins deutsche Gebirgs-Maschinen- 
gewehrabteilung. die mit bulgarischen Truppen zu­
sammen kämpfte, trug ebenfalls durch ihr Feuer im 
weiten Maße dazu bei, die feindlichen Angriffe 
zurückzuweisen. Heute bemerkte man vor der Front 
unserer vorgeschobenen Stellung ein Kommen und 
Gehen feindlicher Soldaten, die ihre Toten und 
Verwundeten aufhoben, deren Zahl nicht angegeben 
werden kann. über 800 tote Engländer wurden 
allein in unseren Graben und Hindernissen gefun­
den. W eitn  vorwärts ist die ganze Ebene mit 
Leichen übersät. Außer ihren außergewöhnlich 
schweren Verlusten ließen die Engländer 2 Offiziere 
und 21 Gefangene unverwundet in unseren Händen.

An der übrigen.Front schwaches Geschützfeuer. 
— Bei Zovik, östlich der Eerna, drang eine deutsche 
Iägerpatrouille in den russischen Graben ein und 
brachte ein Maschinengewehr und mehrere Gefan­
gene daraus zurück. Ein deutsches Kampfgeschwader 
warf zahlreiche Bomben auf den Bahnhof von 
Kalinowa und brachte zwei feindliche Flugzeuge in 
Luftkämpfen zum Absturz,



Französischer vattansierscht.
Im  amtlichen fraazöstschen Heeresbericht vorn 

§6. April heißt es ferner: Orient-Armee: I n  der 
Nacht vom 24. zum 85. April griffen englische 
Truppen westlich des Dojran-Sees an. bemächtigten 
sich der feindlicher: Gräben in einer Länge von 
1000 Metern nördlich der Linie Krsatelli—Doldzeli 
und setzten sich dort fest, nachdem sie vier Gegen­
angriffe zurückgeschlagen und dem Feind blutige 
Verluste zugefügt hatten. Lebhafter Artillerie- 
kampf an der Front Gerna—Mona'stir. Ein feind­
licher Flugapparat stürzte in der Gegend von 
Dojran in Flammen gehüllt ab.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
26. April lautet: Nach vorsichtiger Schätzung be­
trägt nach der zweiten Schlacht bei Gaza die Zahl 
der feindlichen Leichen vor unserer Front minde­
stens 3000, darunter viele Offiziere. Auf einem 
Fleck von 100 Meter im Geviert zählte eine unserer 
Offizierspatrouillen 800 feindliche Leichen. Nach 
Angabe eines Gefangenen soll besten Division von 
10 060 auf 4600 Mann zusammengeschmolzen sein. 
6 Offiziere und 221 Mann wurden bisher zu Gefan­
genen gemacht. Die bisherige Beute an Kriegs­
material beträgt 1500 Gewehre. 20 automatische 
Gewehre, mehrere Fernsprech-Apparate, Entfer­
nungsmesser und P  ferde.

Die Kampfe in den Kolonien.
Auszeichnung des Oberst von Lettow-VorLeck.
Der ruhmreiche Verteidiger Dsutsch-Ostafrikas, 

Oberst von Lettow-Vorbeck, ist vor einiger Zeit von 
Sr. Atajestät dem Kaiser durch Verleihung des 
Kronenordens 2. Klasse mit Schwertern uns des 
Ordens Pour le M srite ausgezeichnet worden. Da 
eine unmittelbare Überreichung der Auszeichnungen 
zurzeit naturgemäß nicht stattfinden konnte, bat 
Staatssekretär Dr. Solf, begleitet von Major 
W ring, anläßlich des gestrigen 85. Geburtstages 
des Vaters unseres ostafrika nischen Kommandeurs, 
des Generals der Infanterie z. D. von Lettow- 
Vorbeck, der in Berlin lebenden Familie die sicht­
baren Zeichen allerhöchster Anerkennung der unver­
gänglichen Heldentaten unserer Ostafrikaner unter 
herzlichen Glückwünschen persönlich überbracht.

Englischer Bericht aus Ostafrika.
. aus Ostafrika vom 26. April 

inderte Operationen bis auf 
hmungen. Bei Kilva legte eine 

kleine Patrouille von Wsstafrikanern zwei feind­
lichen Kompagnien einen Hinterhalt und tötete 
oder verwundete 50 Feinde mit geringem eigenen 
Verluste.

, *

Die Kämpfe zur See.
Beschießung der Hafen-Anlage von Eonraya.
W. T.-B. meldet amtlich:
Tinas unser« Unterseeboote hat am 21. April 

ai« für die Erzverschiffung au» Nordafrika wichtige 
Hafen-Anlage hei Gouraya westlich Algier wir­
kungsvoll beschossen. Eine Erzladebrücke ist einge­
stürzt, eine zweit« schwer beschädigt.

Der Thef des Admiralstabes der Marine.

Ein rumänisches Torpedoboot versenkt.
Der „Berl. Lok -Anz." meldet aus Gens: Nach 

ein« Havas-Depefche wurde das rumänische Tor­
pedoboot »Zwn" am 18. April versenkt. M it dem 
Schiffe seien drei französische Seeoffiziere unter­
gegangen.

Serien«» Schiffe.
Nach ein« Reutermeldung ist der englische 

Dampfer „Kildare" s,1830 Brutto-Registertonnen) 
am 21. April bei M alta von einem Unterseeboot 
versenkt worden.

Der norwegisch« Dampfer »Steg«" wurde in der 
Nordsee versenkt- Ein Boot mit dem Kapitän und 
8 Mann wird vermißt — Der norwegisch« Dampfer 
„Este" wurde außerhalb S tavang« versenkt, die Be- 
sirtzmrg gerettet.

Dänische Pläne.
Nach der „Nationaltidende" hat die Vergenske- 

Dampischiffahrtsgefellschaft in Bergen beschlossen, 
sofort nach Beendigung des Krieges eine regel­
mäßige Dampferverbindung zwischen Petersburg, 
Westnorwegeu und England einzurichten.

Die ll-Bootgefahr und ihr« Bekämpfung. ,
„Nienwe Rotterdamsche Toorant" meldet aus 

London: Lord Veresford hat gestern im Unterhaus« 
an die Regierung ein« Anfrage üb« die I^-Boot- 
sefahr und die Maßregeln gerichtet, die zu ihrer 
Bekämpfung ergriffen worden feien. Lord Lution 
antwortete im Namen der Admiralität: Einige 
von den im Ban befindlichen Standard-Schiffen 
würden im Ju li fertig sein. Die Fertigstellung der 
anderen würde rasch folgen. M it dem Bau von 
Torpedojägern und der Bewaffnung von Handels­
schiffen mache man gute Fortschritte. Bezüglich d «  
Veröffentlichungen der Admiralität gab Lord 
Lotton zu, daß sie nicht ganz genav seien: ab «  sie 
gäben doch ein treues Bild von der Lage. Lord 
Lytton teilte schließlich noch mit, daß die Einfuhr 
von Übersee wahrscheinlich noch mehr eingeschränkt 
werden müsse.

Die „Morningpoft" als Beschützerin der Admiralität.
„Morningpost" weist in ihrem Leitartikel vom 

2S. April die Angriffe gegen die Admiralität zurück 
und schreibt: Der Ernst der Lage liegt in d «  Tat­
sache, daß, wiewohl die britische Schlachtflott« un­
besiegt Ist und die deutsche Schlachtslotte in ihren 
Häfen liegt, beträchtliche Teile des Ozeans infolge 
der deutschen Minen and Tauchboote nur mit 
schwer« Gefahr zu befahren find. Ein Publikum, 
das Generationen hindurch in unerschütterlichem 
Vertrauen auf die britische Seemacht aufgewachsen 
und sich bewußt ist, daß die britische Flotte stärk« 
denn ie ist. versteht es nicht, daß inbezug auf die 
Tauchboot-Piraterie (!) die britisch« Schlachtslotte 
nutzlos ist. Das Land muß lernen, daß das, was 
früher unter britisch« Seemacht verstanden wurde, 
nickst mehr besteht. Die alte Ordnung der Dings, 
Lei der uns« ganzes wirtschaftliches und politisches 
System auf der siegreichen Flotte und dem unge­
hinderte« Transportwesen beruhte, besteht nicht

Urlegranlelhe und H-Voottrieg im 
yairptausschutz.

Graf so« Roedern
über die Ergebnisse der 8. Kriegsairleihe.

Im  HaanpLausschuß des Reichstags machte vor 
E intritt in die Tagesordnung der NachmiLtags- 
sitzung der Staatssekretär des RsichsischatzamLes, 
Graf von Roedern, folgende Angaben Wer die 
Ergebnisse der letzten Kriegsanleihe: Das Zeich- 
mmgsergebnis hat sich bis heute erhöht auf 
12 978 94V 789 Mark. Da die Frist für FMyeich- 
nungen noch bis Mitte M ai läuft, unterliegt es für 
mich keinem Zweifel» daß Lei der 6. Kriegsanleihe 
die gewaltige Summe von 13 Milliarden erreicht 
werden wird. Was diese Summe angesichts der 
Tatsache, daß bereits 5 Anleihen vorausgegangen 
sind» und daß die letzte 10 Milliarden-Anleihe nur
6 Monate hinter uns liegt, bedeutet, das wird den 
Finanzkreisen des Inlandes, aber doch wohl auch des 
Auslandes, Aar fein. Für alle 6 Anleihen ergibt 
sich jetzt ein EesamtzeichnungsergeLnis von rund 
60195 206 000 Mark. Die Zeichnungen verteilen 
sich in runden Summen auf die ReichsbanL mit 
624 000 000, auf Banken und Bankiers mit
7 545 000 000, auf die Sparkassen mit 3 202 000 000. 
auf die LeL-ensverflcherungsgeisellschaften mit 
386 000 000, auf die Kreditgenossenschaften mit 
1103 000 000 und auf die Postanstalten mit 
116 000 000 Mark. Es sind gezeichnet worden 
9 051 000 000 Stücke und 2 566 000 000 Schuldbuch- 
eiHtragungen im ganzen 11617 562 000 Mark fünf- 
prozentige Reichsanleihe uich 1361 378 700 Mark 
viereinha lbprozentige Schatzanweisungen. Zum 
Umtausch in Mprozentige Schatzamveisungen ange­
meldet sind außerdem 492 725 000 Mark ältere An­
leihen. Die Zahl der Zeichner kann ich heute noch 
nicht angeben, sie wird nach Schätzung der Reichs­
bank die Zahlen der Zeichner bei der letzten An­
leihe beträchtlich übersteigen. Von ganzem Herzen 
möchte ich namens der verbündeten Regierungen 
und namens der Reichsfinanzverwaltung heute alle 
denen danken, die zu diesem Ergebnis beigetragen 
haben, allen voran der ReichsLank, deren uner­
müdlicher Organisationsarbeit das Resultat in 
erster Linie zu verdanken ist. Ich hatte nach der 
letzten Anleihe geglaubt, daß die Werbetätigkeit 
der Presse kaum mehr Zu steigern wäre. Ich habe 
mich darin getäuscht, die Presse hat sich in «ihrer 
freudigen Mitarbeit, in ihrer Erfindungsgabe selbst 
übertreffen. Mein Dank gilt sodann den S taa ts­
und KommunalbeamLen aller Bundesstaaten, den 
Geistlichen und Lehrern, den Sparkassen und Ge­
nossenschaften, allen Banken, den Landschaften, die 
neue Wege für Flüssigmachung von Geldern aus 
Fideikommissen fanden, der großen Zahl von Ver­
trauensmännern und sonstigen freiwilligen Helfern 
in Stadt und Land. Große Hilfe haben auch alle 
Organe des Heeres und der Marine geleistet. Nicht 
zum wenigsten aber möchte ich danken auch all den 
Herren Neichstagsabgeordneten, die in Schrift und 
Wort die Finanzverwaltung in ihren Wahlkreisen 
in so reichem Matze bei der Aufllärungsarbeit 
unterstützt haben.

Die englischen Irreführungen über die Wirkung 
deutscher U-Boste.

Bei der WeiterLeratung des M arineetats er­
örterte der Etaatsseketar des ReichsmaeineamLes 
bei Besprechung der SeeMegfüHnrng die von der 
englischen Admiralität seit zwei Monaten verfolgte 
Taktik mit Bezug auf die Veröffentlichungen über 
die Wirkungen des U-Bootkrieges. Er stellte da­
bei fest:

1. daß weder die englischen, noch die sonstigen 
feindlichen Zeitungen zu veröffentlichen wagen

s) Namen und Tormengehalt der versenk­
ten Schiffe, weder der eigenen, noch der Ver­
bündeten, noch der Neutralen,

d) weder die zahlreichen Tagesberichte, noch 
die monatlichen Zusammenstellungen des Vd-- 
miralstabes der Februar- und Märzbeute»

e) die Bekanntmachungen des Admiral­
stabes. daß in den beiden ersten Monaten 
der Seesperre nur sechs U-Boote verloren gingen, 
eine Zahl. die durch den Zuwachs wahrend des 
gleichen Zeitraumes um ein Mehrfaches über- 
trosfen wird. das alles, trotzdem der Erste Lord 
der Admiralität im Unterhause am 21. Februar 
1917 feierlich größte Offenheit in der Bekannt­
gabe der Verluste zugesichert hatte,
2. daß statt dessen die feindlichen Regierungen 

wöchentlich Schiffsverkehr- und Schiffsverlustziffern 
veröffentlichten, die nach vielfachem GingestittÄmi- j 
der englischen Presse auf Jrrvführung der eigenen, 
wie neutralen Völker berechnet sind und irreführend 
wirken. Am 13. Februar 1917 habe Admiral Be- 
resford erklärt, er glaube, daß man in 6 bis 8 
Wochen erkennen werde, daß England der U-Boot- 
gofahr gewachsen sei und daß sich der Seeverkehr 
wieder heben weiche. Demgegenüber müh 7 Wo­
chen spater Seelord Admiral Iellicve am 4. April 
1917 in einer Besprechung «mit Vertretern der eng­
lischen Gewerkschaften zugeben, daß es ein Allheil­
mittel gegen U-Boote nicht gebe.

Ein socialdemokratischer RÄlner führte dann 
aus, in der Schlacht am Skagerrak höbe sich deut­
sches Personal und M aterial ausgezeichnet bewährt, 
das könne wohl von niemand bestritten werden. 
Der Anerkennung für das Personal, insbesondere 
der opfervollen Tätigkeit der U-Boot-Leute, schließe 
er sich an. -

Zur Lage in Rußland.
Soldaten, Arbeiter und Bauern machen der 

vorläufigen Regierung das Leben sauer. Die 
Soldaten in Petersburg wollen nicht kämpfen, die 
Arbeiter wollen nicht arbeiten» bevor man ihre 
weitgehenden Forderungen erfüllt hat, und die 
Bauern verlangen stürmisch LandZuteilung, wenn 
sie nicht Land schon eigenmächtig von den Guts­
besitzern genommen haben. Es geht eben alles 
drunter und drüber, und bei all dem inneren 
W irrwarr wird doch noch immer weiter von der 
Regierung die Kriogspauke geschlagen. Aber ihre 
Töne sind Mißtöne, da das Fell dieser Pauke schon 
Zahllose Löcher ausweist. M it nicht geringer Be­
sorgnis betrachten die „Verbündeten" in England, 
Frankreich und Ita lien  die Entwicklung der Dinge 
in Rußland. Der „Temps" und andere Blätter 
machen sich schwere Gedanken darüber, daß die 
Krankheit des Kriegsministers Gutschkow dazu bei­
tragen könnte, die Pläne der zeitweiligen Peters­
burger Regierung zu schädigen. Dabei suchen die 
Blätter die gegen die Entente gerichteten Minsker 
und Kronstadter Kundgebungen als bedeutungslos 
Zu erklären.

Das größte Mißtraue»: hegt man Zurzeit augen­
scheinlich gegen die Bauern.. So meldet beispiels­
weise der Petersburger Berichterstatter des 
„Temps", eine Gefahr für Rußland liege augen­
blicklich nicht in den Treibereien Lewins und der 
Sozialisier:, sondern in Überraschungen, welche die 
Masse der Bauern bereiten könnte. Diese sei voll­
kommen im Banne der Frage der Austeilung der 
Lände-reien. Andererseits weigerten sich die 
Grundbesitzer, angesichts der Möglichkeit der kom­
menden Enteignung ihrer Güter die Aussaat vor­
nehmen zu lassen. Der Provinzialkongreß der 
Bauern in Penza habe die Sozialisierung der 
Ländsreisn beschlossen; infolgedessen seien die Re­
gierungskommissare heimgeschickt worden.

MUjukoro gibt nicht nach.
Der Korrespondent des „Mairchester Guardian" 

hatte in Moskau eine Unterredung mit Miljukow. 
Dieser erklärte auf eine Frage, ob er von einem 
Friedensvorschlage Österreichs an Rußland etwas 
-wüßte: „Wir haben kein amtliches Angebot erhal­
ten, das die Grundlage von Friedensvevhandlun- 
gen bilden könnte". Auf die Frage, ob Miljukow 
Kenntnis erhalten habe von Änderungen in der 
inneren Politik Österreichs zugunsten der. SMsla- 
wen. antwortete der Minister, daß zwar in letzter 
Zeit eine Bewegung in solcher Richtung in Öster­
reich sich bemerkbar mache, „aber", fügte er hnrzu, 
„wir glauben noch immer an unseren Sieg." über 
Konstantinopel uird die Meerengen sagte Milju- 
kow im Zusammenhang mit den Äußerungen der 
vorläufigen RegieMNg: „Wenn die Internationa- 
lrfleMM die Freiheit des HandelsverLchrs durch 
die Meerengen bedeuten würde, so könnte Rußland 
sich damit zufrieden geben. Es muß aber auf seinem 
Recht bestehen, die Meerengen für die fremden 
Kriegsschiffe zu schließen. Das ist nur möglich, 
wenn Rußland die Meerengen besitzt". Auf die 
weitere Frage, ob die russische Regierung den 
Eisenbahnverkehr zwischen Westeuropa und dem 
Orient über Konstantinopel nicht behindern würde, 
antwortete Miljukow. daß die Gleichberechtigung 
sämtlicher Völker auf jenen Eisenbahnlinien den 
Beschlüssen der Pariser Konferenz zuwiderlaufen 
würde, da die Alliierten dort beschlossen hätten, 
den Handel der Mittelmächte nach dem Kriege er­
schwerenden Bedingungen zu unterwerfen. M iljw  
kow meint nicht, daß Amerika Rußlands Besitz von 
Konstantinopel beanstanden würde, da die Alliier­
ten sich darüber schon früher geeinigt hätten.

DÜe russische „Frerheitsanleihe".
„Petit Parisien" berichtet aus Petersburg, das 

Exekutivkomitee des Arbeiter- und Soldatenrates 
habe bei der Abstimmung über die „Freiheitsan­
leihe" mit 21 gegen 14 Stimmen den Regierungs- 
vorfchlag angenommen. Terchhenchenko und Ko- 
nowaloff hätten das Komitee aufgefordert, die 
Anleihe Zu unterstützen und bei den Arbeitern für 
die Zeichnung zu werben. Das offizielle Organ 
des Exekutivkomitees habe das Ergebnis der Ab« 
stimmung nicht bekannt gegeben, weil die Redak­
tion des Blattes in den Händen von Extremisten 
liege.

Revolutionäre Truppen am die Front.
Dem „Allgomeen Handelsblad" wird aus Pe­

tersburg telegraphiert, datz gestern die erste Abtei- 
rrng revolutionärer Truppen die Hauptstadt ver­

ließ. um an die Front zu gehen. I n  dem Tele­
gramm wird gesagt, daß die Truppen aus eigener 
In itia tive l? ) an die Front gingen, denn die Re­
gierung habe sofort erklärt, datz sie die revolutio­
närem Truppen von Petersburg nicht an die Front 
schicken würde.

LrnShrungssragen.
eineDie Erweiterung der Gerstenanbanfläch« 

verfehlte Spekulation.
Aus vielen Gegenden kommt die Nachricht, datz 

Landwirte ihre Gerstenanbauflwche ohne zwingen­
den Grund auf Kosten anderer Früchte erweitern, 
nnd datz auch Landwirte zum Gersten« «bau über­
gehen wollen, die bisher überhaupt keine Gerste 
angebaut hatten. Darin liegt, soweit für Gerste 
weniger geeignete Böden in Frage kommen, eine 
Gefahr für unsere künftig« Volksernctzvung. Es 
wird nochmals darauf hingewiesen, datz die Gerste

hinsichtlich des Preffes und d «  Abliefenrngsp^^ 
ihre bevorzugte Stellung vor dem Hafer in» n -  
Wirtschaftsjahrs nicht behalten wird.

Höchstpreis« für Gemüse und Obst.
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst wird, ^  

sie mitteilt, an ih r«  Entschließung 
Höchstpreise grundsätzlich erst dann festzusetzen, w 
sich die Ernte einigermaßen übersehen läßt-  ̂
von ihr für Frühgemüse veröffentlichten Preist 1^  
kein« Höchstpreise, sondern nur Richtpreise. ^  
unter d «  Annahme einer normalen Ernte st^v 
setzt worden sind. Infolge ein« noch immer 
tenden ungewöhnlichen KEkteperiode werden 
Bestellungsarbeiten un t«  sehr «schwelten Ümi  ̂
den stattfinden, sodatz auch mit einem u o r " ,  
Verlauf der Ernte schon jetzt nicht mehr S** 
werden kann. Die Reichsstelle betrachtet daher ,  
von ihr veröffentlichten Richtpreise für FrMenrm 
unter allen Umständen als Mindestpreise und 
net mit der Notwendigkeit, datz sie die Höchstptt' 
deren Festsetzung erfolgen soll, sobald dies ir^" 
möglich ist. nicht unerheblich höh« wird 
werden müssen. Die Reichostelle wünscht, daß 
tunlichst bald allgemeinen bekannt wird, 
Anbaufrsudigkeit in den Erzsugerkreifen u n t e r ^  
jetzigen widrigen Bestellmngsverhältnissen 
leidet. Ähnlich liegen die Verhältnisse inbHvtz 
die M «wartende Obsternte.

provinzjalnachrichten.
r  GrauLenz, 27. April. fLebensmittelschieb^. 

Fischmangol.^ Lebensmittelschieber sind 
vor an der Arbeit. Gestern alückte es 
Polizei, den Wapen eines Besitzers aus .
auf dem sich 3 A ntner zweier frisch < ŝchlawre ^  
Sckweine in einer Kiste und einem Korb 
befanden, festzuhalten. Das Fleisch war für ^  
burq bestimmt. Inf)lge Sperrung der D cch n ^ .^  
es mit Fuhrwerk über Graudenz geleitet, ^
verständlich erfolgte sofortige Beschlagnahme ^

Graudenz

nicht oder nur ganz selten zu haben.
K Bromberg, 26. April. s In  der heutigen EAAr

Niederlassung nicht in Bromberg baden uno - ^ 
nur gewerbesteuerpflichtig sind. Sie soll "am ' b 
genden Grundsätze:: erhoben werden: Die 
Unternehmungen, die hier Handel m:1 ^
treiben, werden nach dem Jahresumsatz beub ^  
und zwar wird ein Grundsteuersatz von 2 Ma** 2- 
1000 Mark erhoben, wozu dann der übliche K o ^ ie  
nal-Gewerbesteuerzuschlag s215 Prozent) ttM- 
Zweigniederlassungen auswärtiger Fabriken so 
an Steuer ^  Prozent ihres Ertraaes §
und dazu für jeden in dem Betriebe beschattl6^. 
Arbeiter einen gestaffelten Betrag bis zu 50 M 
zu dem Gesamtbetrage tritt dann wieder der 0 0 ^  
Kommunalzuschlag. Filialen von Dank* ^  
Kredit-Unternehmen zahlen 8 vom Tausend ^
Iahres-Rohainnabme, Versicherungsunternehme"  ̂
vom Tausend der Brutto-Prämien-Einnabme ^
dazu ebenfalls den Komm-nalzuschlag Erwe h» 
schwächende Bestimmung besagt, daß der Gru" 
steuersatz nicht mehr als 3 Prozent und der 
munalzuschlag nicht mehr als 7 Prozent des ^  
träges des einzelnen Unternehmens betragen ^   ̂
Weiter beschloß die Versammlung, aemäß dem § 
betr. Sicherstellung des kommunalen Wahlrechts ^  
Kriegsteilnehmer, auch für das Jah r 1917 von c ^  
Aufstellung. Berichtigung und Auslegung der ^  
der stimmfähigen Bürger und bei den S^dtoevq^ 
netenwahlen die letzte endgilttge Liste. d. h dre r ^  
ausgestellte, zugrunde zu legen. Ferner wurden ^  
die Haushaltspläne des DiakonissenhcruseS' ^  
Knaben- und der Mädchen-Mittelschule, der 
Verwaltung, .sowie der Kanalisation und 
leitunq für 1917 unverändert genehmigt.

r
Lehrer Manhardt-^esmrervruH wuroe a:s 
und Kantor nach Eigenheim bei Argenau beru.-^ 
— Der Gastwirt Anton Kowalski ist 
Schöffen, der Besitz« Eottiieb Affeld m,n 
Schöffen nnd d n  Besitz« Johann Drnwlecri ; .^  
Ersatzschöffen d«  Gemeinde Fokmnnisdorl 
und vom Landral bestätigt worden — A" 
letzten Nächte wurden dem Apotheker BevLt 
der Leine etwa 2VV grötzere und kleinere AXUAf 
stücke gestohlen. D «  Schaden beläuft stch. her 
mehrere hundert Mark. Die Diebe konnten 
nicht «m  ittelt werden. — Versetzt ist 
assistent Leo Howald von hier nach Krone t ^ r a ^  
zur »ertretungsweisen Übernahme des dornte 
Postamtes. ^

ck Strelno, 27. April. (Schwer« UnfaLs ^  
Landsturmmann P e t«  Snieq in Tiechrz >turz« 
folpe Echeuwerdens der Pferde von der -  
Maschine, wurde von dies« überfahren and NAA 
verletzt in da» Garnissnlazarett in Hoheni»^ 
überführt.

Arqenau, 27. April. (Verschiedenes.) AA 
>r Manharvt-Iesuiterbruch wurde als

Für die Monat«

Mal and 8 m l
nehmen sämtlich« kaiserl. Postämter und 
Landbriefträga Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zu« Bezugspreis« von 1F8 ML, 
wenn die Zeitung vom Postamt abgehakt, 
und 28 Pfg. mehr. wenn st- durch den 
Briefträger ins Hau» gebracht werden soll. 
I n  Thor« und Vorstädten beträgt d a  
Bezugspreis 1.6V M ari bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 1.SV Mark 
bei Lieferung ins Hau».

Der Feldpostbezug für eine« Monat 
kostet 1.2S Mk., einschl. d «  Umschlag- 
gebühr von 40 Pfg.
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Lokalnachrlchten.

Thor«. L8. April 1S17.
kintz' dem  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )

Klei- A  Block sAirf. 141) aus Leinefelde, 
Le i «  «"krsburg: Kaufmann. Leutnant Ewald 
k ö ^ " ^ s  Bwmberg: Leutnant d. R. O tto D isch -

e r b i 7 » E i i e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
Rent i»--?'öeleldwsdel P a t r z y k o w s k i  (Jus.-

A r ^ ^ ^ ? > l i o n a l v e r S n d s r u n a s n  i n  d e r  
^  Ä  Zum Oberleutnant befördert: der Leut- 

S c h u lz  (V Berlin) des Fußart.-Regts. 
Z e ''E ? ^ m  Ers.-Batl. des Futzart.-Regts. 6- zum 
^  ^ u tn a n t, vorläufig ohne Patent, beordert: 
rbn^bAgfeldwebel M i e t h e  Leim Att.-Depot in 

^ '> L " te r  Versetzung zum Art.-Devot Dromberg. 
T k > n . ^ ^ ^ " u a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
Ni Durch Verfügung der königl. Regierung
dj»«i7°^°nwerder ist der Amts- und Gemeinde- 
der Nr, Lau zu Herzogsfelde für die Dauer 
Fg.sö?*vesenheit des zum Heeresdienst einberufenen 
tzrE>chutzmanns Ninas für die Feldhölzer des 

^rkg Aschenort zum Forstschutzmann ernannt 
k e m ^ .  Derselbe trägt während der Ausübung 

^  M astes das vorgeschrieben« Brustschild. 
h iis„x'D a s V e r d i e n s t  k r e u z  f ü r  K r i e g s -  

erhielten: Buchdruckereibesitzer Karl8,'üchner 
g r a u s e

^ e r  ,u:zeit Rechnungsrevisor in Siedler (Polen), 
s, ^  O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Schulleiter 
ord-n . -pranschke in Tulm wurde der Kronen, 
-oen 4 Klasse verliehen

der m ^ a Z d k ö l e n d e r . )  Am Monat M a i  ist 
bös» , folgender Wildarten gestattet: Reh- 
Sas-, Mai ab). Dachse. Auerhähne, Dirk-,

 ̂ Und Fasansnhähne.
k » ? 7 / ü e s t s t e l l u n g  d e r  K r i e g s w i c h t i g -  
l M g - e r g c h t  folgende Mittel

trieb

d«n 7°^! Veranlassung des Krleasamtes oder auf 
werk- '^ttchni Antrag eines Beteiligten tätig 
schätz ^- Beteiligt ist nur, wer an der vom Aus- 
r t «  Krtrsffenden Feststellung ein unmittelbares 
^rechtigtes Interesse ha-t. Ein solches wird nur 
vo»" ^"Mnehmen sein. wenn bestimmte Tatsachen 
a .Ä A acht sind, wie z. B. die bereits erfolgte Her- 
e iu -a^N  Angehörigen des Betriebes oder 
arnA sHEchmi Betriebes, die gegenwärtig« be- 
tnn Dssoignis der Abwandeoun« von Arbei- 

AngKellterr, aus denen sich ein gvgen- 
strn»^^ wirtschaftlich« Interesse des Antrags- 
se° der baldigen Entscheidung des Ausschus-
u ^ l l iL t .  Der rein chevretilche Mansch des Unter. 
^ANUz eines Angestellten. Wer die Kriegs- 
r^v ^ k e it ihres Betriebes Klarheit zu erhalten, 
Lgisl.'ucht aus. .Diejenigen Anträge, in denen 

Tatsachen der bezeichneten Art überhaupt 
^„^vorgebracht find. werden daher mit einem 

"uf tz 27 der Derfahrensanweisung an die 
^W steller Wrückzugeben sein. 

h .?7  ( B e s c h a f f u n q  v o n  l ä n d l i c h e n  A r -  
nu».. * ä s t e n . )  Wie aus den letzten VeroÄ>- 
kon«. .   ̂ stellv. Generalkommandos ersichtlich ist, 
sik>„7 ,„  keine Kriegsgefangene mehr für landwirt- 
ket ^  Arbeiten überlasten werden. ' Der Land- 
0ark„ nötigenfalls nur noch einen Ausgleich der 
K„-;?'«>enen Krieasgefangenen innerhalb seines 
sH„-/5?. erwirken. Die Zahl der sich für landwirt- 

Arbeiten meldenden Hilfsdienstpflichtigen, 
bereit stirb, in der Provinz Landarbeit zu 

Akstz!» n. ist sehr gering. Die Bestrebungen, 
Tb» ,« " aus den Wedereibezirken Sachsens, aus 

" und Belgien für unsere Provinz heran- 
von s A  -W>en keinen Erfolg gehabt. Der Zuzug 
«5 -k; panischen Saisonarbeitern aus den besetzten 
Hol?« entspricht ebenfalls nicht den erwarteten 

Die Leute lasten sich nur zu den er- 
gu» °"^BaUöhn«n und Deputat oder freier Bekösti- 
v e rL ,A  Verträge der Deutschen Arbeiterzentrale 
n,i.Ä,rchten: tn diesem Frühjahr betragen die Ver« 
Dob^i-Ngbkrebühreu die- Person 80—40 Mark. 
Cgjsb! yt die Zahl der beim Grenzamt vermittelten 
im m ^ " ^  Eer eine beschrankt«. Es kann daher 
wie!-» wieder nicht dringend genug darauf hinge- bom" werden, das, Landwirt«, welche für den schon " '."n o c h  Arbeitskräfte benötigen, sich diese 
beit-,.»Ht sichern. Anträge auf ausländische Ar« 
l i n d .oder Hilfsdienstpflichtig« aus Danzig 
wi7 «I"vorzüglich an den Stellennachweis der Land- 
richt^stskammer. Danzig. Sandgrube 33, zu

s c h H - ^ V e i b e h a l t u n g  d e s  7 U h r - L a d e n «  
lwnd l ' Es . )  Der B u n d e s r a t  hat davon Ab- 
d«n? i-?ommsn. die geltenden Bestimmungen über 
-eit« "^-Ladenschluß für die Dauer der „Sommer- 
28. »„.Muhcbcn. An der Bundesratssitzuna vom 
U nn^ril ,st lediglich eine Ergänzung der Bestimm, 
von n, st 2 der Verordnung bett, die Ersparnis 
11. <f.. Vennstofsen und Beleuchtungsmitteln vom 
V e rk n ,? ^ ^  ISIS dahin beschlosten worden, daß 
Ulj-t in denen der Verkauf von Lebens-
kvein r. ober von Zeitungen als Haupterwerbs- 
Über -  ,ss'ok>en wird und infclgedesten gestattet ist. 
8 Üb, abends bezw. (an den Sonnabenden) 
sa a ?  ^?bnds h i n a u s  offen zu halten, u n t e r -  
^o r-n  in diesen VerkaufsstunLen ander«
kaps^, vls Nahrungsmittel oder Zeitungen zu ver- 

Damit ist insbesondere den Klagen von 
und Tabakhändlern entgegengekommen 

in sich dadurch benachteiligt fühlten, daß
schlon^>^^N- in denen sie selbst ihre Geschäft« ge- 
Zeitun» ^.halten mußten, Lebensmittel- und 

^nashandler Tabakfabrikatr feilbieten konnten, 
k e h r- /D ie  R o l n i k s . )  deren Zahl 63 beträgt, 
»bor der letzte Jahresbericht meldet, langsam, 
dem zu dem Geschäftsumfanae, wie er vor
ist 'oc>e war. zurück. Die Zahl der Mitglieder 
Mtali»> 01 auf 8806 zurückgegangen. Die größte 
Lvhoo^vzcchl, nämlich 201, weist der Rolmk in 
den „ Nach dem letzten Geschäftsbericht wur- 

Millionen Zentner Roggen, über 
vnh Zentner Weizen, 400 000 Zentner Gerste 

über 1 Million Kunstdünger, über M  
3entn„ A^vtner Kohlen, insgesamt 7)4 Millionen 
diWa/L VSaren angekauft. Die abgesetzte Waren- 

^  bewertet sich mit M /r Millionen Mark. Die

RolNiks l» SHwrersen, Samier, Gn^en, Rawrifch, 
Hohensalza, Posen und Buk haben für 2—3 M il­
lionen Mark umgesetzt. Der erzielte Gewinn be­
lauft sich auf 84S636 Mark, Die höchsten Netto­
gewinne erzielten die Rolniks in Schroda, Hohen­
salza, Punitz und Kostschin: dieselben schwanken 
zwischen 50000 und 76000 Mark. Der Jahres, 
bericht unterstreicht den Umstand ganz besonders, 
daß der Reservefonds um weitere 608 000 Mark auf 
2A Millionen Mark angewachsen ist

— ( M i t d e m l l - B o o t g e g e n E n g k a n d )  
lautet das Thema e in «  für Montag. 30. April, 
abends 71« Uhr, im großen Saale des Artushofs 
angezeigten Lichtbildervortrages des Kapitän- 
leutnants a. D. van Bebber, der fachmännisch«, aber 
dabei doch allgemeinverständliche Ausklärunaen über 
die I7-Bootwaffe, ihre Einrichtung, Taktik, Gefahren 
und Erfolge geben wird. Ein reiches, diesem Kriege 
entstammendes Bildermaterial, darunter'aus großer 
Nähe aufgenommene Photographien von Torpedo, 
treffen, ,m Augenblick der Detonation, vermittelt 
packende Eindrücke von der an Erlebnissen, aber 
auch an Entsagungen reichen Tätigkeit unserer 
V-Boothelden. Karten zu 2 Mark. 1 Mark. Schüler 
50 Pfg. sind in der Duckchandlung Walter Lambeck 
zu haben.

— ( L i e d e r a b e n d  i m Ar t u s t z o f . )  Am 
Freitag, 4. Mai. gibt der aas der letzten Monats, 
oper rühmlichst bekannte Hofopernsänger Herr 
Robert Seim-Berlin unter Mitwirkung der Konzert, 
sängerin Frau Loeksel-Garrar-Berlin und des Hia. 
nisten Herrn königl. Musikdirektor Theodor Kauff» 
mann einen Liederabend» worauf hiermit hinge­
wiesen sei. Der Vorverkauf der Eintrittskarten 
findet in der Buchhandlung von Austus W allis statt.

— ( A u s s t e l l u n g  d e s  K l e i n t i e r z u c h t «  
v e r e i n s  T h o r n . )  Heute Nachmittag 1 Uhr fand 
die Eröffnung der Ausstellung statt, welche der 
Kleintierzuchtverein in der Südwest-Baracke auf der 
Tulmer Esplanade veranstaltet hat. Zur Eröffnung 
war Se. Exzellenz der stell». Gouverneur General­
leutnant Brosius erschienen, begleitet von dem Chef 
des Eeneralstabrs Oberst Storck. Offizieren des 
Stabes und den Herren Garnisonverwultungs- 
direktor und Garnison-Veterinär, und besichtigte 
eingehend unter Führung des Vereinsvorsitzsrs 
Herrn Negierungsbäumeister Sauermilch und des 
Herrn Kaufmann Netz, welcher die Erklärungen gab, 
die gut und übersichtlich untergebrachten Tiere. Die 
Ausstellung ist vornehmlich eine Ausstellung van 
Kaninchen, die in allen Rassen in Anzahl von 234 
Stück vertreten sind, Belgische Riesen, Weiße Riesen, 
Blaue Wiener. Hcmana, Silberkaninchsn, Schwarz­
loh- und, die Zierde der Ausstellung. Anoora« 
Kaninchen; außerdem sind ausgestellt 4 Perlhühner, 
3? Hühner, je 1 Käfig Tauben und Meerschweinchen, 
10 Schafe, 6 Ziegen und 3 Hökergänse Zwei Pelz- 
Mrnituren von Havana- und Silberkaninchen 
zeigen den Wert der Kaninchenzucht auch auf diesem 
Gebiete. Die Tiers stehen meist zum Verkauf; die 
Stadt hat bereits 100 Kaninchen zur Zucht ange­
kauft. Der E intritt kostet 20 Wg„ für M ilitär und 
Kinder 10 Pfg.: auch für ErfrW ungen ist gesorgt.

— (An d e n O d e o n - L i c h t s p i s l e n )  wird 
seit gestern das groß« vaterländische Filmwerk 
„ S c h we r t  u n d  He r d "  von Fritz Nowronnek 
gegeben. Die Hauptrollen des Werkes, das den 
Krieg in allen Phasen, in ergreifenden Zügen schil­
dert. damit das Schicksal zweier Liebespaare ver­
flechtend, sind mit Mitgliedern des Königl. Schau­
spielhauses besetzt, was der Darstellung einen hohen 
künstlerischen Wert gibt.
^  -  ( Z w a n g s »  e r st e i g e r u n g.) Da» in 
Thorn-Mocker, Gremdenzerstraße 65/70. belesene, 
auf den Namen des Gastwirts Hermann Preutz und 
seiner mit ihm in Gütergemeinschaft lebenden Ehe­
frau Emilie, geb. Lietz, eingetragene Gasthaus- 
grundstück „Zum goldenen Löwen" ist heut« an Ge» 
richtsstelle versteigert. Das Höchstgebot, 8500 Mark, 
mit Übernahme von 83 000 Mark Hypotheken, sowie 
der Gerichtskosten. rückständigen Zinsen und Steuer», 
sah ab der Rentner Vinzsnt Wisniewski in Thorn, 
Gerechtestraße 26. 13 000 Mark Hypotheken sind 
ausgefallen. Die Auslassung ist sofort erfolgt.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Aus der Thor«« Stadtniederung. 23. April. 
(Stricknachintttag und Boriraq.) Am Sonntag, den 
27. April, nimmt der Baten. Frauenvevein in 
E u r s k e  im Verrinslokal von Roß sein« Strick- 
nachmittage wieder auf. Es soll dabei auch ein 
Vortrag gehalten werden über die „Schwerarbsit in 
der Industrie", zu dem Herr Pfarrer Basedow vom 
Kriegsernährungsamt aufgefordert und mit Mate­
rial versehen worden ist. Es ist daher erwünscht, 
daß die Mitglieder recht zahlreich erscheinen. Auch 
sonst sind Gäste willkommen.

Briefkasten.
<Kel Amtlichen Ansinge» sind Rame Stand und Adresse 
des Fragestellers d»u1Iich anzog,den Anonym Antrag,» 

kä inen nicht beontrpareli «erd,».)
B. M. Wenn der Mieter des Hauses den ver­

stopften Eulli, ohne dem Hauseigentümer davon in 
Kenntnis zu setzen, hat instandWen lassen, so ist 
der letztere nicht verpflichtet, die »orgelest« Rech­
nung von 85,50 Mark zu begleichen.

Handel und Verkehr.
Die Filiale Königsberg i. P r. der Mitteldeut­

schen Kr ditbank. Das Haus Kneiphöfische Lang- 
gasse Nr. 15 wird für die Zwecks der neuen Zweig. 
Niederlassung der Mitteldeutschem.Kreditbank voll­
ständig umgebaut und zu einem allen modernen 
Anforderungen entsprechenden Bankgebäude herge­
richtet. B is zur Fertigstellung des Baues befinden 
sich die Geschäftsräume im ersten und zweiten Stock 
des Hauses Kantstraße Nr. S am Kaiser Wilhelm­
platz, gegenüber dem Bismarckdenkmal. Die Zweig­
niederlassung wird voraussichtlich gegen Ende des 
M onats ihren Betrieb «öffnen. M it der Leitung 
sind die Herren Karl Sienold, seit einer Reihe von 
Jahren stellvertretender Direktor der Norddeutschen 
Kreditanstalt, und M artin Schultz aus Berlin be­
traut worden.

Die Sprich« Hak er vor» DuttsrgSftMk gSernk R e 
kann er. Wie er aber miutzte zwei Stunden auf die 
Knochen warten kommt er nicht fchieiwen und Pe- 
LroLum, hab» wir «ich da, da müssen E is nochmal 
ein Aug« zudrückn, einst wirds bester."

( G r o ß e  L a w i n e n g e f a h r  i n  d e r  
S c h w e i z . )  I m  Aanton Uri und im Reuß-Tal 
herrscht zurzeit große Lawinengefahr. Unter 
anderem verschüttete am Sonnabend eine Lawine 
südlich des Bahnhofs Erstfeld die Brücke der 
Gotthardt-Dahn, sodaß der Betrieb eingleisig be- 
bewältigt werden muß. Sonntag morgen ging 
eine Lawine beim Bahnhof von Gurtnellen in 
außerordentlicher Ausdehnung nieder. Wegen der 
fortgesetzten Gefahr ist die ganze Gegend abge­
sperrt, Die Häuser auf dem Gurtnellsr Berg 
werden geräumt. Die Feuerwehren sind zur 
Hilfeleistung aufgeboten worden. — I m S t a n n  « 
t h a l  zwischen Göschenen und M aßen wurde eine 
beim Durchschneiden einer Lawine beschäftigte 
Arbeitergruppe von 25 M ann von einer neuen 
gewaltigen Lawine überrascht. Sekt Stunden 
sind Rsttungsarbelten imgange. Zwei Leichen 
wurden geborgen, die Angaben über die weiteren 
Verluste schwanken zwischen sieben und zwanzig.

— Nach einer neueren Meldung haben die Ret­
tungsarbeiten wegen immer neuen Lawinen einge­
stellt werden müssen; sechs M änner liegen noch unte 
dem Schnee, eine Leiche ist geborgen. — Die be­
kannte Rienetal-Lawine hat die Kantonstraße ver- 
schüttet und einen S ta ll zerstört. Soeben wird 
ein Lawinensturz bei Gurtnellen gemeldet, durch 
den zwei Häuser mit ihren Bewohnern verschüttet 
worden sind. Die Lage im ganzen Aanton Uri ist 
furchtbar. I m  Kanton Giarus hat eine Lawine 
vom Zwökfihorn einen halben Kilometer breit 
den Sernstsluß und die S traße verschüttet. Fünf 
S tälle  wurden zerstört, aber das Vieh konnte 
gerettet werden»

( E i n  E h r e n s r i e d h o s  d e r  S k a g e r -  
r a k »  K ä m p f e r . )  I n  der norwegischen S tad t 
Tönsberg hat eine Anzahl der Opfer der Skager- 
raksch^cht ihre letzte Ruhestätte gefunden. Das 
M eer schwemmte die Leichen an und Deutsche 
und Engländer wurden dann in einer Ecke des 
Tänsberger Friedhofes je in einem gemeinsamen 
Massengrabs beigesetzt. Die Ausschmückung dieser 
Grabstätten bleibt den beiderseitigen Nationen 
überlassen, aber die S tad t Tönsberg hat es sich 
nicht nehmen lassen, die Ruhestätte der Stager- 
rak-Heldsn zu einem Ehrenfriedhoie umzugestalten. 
Z u diesem Zwecke hat Architekt Hoff im Auftrage 
der S tad t einen Entwurf fertiggestellt, der soeben 
bekannt gemacht wird. Nach diesem Entwürfe 
werden die beiden Massengräber als Riesenhügel 
gestaltet, die von Denksteinen gekrönt werden. 
D as d e u t s c h e  D e n k m a l  ist bereits fertig; 
es ist ein reichlich drei Meter hoher Stein, der 
von einer gewaltigen, auf Wellen ruhenden Kugel 
bekrönt wird. I n  den S tein ist eine P latte  ein­
gelassen, auf der unter dem Zeichen des Eisernen 
Kreuzes die Nomen der Beigesetzten eingezeichnet 
sind. I n  der M itte zwischen beiden Hügeln fin­
det das von der S tad t Tönsberg gestiftete Ehren­
mal Aufstellung.

Mannigfaltiger.
( De r  B r i e f  e i n e r  K r i o g s i n i l t t e r . )

Aus seiner Sammlung teilt ein Lehrer der „Leip, 
ziger Abendzeitung" einige Briefs mit, die trotz 
aller Drolligkeitsn viel Ehrende« Mr die Schreibe- 
rinnen enthalten. „Geehrter Herr Lehrer", schreibt
eine Mütter, „wenn der Alfred heute wider «ich v»,
richtig gchhriDVsn Hat, so liegt das a «  S iav tr« t.'de«  versenk: Der Dampfer »RorHsm", von Nor»

Letzte Nachrichten.
Vom Hauptausschuß des Reichstages. 

B e r l i n ,  28. April. Der Hauptausschuß des 
Reichstages nahm heute Bormittag zunächst langer« 
vertrauliche Mittellunge» des Staatssekretär» des 
Auswärtige« Amtes Zimmrrman» SLer die aus­
wärtige politisch« Sage entgegen. Die für de« guten 
Busgang des Krieges zuversichtlichen Darlegungen 
de» Staatssekretär», die sich diesbezüglich mit den 
gemeldeten Mitteilungen des Kriegsministers und 
des Staatssekretärs des Reichsmarineamtes Lecke«, 
wurden von den zahlreich erschienene« Abgeordneten 
und Mitglieder» des Hanptausschusses mit Beifalls, 
kundgebungen begrüßt. Sie haben die Ausfass«,lg 
verstärkt, daß wir in nicht allzu ferner Zeit zu einem 
gute« Ende des Kriege« komme«, zumal die letzt« 
Hoffnung unserer Feinde auf ein« Zermürbn«- des 
deutschen Volkes und dessen festen Siegeswillen 
scheitern wird.

Schweres Grubenunglück Lei Bochum. 
B o c h u m ,  28. April. Auf der Zeche „Karl 

Friedrich" in Memelhausen hat sich heute früh 
5 Uhr 40 Minuten «in schwere» Unglück ereignet. 
Bei der Einfahrt stürzt« infolge Reißens des Seile« 
der mit 42 Bergleuten besetzte Förderkorh in die 
Tiefe. Eine Bergung der Leichen und genau, Fest. 
sttllnngr« haben noch nicht stattfinde» könne«. 
Leider muß mit der Möglichkeit gerechnet werden, 
datz die sämtlichen Insassen des Förderkorbe» bei 
dem Unfall umgekommen find.

Der Chef der österreichische« MarinefeMon f . 
W i e n .  28 April. Der Chef der MarineseÜio«, 

Vizeadmiral Aailler, ist nachts «ach mehrwöchigem 
Krankenlager gestorben.

Mine« i«  Haftn von Belfast.
R o t t e r d a m ,  28. April. Der Hafen von Bel­

fast ist wegen Minengefahr von den englische« Be­
hörden gesperrt worden.

Englischer Bericht aus Mesopotamien.
L » « d o n . 27. April. Amtlich. Das ZS. tür- 

kische Armeekorps zog sich Dienstag Nacht in aller 
Elle an beide, Ufer« des Schatt-el Adhai« in der 
Richtung auf die Berge von M aurin zurück, wo es 
sich entgrSLt. So ist der zweite Versuch, die Opera­
tionen de» Generals Monde gegen das 18. Armee­
korps z« behindern, fehlgeschlagen.

Versenkte Schisse.
K o p e n h a g e n ,  27. April. Das Ministerium 

des Äußer« meldet: F o lg e re  dSnisch« Schifft war»

wegen nach Ita lien , an vsr psrrnglMsche» Küste- 
der Echooner „Anna Rist", von Amerika nach 
Dänemark mit Ölkuchen, in der Nordsee; die Bark 
„Esta", oo« Amerika «ach Dänemark mit Futter­
küche«: die Bark „Ealluna", von Dänemark nach 
Amerika. — „Natlonaltidende" meldet aus Berge«: 
Der finnische Dampfer „Fixos" ward« bei den Shet- 
lands-Insel« torpediert. Er sank so schnell, datz die 
Besatzung nicht die Boote besteigen konnte. Bon 
22 M ann wurde nur einer gerettet.

Beanltenstreik in Norwegen.
K o p e n h a g e n ,  27. April. »Rationaltideicke* 

meldet aus Kristiania: Auch die Postbeamte« haben 
sich der Lohnbewegung der Staatsangeftellteu eng«, 
schlösse«. Der Sekretär des Eisrnbahnerverrins er­
klärte, wenn die Lohnforderung der Eisenbahner ab­
gelehnt würde, könnten die Mitglieder des Ver­
bandes, im ganze« 5700, nicht eine« Tag länge» 
arbeiten.

Das Werben um die russischen Bauer«.
P e t e r s b u r g ,  27. April. Meldung de» 

Petersburger Telegraphen-Agentar. Angesichts de» 
Agitation auf dem Land« hat die Regierung an die 
Bauern «nd Grundbesitzer einen Aufruf gerichtet, 
der auf die patriotisch« Notwendigkeit der Früh­
jahrsbestellung hinweist» «m die Verpflegung der 
Armes und des Hinterlandes sicherzustellen.

Die Feier des Jahrestages der Thronbesteigung 
des türkische« Sultan».

K o n f t a n t i n o p e l ,  28. April. Nns Anlaß 
des Jahrestages der Thronbesteigung des Sultans 
ist die Stadt reicht geflaggt. Um 11 Uhr vormittags 
nahm der Sultan im Snltanabad-Palast, umgebe» 
von den Prinzen des Kaiserhauses und einem glän­
zende« Gefolge, in Gegenwart der M inist«, der 
PriW entsn, des Senat« und der Kamm«, der Hof- 
vnd Staatswürdenträgrr, des Osfizierkorp», der 
religiös«« Oberherrsch«, sowie von. Vertreter« der 
Finanz «nd der Presse, unter dem übliche« Zere­
moniell die Glückwünsche entgegen. Die Blätter 
bringen Festartiktt, worin sie die Herrschertngenden 
des Sultans rühmen «nd die glorreichen Waffew 
taten der ormamsche« Arme« im jetzigen Krieg« 
feiern.

Neuer türkischer Gesandter in Stockholm.
K o n s t o n t k n o p e l »  28. April. Der frühe» 

Unterstactssekrrtär des Äußer«, Dschambulae Bey, 
ist zum Gesandten in Stockholm ernannt worden.

Berliner Börse.
Die NmMtz« an der BSrse hielten sich kn engen Grenzen 

weil man sich mit Rücksicht aus den Wochenschluß Zurückhab 
tung auferlegt«. Einig« Gewiiinrealisieriingea halte» am J a  
duftrie- Aktienmarkt zumteil eine LuiserniWgung zurlolg» 
jedoch wurden Bochum«». Grob« Berliner Stratzendahn unl 
chemilche Fabrik Edarlottenburq al, Häher genannt. Füi 
russische Banken zeigte sich Nachfrage. Der Anlagemard 
blieb ruhig. Für 3 prozentlg« deutsche Anleihen bestand Begehr

A m s t e r d a m ,  27. April. Wechsel aus Berik, I7.6S 
Wien 73.SS. Schweiz <7.45, Kopenhagen 70.15, Etockhok« 
74.10. Nrwyork 241.00 London 11,64« «, Part» 42.00. Ruhig. 
Ölwert« sehr fest.

S m N ,  » dam.  27. Sprit Rüdäl toko Ik-S's  ̂ «eta», tot» 07 '^  
per Mal S S ' p e r  Juni ST̂ s,. per Juti SS, per August 70>s^

Sialterung der Leoiseu-Knrs» an »er Berliaee BSrse.
Für telegraphisch«

Auszahlungen: 
Holland t100 Fl.) 
Dänemark (ISO Kronen) 
Schweden <100 Krone») 
Norwegen <tV0 Kronen) 
Schweiz <>00 Francs) 
Österreich-Ungarn <100 Ar.) 
Bulgarien <100 Leoa) 
K«»!tont!«opÄ 
Spante».

a. 27 April o.26.
Geld Brier Geld
2 E . SS4'j. 246« <
18l r8!»s. L49«i,
rsLt-.
18S' i 185-1. 171-4
12S'1, 126'. lL I'.
6L.ro 6480 6L.ro
70°. Mio

20.70
79^.

20,60
t25-s.

L0.6S.
1L6r , 126'l,

April 
Br-.es 
248',. 
170 
l7S-s. 
172'. 
123->, 
84.30 
8G« 
20.7? 

ttS'I.

Waffklfliiildt der Mtlsssel. Krähe n«d Netze.
S t a n d  de» N a s s e r »  am P e g e l

Weichsel det Thsrn . . . .
Zarmchost . . . 
Warjchau . . . 
LtzVatoW!ee . . 
Zaksrzyn. . .

Droh« bei Bromb«, A W   ̂
Netze bei Tzarnika» . . . .

Lag « To, W
LS. 422 27. 4,N
L8. s,ro 27. SLO
37. 443 26. SM

— -- — —

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 28. AprU früh 7 Uhr. 

Ba r o me t e r s t a n d :  75S^au»
W a j j s r s t a n d  de r  We  ichseL:  4 .«  Met«. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -f-L Grad Celstrs».
We t t e r :  Lrocke», Wi n d :  Westen.

Bom L?. morgens die 28. «wrgenA höchste Temperatur: 
-7- 7 Grad Celsius, niedrigste -j- 1 Grad Celsius.

Wetteransage.
stNtlteUung de» Wetterdienste« in Dr»«d«rG.> 

Voraussichtliche Wttterm,- für Sonntag den 2V. LprL 
ZrlrVeise heiter. Nachtfrost, etnzetne -rre-erfchrSg«.

Standesamt Thorn.
Dom 18. Lpril dts eimchl.Ll.Npri! 1Sl7 sind gemeldetr 

Geburten: L Knaben, davor» S ussM.
6 Mädchen, , 1  _

Aufgebote: S hiesige 8 avESrktV».
E-eschlietzuugen: drei.
SterbefSUe: 1. Schüler Alfred Zemke S*,- Jahre. — 2. 

Stanislaws Gorezynski »/« Stunde. — 3. Zuaabfertiger 
Balentst, Smobodzin,« SS',-. 3-hre. -  <  Arbeiter Anton 
Fntptak 7-1. Jahre. — 5. Ariur A,un>» 7 Woche«. — S. 
Llrdüterfr-u Hedwlg SurNckt geb Parzkow.ti 3»-,. Jahr«. 
— 7. Arbeiterfrau M. Stellmann geb. Mnrzynskl 70 Jahre. —

^ r e .  -  L. Schuhmacher« 
M /s U d r ic h  Kramp'tz M ,.' Jahre.*' "

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Jubllate) den 29. April 1617.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. Norm. 19 Uhr: Gottes, 
dienst mit Abendmahl in Neubruch. Nachm. 4—6 Uhr 
im Konsirmandensaal in Gurske: Versammlung der Schul, 
entlassenen weiblichen Jugend. Leitung : Pfarrer Basedow. 
Nachm. 4—7 Uhr im Jugendheim in CchVarzdmch: Der 
sammlung der schulentlassenen männlichen Jugend. Leitung« 
Lehrer Gustke, Wiesenbur^



Am 11. 4. 17 starb den Heldentod für König 
W  und Vaterland an der Front unser innigstgeliedter, W  
W  einziger Sohn, lieber Bruder, der

Musketier

N L » s ,v L  »
Ws im blühenden Alter von noch nicht 20 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Z l o t t e r i e  den 27. April 1917

L v t t s v  k r N r  «edst Frr» «nd Kinder«. M

Heute um 10 Uhr entschlief sanft nach kurzem Leiden 
mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, Bruder, 
Onkel, Schwager und Großvater, der

königl. Eisenbahn-Schaffner

M s r m L i u »  O r r d r
im Alter von 48 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
P o d g o r z  den 28. April 1917

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag den SO. d. Mts., nachm. 

3 Uhr, vom Restaurant zur Ostbahn aus statt.

« M .  M t z .  W  « « n i e .
K  i>n 8«se M  z. M k !>. ( W .)  Lsiimk
hat unter Vorlegung der Lose der Vortlasse

bis zum 2. Mai, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

1 1 1!
j8 Kanflose

zu 200 100 50 2S Mark
find ZU haben.

Dombrarvski- köiiißl. jrrkntz. Lsitenk-Einnkhliikr. Thorn,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

N n ig l.M ß .8 g tt lN k -8 im W k .
Die E rneuerm tgSlrlst zur 8 . Klasse 

endigt mit 2. M a i.
Kauflose vorrätig!

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Breitestr. 22. 1.

Krieger- Derrl«
ThornsMocker.

Am 26. d. Mt». verschied unser Der» 
einsmiiglied Kamerad

K ll8 ta v  kil>88,
Veteran von 1870/71.

Er war uns ein treuer Kamerad. Wir 
werden sein Andenken in Ehren halten.

Antreten zur Beerdigung am 29 d. 
M ts., Uhr nachmittags, am Der- 
einslokal.
________________Der Vorstand.

A M . Simer zu M « e » .
auf Wunsch Pens. Vrombergerstr. 2S,ptr.

IG IPiM .
Gerechtestrahe 3.

Schmort und Kerb.
Grobes Filmwerk von Dr. F r i tz  

S k o w r o n e k  in 6 Atten.

Fatale Sitnation.
Lustspiel in 3 Atten.

Siehe Inserat von F re i ta g !  k!

i-Wk,
Friedrichstraßs 7.

heute. S on n ab en d  und S o n n tag  
dasselbe Programm wie im Odeon. 

Don D ien stag  ab:
v o r - s  V i - a n t t s s

Haliptrolie: A sta  N i e l s e n .
Zollen Frauen studieren,

Hauptrolle: T a t j a n a  I r r a h

k e i s e u s e
ins Haus. Bromberger Vorstadt, gesucht.

Angebote mit P reis unter Ass. 8 6 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

A r l u s l i o k .
Freitag den 4. Mai 1917, abends 7*/s Uhr:

M k l - . U W I - M I M - A «
des W p m sjjM S  ködert 8tzim, SZrllll,

User M tlc k k W  der HperksilWeltn 1oo88«!-6ürrLr, Serlis.
Asts M g e l : 7!itz0t!or k ü llllllü u ili.s . Zj. Arm.-ßks.-Kstl. Wgkll.

Preise der Plätze: 3, 2 und 1 Mark, Vorverkauf bei Papier­
handlung W s M s , Breitestr.

Sonntag den 29. April:

Großes Streich-Konzert,
ausgeführt vom Trompelerkorps der 2» Ersatz-Abteilung 

Thorner Fel-artillerie-Regiments Nr. 81, 
unter pers. Leitung des königl. Musikmeisters (lriinebei .̂

Hörner Feldartillerie-Regiments Nr.̂ 81 

Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 80 Pfg.

V i v o U .
Sonntag den 29. April 1917:

A m ch-K onzert,
MArrgL UHR. EiUMtt A  Pfg., Kinder 10 Pfg.

u-
w
0-
0-a-
0-
0-
Ä-a-

Kriegsgetraut:

O lA L  S o M o ^ v s k l ,  geb. kMv!
B l o t t g a r t e n  d«n 28. April 1917.

allen Kaufleuten, Gewerbetreibenden und P r i­
vaten die

Errichtung von p rM silln s-  
sreien Scheckkouteu.

Auf Wunsch geben wir gern nähere Auskunft.

Zank LviPLu Zpöiek rsrobkov̂ cb.
M s A  «  M i t  A M

W M  U  Kluiüki M  Gemme.
Zweigniederlassung Thorn.

B W O - B e le l l i  W k i .  k. s .  m . «. Z .

Lslmtt stasjsee 18. Srchr Sasl.
Jeden Sonntag von 4 bis 10 Uhr:

Aas stets besetzte Haus spricht fstr 
die erstklassigen Leistungen selbst.

UM* Jede Darbietung ist: EMU 
fesselnd, künstlerisch vollendet und dezent.

_______________

Eintritt auf allen Plötzen 20  Pfg.

Schlager aus Schlager 
DM" Stimmung "MA

O r ü n l i o k .
Sonntag den 29. April:

Unterhaltungsmusik.

Z

3«r Förderung des bar­
geldlosen Verkehrs

empfehlen wir,

nachdem auch die Staats- und Kom- 
munalbehSrden allgemein den Scheck­

verkehr eingeführt haben.

Mlieiii v -M  gegen W tt!
B o r t r a g  mit 130 Lichtbildern

von Kapitänleutnant a. D. v s n  U e d d s r

am M aatag iim  3V. A pril, abends <1- U
im großen Saale des Artushofes.

Der verschärft» Y.Bootkrleg lenkt die besondere Aufmerksamkeit auf den 
masserkrleg und seine Technik und Taktik. Obiger Vortrug gibt in allgeniemo 
stündlicher ober doch fachmännischer Form Aufklärungen über die 
ihre Einrichtung. Taktik. Gefahren und Erfolge. Der Vortragende stützt M  
reiche seemännische Erfahrungen und bringt ein vielseitiges, größtenteils ore, 
Kriegs entstammendes Dildermaterial. das z. Tl. auf photographischen Ausnay 
unserer H-Bootbesatzungen wie auch unserer Feinde beruht. ^

Karten zu 2.—, 1.— Mark. Schüler 0S0 Mark in der BrrchhartN"" 
HH » I t s i n  «ud  au  der Abendkasse.

S e d v a r r o r  ^cklor.
8 o n n t a A  ä v n  2 9 .  ^ p r i l  1 9 1 7 :

m it t a g «  1—3  V L r  r

.  *

lik i »  I .Ä .:
Schwank, 1 Akt. *

kronsslsedor Not,
O u t l m s r '  O k s T L S S v «  S S .

Sonntag den 29. April»
von 4—1V Uhr:

G r o ß e s  K o n z e r t .
Militär-und 

Familien-Vorstellung.
M " Tratten lachen Sie

über die Burlesken:

D i e  P e e t z k o h l ' n - M a r i e
und

D e r  W S r m e s a c k .
Dazu':

das uverreWte M U r m N e  Programm.

Nur eine Vorstellung, von 4—18 Uhr.

AnslW  ̂M . Eintritt ftei,

8 : :  T a fe lm u s ik .
Ed sd «i»a»  vor» S—10 vkn-:

ö Asl,Iläligkei>;kon«ii
^ H 8 t z r v e ü l i l 1 v 8  H > e o ä t z 8 8 S v .

vettscrlc r IVHc. 3.00.______

t t s k k s s  u .  t t o n c l l t o e s i  
N e v n p r i n E .

1. Ll»1r

Heues, erstklassiges 
Nüsklsr-liuarkekt.

vlo k^ükkonrertv kUl Sonn- uuU I'tzlertÄZeO 
vo» 11V» bis 1 Mir

UW- Snäoil ^Ivävr rvK«1mS88l8 8l»tt.

Kolks Drei Lroakü fisch
l lsu p k e iv A sv x  K lo s te r s t r s s s e .

8»n»i»t»K Uvn LN. von 6—10 lldr:

M IU U llo ik -lio m lt .
8 p s » I » U t L 1 :

H o l I L i r ü s r  ^ r n s t v r a ,
v o ra u s s ic t i t l ie d  6Le le tz te n . L r§ e b e n s1  «

V  i k t o r i s , - I - L r k .
Sonntag den 29. Aprü:

G r o ß e s  S t r e i c h - K o n z e r t
von der ganzen Kapelle E rs .-B atts . I n s  »RegtS. 176.

Leitung: Vtzefeldwebel v .  HVLIiwGÄemDL. Zü Ps^
Anfang 4 Uhr, Ende 10 Uhr.

Mittwoch den 2. Mai:

Drittes großes Fy«phsnit-K»nsert „
ausgejührt von der verstärkten Kapelle d e r 2. Ers.»Abt. Feldartl.-Regi§' 

Leitung: königl. Musikmeister HV. b L 'N n v d s r s .
M u  s i k f o l g e :

1. Ouvertüre z. vp . „Tannhäuser" . . . .  Wagner.
2. keer O^nt-Lnite I ................. ....  Grieg.
3. Konzert für Violine . . . . . . . .  Bruch
4 Erste S y m p h o n ie ................................. Beethoven.
5. Ungarische Rhapsodln Nr. 1 (Auf viels. Wunsch) F  v. Liszt.

------------ ---- Anfing 8 Uhr. --- --------- -—  .  . «orvek
Einirittskorten zu ! Mark. M 'litar und Schüler dv Pfg.» sind 

kauf in der Papierhandlung von K o k r i l l « .  Eltsodethstr. »0. und im sr 
zu haben; an der Abendkasse 20 Prozent Aufschlag.

2 junge, geb. Witwen
suchen zwecks späterer Heirat Herrende- 
kanntschast. Höherer Beamter bevorzugt 

Angebote unter Q . 8 6 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse^____________

Mittwoch den 25. A pril 
ist der Besitzersohn L m ll 

L a u x v  aus S lonsk  bei Ciechocinek 
in der Weichsel bei Nieszawa er­
trunken. D er Ertrunkene ist von 
m ittelgroßer S ta tu r , hat blondes H aar 
und ist 25 J a h re  alt. W er die Leiche 
des Ertrunkenen auffindet, erhält eine 
große Belohnung. E r  wird gebeten, 
seine M eldung bei Besitzer in
O ttlo tschin , Kr. T horn , anzubringen.

enthaltend Bandmaß. Zollstock und ver­
schiedene Papiere auf dem Wege von 
Tborn-Nord nach Culmer Chaussee ver­
loren, Gegen Belohnung abzugeben

Acaberstraße 4, im Lade».

U  » I  N lM I s .,
hat ein unbemittelter Schüler, 7̂  gjxche 
ganze Barschaft — von der altsi- 
bis Kaufmann -je-

Der ehrliche Finder wird gebere^ps' 
selben abzugeben bei V n e s t t l

-liialicker IlaleiiSer
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8r. <iy. Thor«. Sonntag den 2t». April Itttr. 35. Iahrg.

Die -prelle.
«Zweites S ta tt.)

Bestereich-Uugarn und Nutzlaud.
^  Das Wiener „Fremidenblatt", das anerkannte 

österreichischen Regierung, hat unter der 
Urschrift: „AntW ort an die Sozia ldomokraten" 

^uen Artikel veröffentlicht, der einiges Aufsehen 
Der Artike l beschäftigt sich m it den 

i ^Pszielen Österreich-Ungarns gegenüber Nutz- 
knd und versicherte, daß das Kaiserreich keine An- 

- l̂Nsabsichten gegen seinen östlichen Nachbarn ge- 
^der auch keineswegs LeaLfichtige» sein 

^ü ie t auf Kosten Nutzlands zu erweitern. Noch­
mals betont das halbamtliche Wiener B la tt, datz 
^rre ich-U ngarn  nur einen Verteidigungskrieg 
a)re, Liesen aber so lange fortsetzen wurde, bis 

* Zweck erreicht sei, der in  der Sicherheit der 
unftigen Existenz des Kaiserreiches bestehe.

.M it  dieser Versicherung bewegt sich die Lster- 
^chisch-ungarische Regierung auf der gleichen 
^n ie , welche die deutsche Reichsregierung fü r un- 
^  ^negführung vorgezeichnet hat. Auch von 

, rsserer Seite ist stets und immer wieder betont 
^rden, datz der Krieg für uns ein Verteidigungs- 

' lst, allerdings nicht nur in  dem Sinne, datz 
unsere Grenzen schützen, so-ndeM datz w ir  auch 

Sicherheit gegen künftige W erfä lle  schaffen, 
^eseg bestimmt unsere Kriegführung, unsere 
^ l it ik ,  und auf dieses Z ie l ist auch die gemein- 

Mne Kriegführung des Vierbundes gerichtet, der 
'  ̂ Sicherheit des Daseins jedes Bundesgliedss ge­

währleistet. Datz die Erfüllung dieses Zieles nicht 
^  jedes Glied des Vierbundes auf die gleichen 
^Bedingungen beruht, ist sslbistverständlich. 
. ^schlank m it seiner zentralen Lage zwischen den 
^mgen Feinden bedarf zu seiner Sicherung ganz 
Öderer Voraussetzungen als Österreich-Ungarn. 

eirn Österreich-Ungarn auf eine Verschiebung 
le n z e n  verzichten kann und verzichtet, so 

^ ra u s  noch lange nicht, datz Deutschland das 
. eiche tun kann und mutz. D ie jetzige Erklärung 
W halbamtlichen Wiener „F rem denb la^ bin- 
«et demnach Deutschland nach keiner Richtung. Auch 

insofern, datz es nun nach dem Vorgänge 
^sterreich-Ungarns seine Absichten im einzelnen 
Darlegen Mtzte. Die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" hat erst dieser Tage erklärt, der Neichs- 
^ 'Ä e r  könne Wer Deutschlands Kriegsziele nicht 
W^hr sagen, als er bereits gesagt hat. Bedeutet 

Auslastnivg, datz alle früheren Erklärungen 
^  Kanzlers Wer die Kriegsziele noch heute zu 
 ̂ Echt bestehen, so genügt uns das vorläufig. Diese 
^w ihheit freilich mutz der Reichskanzler schaffen.

Grundgedanken widerspricht also die Aus- 
W^ung des Wiener „Fre-mdenblattes" unserer Auf- 
W'lung von den doritschen Kriegszielen nicht. Wenn 
^e österreichisch-ungarische Regierung diese Aus- 
^üung heU^e fü r angebracht gehalten hat, so hat 
'E Zweifellos geglaubt, dadurch die Friedensbewe- 

^  in  Rußland fördern zu Wunen. Eigenartig 
M lü r uns nur, datz sie sich dabei auf die M itw ir -  

der österreichischMNgarischen Sozialdemokratie 
^utzt und deren TaLW eit, soweit sie auf einen 
Frieden ohne Annexionen gerichtet ist, b illig t.

Rechtsstreit um den Thorner 
Hauptbahnhos.

Vortrug im  Coppernikus-Verein.

w ^  ^  Monatssttzung des Eopvernikus-Vereins 
hielt, wie schon kurz berichtet, Herr Stadt- 

^5- G o e r l i t z  einen Vortrug über „Das Thor- 
b l^? ^d tg e b ie t auf dem linken Weichselufer m it 
c»onverer Nt>kbtsftrertes

UM den .Hauptbahn Hof." Der Vortragende
yprÄ,.Zunächst einen Blick auf die Vor>

des umstrittenen Geländes bis zur 
in  die Monarchie Preußen. Die 

da« n Eien der Ordenszeil verwandelten sich, als 
öd» ^2"d polnisch wurde, regelmäßig in  Starosteien 

Dauptmannschasten. Der Starost war gleich­
s t  ? ,4Zerwaltungsbeamter und Richter und wurde 
in Amtstätigkeit durch Nutznießung an den 

eigentum übergehenden ehemaligen Kom- 
K o ^ te r n  entschädigt. Das Schicksal der meisten 
bi«)?*u*Eren teilte auch Nestau, von dessen bald nach 

geschleifter Ordensburg noch spärliche Reste 
Der s  .Vorwerk Schloß Nestau vorhanden sind. 
an yAm tureibezirk Nestau wurde 1435 vom Orden 
des1>s 2 g e tre te n  und von Polen dem Starosten 
das s ^ ^ g b u r g  gM N  Thorn angelegten Dybow, 
Die Neu-Neyau genannt wurde, unterstellt,
am rr M ten  von Dybow waren ständig bemüht, 
schasso^Eou Weichselufer einen Handelsplatz zu 
Die Wettbewerb m it der Hansastadt Thorn.
Und d o s ie r ,  welche schon 1431 die Burg Dybow 
Aessf«, ihrem Schutze angelegte Stadt Neu­
s t e s  übereilen und durch Feuer vernichtet hatten, 
^en als sie den König von Polen gegen

^  unterstützten, die Bedingung, daß die 
Handel 6eFonüberliegenden Ansiedlungen weder 
g e w ^^o c h  Handwerk treiben dürsten, was ihnen 
k p ä tp v ^ u rd e  durch ein königliches P riv ileg , das 
15. auf Podgorz, gegründet gegen Ende des

- rts, Anwendung fand, bis es von 
leihuna >^rsmund m - (1587—1632) durch Ver-

Wenn sich dieses sozialdemokratische Programm 
auch, soweit Rußland in  Betracht kommt, m it dem 
Programm der Wiener Regierung deckt, so w ill es 
uns doch gewagt erscheinen, in  dieser Weise die 
H ilfe  der internationalen Sozialdemokratin in  An­
spruch zu nehmen. Oder w ill man deren Prahle­
reien „aä aksuräunr" führen? W ir werden ja 
wohl bald sehen, welches Echo das „Fromdenblatt" 
in. Rußland findet und was die sozialistische In te r ­
nationale in Stockholm zustande bringt. Vorläufig  
genügt uns die Versicherung in dem Wiener halb- 
amtlichen B latte, datz Österreich-Ungarn sich auch 
für die Fortsetzung des Kampfes bei abermaliger 
Ablehnung seiner Friedensbereitfchaft stark genug 
fühlt, und die in  der Presse der Donaumonarchie, 
namentlich in  den führenden ungarischen Organen, 
betonte, unverbrüchliche Treue Österreich-Ungarns 
zu seinen Verbündeten.

preußischer Landtag,
A b g e o r d n e t e n h a u s .

87. Sitzung vom 27. A p ril, 12 Uhr.
Am Ministertische: Dr. Sydow.
Zur Beratung steht ein Gesetzentwurf über die 

GewerGchoftsfähigkeit von Kalibergwerken in  Han­
nover, dem das Herrenhaus schon zugestimmt hat. 
Danach entscheidet über die Verleihung der Ee- 
werkschaftsfahigkeiL das Oberbergamt. S ie ist zu 
verleihen, wenn das Kalibergwerk eine B ete ili- 
gungsM er aufgrund des Reichsgesetzes Wer den 
Absatz von Kalisalzen festgesetzt ist. S ie kann ver­
liehen werden, wenn der Betrieb des Kaliberg­
werks in der Form der Gewerkschaften der Laße der 
Umstände entspricht. Is t ein geweMchaftsfähiges 
Kalibergwerk dauernd eingestellt, so w ird ihm vom 
Oberbergamte die GowerkschaftsfMgk-eit entzogen.

Abg. H a u s m a n n  (n tl.) : Es handelt sich 
gewissermaßen um ein Notgesetz. Der Ausschuß, 
der auf Betrieben der Handelskammer Hannover 
zur Förderung der Angelegenheit eingesetzt wurde, 
hatte allerdings weitergehende Wünsche. Da die 
Sache aber e ilt, begnügen w ir  uns m it der Vor­
lage.

Abg. B a r e n  h ö r  st (frkons.) stimmt zu, 
ebenso Abg. Hu6 (Soz.).

Der Gesetzentwurf w ird  darauf in  erster und 
zweiter Lesung unverändert angenommen.

E in  Gesetzentwurf über die Erledigung von 
Neichssteuersachen bei dem Oberverwaltungsgerichte 
w ird  ohne Aussprache in  erster und zweiter Lesung 
angeiromtmen.

Abg. V a r e n h o r s t  (frkons.) begründet daraus 
einen Antrag über die Zuständigkeit zur Entgegen­
nahme von AuflaflungseEärungen usw.

E in  N e g i e r n  n g s v e r t r e t e . r  erklärt, datz 
Erwägungen schweben, aber noch nicht abgeschlossen 
sind.

M g . L e w  in  (forffchr.): Hoffentlich findet der 
Antrag einstimmige Annahme. Das bischerige 
Verfahren war ja nicht schlecht, aber es handelt sich 
hier um eine bedeutende Zeitersparnis. D ie E r­
klärung des InstiM in is te rs im Ausschuh lautete 
wesentlich entgegenkommender als die heutigen 
Ausführungen seines Vertreters.

M g . v o n  Busch (kons.s: W ir  haben formelle 
Bedenken und halten daher eine Amsschuhheratung 
für erforderlich.

Die Abag. D i n s l a g e  (Ztr.s mü> G o t t ­
schal k (n tl.) schließen sich dem Antrag auf Mus- 
schufberatung an.

Der Antrag geht an den verstärkten Haushalts­
ausschutz.

Stadtrechts auherkrast gesetzt wurde. 
^Ybrin, podgorz suchten im Starosteibezirk von 

"Lju auch Rudak und Stewken als zins- 
lU naen^ i-^A le r angehörten, noch weitere Ansied­

ln Wettbewerb mit Thorn zu treten. Es

waren dies Maydanny und die Basarkämpe, die 
m it Dybow und einigen Vorwerksäckern — dein 
heutigen Hauptbahnhofsgelände — den Streitgegen­
stand des Hauptbahnhof-Prozesses bilden sollten.

^abre 1496 erhielt Thorn die Erlaubnis, statt 
der bisherigen Schiffsbrücke eine feste Brücke — 
..mit Sckwibboaen künstlich gelühret". wie es iy  
der Chronik heißt — über die Wüchse! zu schlagen; 
1593 soll der R at beschlossen haben, die Basarkainve 
— als eine A rt Brückenkopf — zu befestigen. 1654 
war die Kämpe noch unbewohnt. Um diese Zeit 
entstanden Streitigkeiten m it dem Starosten über 
das Eigentumsrecht der Inse l; wie aus einer Ur­
kunde aus tnm Jahre 1693 hervorgeht, ward« pol- 
niscberseits die Basarkämpe als „zum Schloß Dnbow 
aebörig" in  Anspruch genommen und das Nieder- 
laffungsrecht auf der Kämpe und in dem dicht am 
linken' Stromufer gelegenen Maydanny ausdrücklich 
davon abhängig gemacht, dah dem Ansiedler — 
Handwerker oder sonst ein ehrbarer freier Mann 
.'.vom Strotz eine Stätte anaewiesen w orden . 
über die Bebauung im 18. Jabrhrmdert ßibt ein 
altes im Mnsenm befindliches B ild  Aufschluß, das 
zehn oder elf einstöckiae Holzhäuser auftveist. Der 
Rechtsstreit wurde 1768 durch einen, Beschluß des 
Neilbstaaes zu Warschau dahin entschieden, datz der 
Stadt Thorn in  Anerkennuna ihrer dem Köniq und 
der Republik Polen geleisteten treuen Dienste die 
Erhebung eines Brückengeldes bew illig t und ge­
stattet wurde, die Insel sBasarkampe) auf der 
Weichsel, zwischen zwei Brücken belepen und im 
Besitz der Starostei Dvborv verbleibend, nach dem 
Abgänge des zeitigen Starosten in  Besitz zu nehmen. 
V ü  der Teilung Polens 1772 wurde Polnisch- 
Vreutzen, außer den selbständigen Staatswesen 
Danzig und Tborn m it ihren Territorien der 
Monarchie Preußen einverleibt, wobei als T e rri­
torium das Weichbild der Stadt — Mocker, die 
Vorstädte und die Weichselkämpe. „Bassa" genannt 
- -  von Friedrich dem Großen bestimmt wurde. Im  
Iabre  1793 wurde, nachdem auch T^orn von den 
Vreußen belekt worden war, ohne Widerspruch des 
Rates die Basarkämpe vom preußischen S iaa t in 
Besitz genommen und m it der Starostei Dybow der 
südvreußischen Krieas- und Domänenkammer Polen 
unterstellt, rväbrend die Stadt Thorn der westpreuki- 
schen Kammer Marienwerder zugeteilt pmrde. W ie 

.aus den Akten der Kammer ersichtlich, waren im

Die fortschrittliche Volkspartei beantragt, für 
die Kriegszeit innerhalb der preutzisch-heMchen 
Sisenbcchngemeinschaft Schlichtungsstellen im Sinne 
des Hilfsdienstgesetzes und für die Angestellten, 
ebenso wie dies für die Arbeiter geschchen ist, 
Ausschüsse m it den Befugnissen dieses Gesetzes ein­
zurichten.

Abg. W a l l b a  u m lkons.): Die Frage mutz er­
klärt werden. Es ist daher Ausschutzberatung not­
wendig.

Die Abgg. S c h m e d d i n g  (Z trZ , G o t t  
s c h i l t  (n tl.) und Graf v o n  M o l t r e  schließen 
sich dem Antrage an.

Abg. D e l i u s  (fortschr.) erhebt Widerspruch.
Der Antrag w ird  aber gegn die Stimmen der 

Linken dem verstärkten HauHaltscmsschutz über­
wiesen.

Abg. L e i n  e r t  (Soz.): Ich halte dieses Ver­
fahren nicht fü r zulässig. W ir waren noch gar­
nicht in die Verhandlungen über di'esen Antrag 
eingetreten. Ich habe nicht gehört, daß der Präsi­
dent sagte, daß w ir  nun zu diesem neuen Punkte 
des Tagesordnung gekommen sind. (Heiterkeit 
und Widerspruch.)

Der P r ä s i d e n t  stellt fest, daß er ordnungs­
mäßig verfahren ist.

D am it ist die Tagesordnung erledigt»
Das Haus vertagt sich.
Sonnabend 11 Uhr: Bericht der Staatsfchulden- 

kommission, kleine Vorlagen, Anträge und B it t ­
schriften.

Schluß Z42 Uhr.

politische Tagesschau.
Die Berliner Konservativen an den Kaiser.
Eine Versammlung der vereinigten Konservati­

ven B erlins  und der westlichen Vororte, die sich 
m it Kriegsfragen und den Angelegenheiten der 
inneren P o litik  befaßte, sandte folgendes Tele­
gramm an den Kaiser: „Konservative deutsche 
Männer und Frauen aus B e rlin  und Vororten, in  
des Vaterlaildes ernster Schicksalsftunde überaus 
zahlreich versammelt, huldigen ehrfurchtsvoll Eurer 
Majestät a ls dem Pfadweiser fü r unseres Volkes 
Zukunft und grüßen dankbar die todesmutige feld­
graue Wacht des Vaterlandes. Möge der Lenker 
der Geschicke die gerechte Sache unseres geliebten 
Volkes bald m it einen: deutschen, die Zukunft des 
Vaterlandes fü r immer sichernden Frieden krönen! 
Fest auf dem durch dte Geschichte unseres Volkes 
geschaffenen und erprobten Grunde einer starken 
kraftbewutzten Monarchie stehend, geloben w ir  
unter Führung Eurer Majestät nach Beendigung 
des Krieges vertrauensvoll an die Lösung der 
neuen innerpolitischen Aufgaben heranzutreten, 
welche die Zukunft unseres Volkes stellen w ird ."

Gras Hertling in  Wien.
W ie verschiedene B lä tte r berichten,, ist heute früh 

der bayerische Ministerpräsident G raf Hertling m it 
dem Balkanzug nach Wien gefahren. Der Anlaß 
zu dieser Reise besteht darin, datz Hertling sich dem 
neuen Herrscher der Donaumonarchie vorstellen und 
den Besuch des Grafen Czernin erwidern w ill.

Entziehung von Familienunterstützung.
Der Abg. Hoch (Soz.) hat folgende Anfrage an 

den Reichskanzler gerichtet: Is t dem Hevrn Reichs-

M a i 1794 zehn Schuhmacher auf der Basarkämpe 
ansässig. Im  Jahre 1861 wurde, nachdem Verhand­
lungen der Stadt Thorn m it der Posener Kammer 
über Vergebung der Kämpe in städtische Erbpacht 
gescheitert waren, das Domänenamt Dybow einge­
richtet und die Kämpe, als Bestandteil des Amtes, 
von 1802—14 an den Domänen-Amtmann Malisius 
verpachtet, der für das ganze Domänenamt 3588 
Taler 3 Sgr. 4 Pfennige Pachtzins zahlte. 1804 be­
fanden sich auf der Kämpe 8 Besitzungen, Häuser 
und Hausplätze, ohne sonstigen Grundbesitz. Am 
27. November 1806 wurden die Häuser der Kämpe 
m it der Brücke von den Preußen bei Annäherung 
der Franzosen verbrannt; 1806/07 wurden die Bau­
plätze von den Franzosen in Schanzen und Batterien 
umgewandelt. Seit dieser Ze it verschwindet die 
Kämpe aus den Bestandsverzeichnissen des Do- 
mänenamts Dybow. Was Maydanny anbetrifft, so 
hatten die sich hier ansiedelnden Gewerbetreibenden 
— Schuhmacher, Fleischer, Gastwirte — an das 
Schloß eine Abgabe zu entrichten, auch das V ier 
und der Branntwein, der hier ausgeschänkt wurde, 
mutzte vom Schloß bezogen werden. Den Ansiedlern 
sollte freistehen, eine A rt Vertretung zu wählen, be­
stehend aus einem „Vogt", der vom Hofe bestätigt 
werden mutzte, und v n r  glaubhaften und verstän­
digen Männern. Es ist jedoch fraglich, ob dies auch 
wieder in  Urkunden Legegneirde Vogt nur Organ 
durchgeführt wurde, ob incht vielmehr der Hin und 
der gutsherrlich obrigkeitlichen Verwaltung war. 
Auf letzteres deutet die Bestimmung in  ErLpacht- 
verträgen aus den Jahren 1775, 1778 uyd 1784, daß 
der Erbpächter von der Dienstpflicht, dem Vogt zu 
scharwerken, gänzlich befreit sein und nur dem 
Schloß als seiner Oberherrschaft allein seine Dienst- 
pflicht zu erweisen verbunden sein solle, eine Be­
stimmung die in dem Vertrage m it dem Vüchsen- 
schmied Pau l Iacubczyk noch dahin ausgedehnt 
w ird. daß er nickt unter die Gerichtsbarkeit des für 
Maydanny bestallten Vogts gehöre, sondern lediglich 
unter dem Schloß stehe. Im  M a i 1794 gab es in 
Maydanny 11 Handwerker, 4 Zolloftizianten, 
2 Eiaenkätner, 1 Krüger (Gastwirt), 1 Einlieger 
und 31 jüdische Fam ilien: nach einem Bericht der 
Kammer in  Vosen etwa 10 Jahre später 38 jüdische 
Fam ilien m it Synagoge und Friedhof: ein Vogt 
w ird nicht erwähnt. Im  Jahre 1799 erscheint P au l 
Iacubczyk als „Schulz" in  Maydanny, der befugt

kanzler bekannt, daß infolge des letzten Rundschrei­
bens des Rsichsamts des Inne rn , betreffend die 
Unterstützung von Fam ilien in  den Dienst eingetre­
tener Mannschaften, in  vielen Fällen die Unter­
stützung solcher Kriegerfrauen entzogen worden ist, 
die eine Erwerbsarbeit lösten können, w e il sie 
entweder kränklich oder in  ihrem Haushalt unab­
kömmlich sind? Was gedenkt der Herr Reichskanz­
ler dagegen zu tun?

Gegen die Maifeier.
An der Spitze der B lä tte r bringt der „V orw ärts" 

eine Erklärung der Generalkommisfion der Ge­
werkschaften Deutschlands und des Vorstandes der 
sozialdemokratischen P arte i Deutschlands z^m 
1. M a i 1917. D a rin  heißt es u. a.: Die M itte l zur 
Verteidigung von Heim und Heer mutz und w ird  
unsern Vatern, Brudern und Söhnen im deutschen 
Heere die deutsche Arbeitsklasse liefern. D ie deut­
schen Arbeiter werden deshalb auch in  diesem 
Jahre wie in  den Leiden vorherigen auf die A r- 
beitsrrche am 1. M a i Verzicht leisten. Leider find 
durch die Verbreitung von Flugblättern versucht, 
die Arbeiter zu einer politischen Demonstration, 
Streik oder zu einem revolutionären Generalstreik 
zu veranlassen. Die F lugblätter gehen nicht von 
der sozialdemokratischen P arte i aus, sondern von 
Leuten/ die keine Gemeinschaft m it der Arbeiterbe­
wegung haben. ArSeitereinstellungen zu politischen 
Demonstrationen find gegenwärtig unverantwort­
lich und müssen auf das schärfste verurte ilt werden.

Unbegründetes Gerücht.
W. T.-B. meldet: Die von der „Deutschen Ta- 

gesztg." und einigen anderen B lä ttern  gebrachte 
Meldung von einer Versammlung in  Warschau, in  
welcher Beschlüsse gegen den Goneralgouverneur 
General der In fan te rie  von Beseler gefaßt worden 
sein sollen, entbehrt jeder Grundlage.

E in  neuer Generalgouverneur von LuLKn.
Der bisherige Kommandant der polnischen Le­

gionen Generalmajor Graf Szeptychi ist anstelle 
des Foldzeugmeisters Kuk zum Generalgouverneur 
von Lub lin  ernannt worden.

Die UnterLunnelmrg des Ärmelkanals.
W ie „P o litiken" aus London erfährt, h ie lt S ir  

Francis Fox am 25. A p ril in  der dortigen könig­
lichen geographischen Gesellschaft einen Vortvag 
über das Projekt des Ärmelkanal-Tunnelbaus. Der 
Vortragende ist der technische B e ira t von London 
und Westminster und als einer der hervorragend­
sten englischen Ingenieure bekannt; er war seiner­
zeit M itg lied  des Dreimännnckornitees, das die 
schweizerische Regierung zur Untersuchung der 
Möglichkeiten eines Simplontunnels zusammenbe- 
rief. Nach seiner Darstellung soll der Tunnel aus 
zwei Röhren m it einem Durchmesser von je 18 Fuß 
(1 Fuß gleich 30,4 Zentimenter) bestehen und eine 
Tiefe von mindestens 100 Fuß unter dem .Meer- 
spiegel haben. M e  Arbeiten sollen von Maschinen 
geleistet werden, die durch E lektrizität betrieben 
werden. D ie Bohrungen usw. sollen gleichzeitig an

war, das Fahrgeld für das Domänenamt einzu­
nehmen und den zehnten T e il für sich einzuöehalten. 
E r w ird  auch als Oberschulz und Geschworener an­
geführt, der im Namen der christlichen Einwohner 
von Dybow, K le in  Piask, Groß Piask, Maydanny 
und der Basarkämpe eine Vereinbarung m it den 
städtischen Einwohnern von Podgorz tra f. Diese 
Niederlassung der Bewohner von Maydanny, die fast

erfolgte deshalb 1796 eine Beschwerde des M a­
gistrats. E in  allerhöchster Erlaß vom 17. Oktober 
1799 entffhied denn auch, datz Maydanny ohne allen 
Rechtstitel sich städtische Gerechtsame angemaßt habe 
und die daselbst befindlichen jüdischen und christ­
lichen Handwerker in  die Städte zu verweisen seien. 
Doch wurde ihnen eine Frist zur Umsiedlung bis 

m 1. August 1803 gegeben. D ie Abgaben, welche 
laydanny zur Starostei und spater zum Domänen- 

fonds entrichtet hatte, betrugen 202 Thaler 7 Sgr. 
M  P f., die der Basarkämpe 26 Thaler. I n  den 
Verhandlungen, die in  dieser Streitsache von 1796 
bis 1801 geführt wurden, ist nie von „eigner Ge­
meinde", nie voir einem „Schulzen" die Rede. M ay­
danny war sicherlich nur eine Kolonie auf starostei- 
lichem Lande, die sich zur Landgemeinde im  Rechts­
sinn nicht entwickelt hat. Geltendes Recht zurzeit 
des Allgemeinen Landrechts und der Staatsordnung 
von 1808, die in  Thorn am 7. M a i 1834 eingeführt 
wurde, war Lei Umgemeindungen der in  der revi­
dierten Städteordnung von 1831 enthaltene Grund- 
satz, datz ländliche Grundstücke, die von der städti- 
schen Feldmark umschlossen sind oder doch in  Der- 
bindung nnt ih r sieben, m it Genehmigung der Re­
gierung dem Stadtoe^irk zugelegt werden können. 
Eme solche Umgemeindung war bis zur Stadteord- 
nung von 1853 dadurch möglich, daß Leim Einver- 
standnrs der Beteiligten die Genehmigung still« 
sapvergend erterlt wurde, ausgenommen, wenn es 
sich um Emgsmeindung ganzer Gemeinden oder 
GuLsbezrrke handelte. I n  dem Rechtsstreit um die 
Zugehörigkeit des Hauptbahnhofs hat das Ober- 
v^rwaltungsgericht als erwiesen angesehen, daß 
abgesehen von der Schlotzruine Dybow, das Gelänoi 
mrt stillschweigendem Einverständnisse der Regie« 
rung vor Inkrafttre ten der Städteordnung von 1855 
Bestandteil des Cemeindebezirks der S tadt Thorn



MÄkerr kn AnGrLff Ärre Dersrvmrng Wer Mer und ttnr
m:t ein Schnelligkei^reLord in der Fertigstellung 
des Tunnels erreicht wird. Der Tmuvtt soll mit 
Schleusen verschon werden, sodaß er im Notfall 
bis Mr Decke mit Golftvasser gefMt werden kann. 
Der englische Aus-gang uW Eingang soll von der 
Festung Dover aus beherrscht werden. Wenn der 
Tunnel fertig ist, so versicherte S ir  Francis Fox, 
wird man in weniger a ls 6 Stunden von London 
direkt nach Paris fahren Gnnen, und spatechin 
werden Reisende von London Wer Konstantinopel 
und Petersburg mit dem sibirischen Expretzzug nach 
dem fernen Osten gelangen rönnen, ohne umzu­
steigen.

Der Friedenswille der rmaLHLngtzen englffchea 
Arbeiterpartei.

Die englische unabhängige Arbeiterpartei ver­
öffentlicht der „Voss. Ztg." zufolge einen Aufruf 
an das englische Voll, worin der Regierung der 
schwere Vorwurf gemacht wird, daß sie einen ge­
rechten Frieden mit den Vollern der Mittelmächte 
auf jeder Weise zu verhindern suche und die auf­
richtigen Anträge deutscher und österreichisch-unga­
rischer Staatsmänner systematisch a ls Lügemvett 
und hinterlistiges Spiel abfertige.

Deutsches Reich.
Berlin, 27. April 1917.

— Der Kaiser hat dem Fürsten Günter von 
LchwarZburg-Rudolstadt und Ssndershausen als 
Ausdruck seiner Anerkennung der außerordentlichen 
Tapferkeit der Schwarzburgischen Landeskinder in 
dem jetzigen schweren Kampfe das Eiserne Kreuz 
erster Klaff,e sowie die silberne Spange zum Eiser­
nen Kreuz zweiter Klaffe verliehen, das der Fürst 
schon a ls junger Prinz im Jahre 1870/71 erworben 
hatte. Aus Anlaß dieser Verleihung hat der Kai­
ser an den Fürsten ein in herzlichen Ausdrücken 
gehaltenes Handschreiben gerichtet.

— Die Kaiserin ist mit Gesolge Donnerstag
Nachmittag zum Besuch auf Schloß BlanEenbuvg im 
Harz bei ihrer Tochter, der Herzogin von Braun­
schweig, eingetroffen. ,

— Der Grobherzog von Mecklenburg-Schwerin 
läßt einen Erlaß an seine Truppen durch den 
Staatsmänner vewffentlichen, in denen er mit 
stolzer Dankbarkeit der Heldentaten der einzelnen 
Regimenter gedenkt.

— Regierungspräsident von Borries in Minden 
(Westfalen), beabsichtigt demnächst von feinem Amt 
zu rü-chu treten.

— Dem Landesyerichtsrat Hayner in Stettin  
und Amtsgerichtsrat GersteWsvg in Halle a. E. ist 
die nachgesuchte Dienstentlassung mit PorPon er­
teilt.

— August Graf von KvspoH, der frühere Land- 
rat des mittelländischen Kreis« Oels, wo er am 
1. März 1604 in Krischen geboren wurde, ist nach 
schwerer Erkrankung gestorben.

— Den Stadtbcmrat Dr. Ludwig Hoffmanm hat 
die Technische Hochschule zu Wien zum Ehrendoktor 
ernannt. Bekanntlich wurde Gsheimrat Hoffmann 
vor einigen Jahren scho n von der Technischen Hoch­
schule in Dar-mstadt zum Ehrendoktor ernannt.

— Der frühere Rektor Johann Friedrich Dücker 
ist in Altona im Alter von 91 Jahren gestorben. 
Er war einer der letztem Freiheitskämpfer für 
-Schleswig-Holstein. Seine Sohne sind der Präsi­
dent am hanseatischen Oberlandesgericht Dr. 
Dücker, der Justizrat Dr. Dücker in Altona und der 
Direktor der Ostafrika-Linie Dücker.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Be­
kanntmachung, betreffend die Bildung von We-in-

gervorden ist. Die Basarkämpe hatte im Jahre 1806 
ihre Gebäude und Bewohner verloren und wurde, 
wie bereits erwähnt, seitdem nicht mehr im Be- 
standsverzeichniffe des Domänenamts geführt. Auch 
Maydanny hatte 1809 und 1813 an Einwohnerzahl 
und Gebäuden starke Einbuße erlitten. Im  Bericht 
eines Domänenbeamten von 1813 heißt es, daß 
Maydanny im letzten Kriege gänzlich abgebrannt 
sei. die Ländereien zu den Fortifikationswerken ge­
nommen seien und in den Ruinen und in der Erde 
der früheren Häuser nur noch 5 Familien mit 
10 Kindern, im ganzen 17 Personen, hausten. Ein 
Wiederaufbau fand nicht statt, da diesG bei zer­
störten Häusern außerhalb der Werke einer Festung 
nicht zulässig war. Nach und nach wurde das ganze 
Gelände von Maydanny zur Festung eingezog n 
und vom Staat (Fortifikation) nach Ablösung der 
darauf lastenden Gefalle zu Eigentum erworben. 
Der Ausbau der Festungswerke auf dem linken 
Meichselufer war 1831 vollendet, und 1834 berichtet 
die FesLungsbaukommisfion dem Stadt- und Land­
gericht, daß Maydanny gänzlich erloschen sei. Daß 
das Domänenamt sich der Verwaltung der zum Aus­
bau der Festung veräußerten Grundstücke in kommu­
naler oder polizeilicher Hinsicht unterzogen habe, 
wird nirgends ersichtlich; vielmehr ist dies von jeher 
durch den Magistrat in Thorn geschehen, wie bei 
mehreren Anlassen, so 1856 auf eine Anfrage der 
Kommandantur und 1861 bei dem Bau des Haupt­
bahnhofes, festgestellt wurde, indem Magistrat und 
Landrat in gleichem Sinne an die Regierung be­
richteten, daß der Magistrat der Stadt Thorn sich 
der kommunalen und polizeilichen Verwaltung seit 
1827 unterzogen habe. Di?s konnte der königl. Re­
gierung nicht verborgen bleiben. Indem sie Ein­
spruch nicht erhob, hat sie den Rechtszustand still­
schweigend genehmigt und die Eingemeindung an­
erkannt. Aufgrund der Tatsachen, daß 1) seit 1827 
das Bahnhofsgelänve sich ununterbrochen im Kom- 
munalveröande Thorn befunden, 2) die königl. Re­
gierung die Eingemeindung stillschweigend ge­
nehmigt hat, 3) keine g a n z e n  Gemeinden für die 
Eingemeindung inbetracht gekommen sind, wozu ein 
königlicher Erlaß erforderlich gewesen wäre, ent­
schied das Oberverwaltungsgericht, daß der Haupt- 
bahnhof zur Gemeinde Thorn zugehörig sei, mit 
Ausnahme von Schloß Dybow, das einen domanen- 
M W M  Eutsb^irt bildet..

Bekanntmachung Wer die gemeinsam? Benutzung 
von Braustättsn.

— Der Mtestenausschuß des Abgeordnetenhauses 
beschloß, in der Sitzung am Montag, deren Anfang 
auf S Uhr festgesetzt werden soll, das Wohnungsge­
setz in Angriff zu nehmen. Am Montag Vormit­
tag werden sich die einzelnen Fraktionen darüber 
schlüssig machen, ob das Fideikonrmitzgcksetz schon 
jetzt oder erst im Herbst erledigt werden soll.

— Die Landtagsersatzwahl m Samter-Birn- 
baZrm, die durch den Tod des fortschrittlichen Wöge- 
ordnete« Ernst notwendig geworden ist, ist auf den 
31. M ai festsetzt worden. Wie erinnerlich, ist a ls  
einziger Kandidat der Charlottenburger Mrdtver- 
ordnetenvorstcher Dr. Fventzel (sortschr. Dp.) auf- 
geisttttt worden.

Stuttgart, 27. April. Wie W. T.-B. erfährt, 
ließ der König anläßlich der Grundsteinlegung des 
Hauses der Freundschaft in Konstantinopel, dessen 
Bau namhafte Beträge aus Wüttsmberg ermög­
licht haben, an den VizegeneralWnrus Enver 
Pascha in Vertretung des in Deutschland weilen­
den Großwesirs Talent Pascha ein Glückwunsch­
telegramm richten.

Wirkungen des H-Vootttleges.
Die Lage wird kritisch.

Nach einer Meldung aus dem Haag bezeichnen 
alle in letzter Zeit aus England eingetroffenen 
Nachrichten die Wirkungen des UEootkrieges auf 
England als sehr schwer. Die Nahrungsmittsl- 
schwierigkeiten sollen bereits so groß sein, daß 
schon nach. ein bis zwei weiteren Monaten ein 
völliges Versagen der Verpflegung großer Teile 
der englischen Bevölkerung befürchtet wird.

Der Londoner Mitarbeiter des „Manchester 
Guardian" meldet: I «  «maßgebenden Kreisen
halte man die Einführung der zwangsweise« Ra­
tionierung für gewiß und zwar für sofort.

Die „U-Boot-Gefrchr größer denn je.* 
„Dublin Gvening Telegraph" schreibt: Der

Schatten einer Hungersnot schwebt Wer Dublin. 
Arbeitslosigkeit starrt Hunderten ins Gesicht, und 
infolge der Hungerlöhne kann man für Kinder, 
Kranke und Greise nicht mehr sorgen. Die ll- 
Bookyefahr ist größer a ls je. Deutschlands Taktik, 
den britischen Massen Furcht einzujagen, macht sich 
mehr und mehr in den Häusern der Armen sicht­
bar. B is  zur neuen Ernte werden selbst viele 
Reiche den Gürtel enger schnallen «müssen. Wie 
wird es aber mit denen werden, die schon jetzt kurz 
vor dem Verhungern stehen?

Die gegenwärtige Schiffsramrnwt.
Im  „Petit Papisten" schreibt der ehemalige M i­

nister Lanessan, die größte Schwierigkeit für die 
Alliierten sei augenblicklich, die notwendigen Han­
delsschiffe für die Lebensmittelversorgung zu er­
halten. Die Beschlagnahme der deutschen Schiffe 
in Amerika und der Bau von HohM ffen in den 
Vereinigter: Staaten seien Maßnahmen, die nur 
für die Zukunft in Betracht-kämen. Es handle sich 
aber darum, schnellstens Hilfe zu schaffen. Es gtt>e 
ein sicheres Mittel, der gegeirwärtigen SchiffsrauM- 
not a b h e lfen , nämlich die neutralen Schiffe, die 
seit dem 1. Februar aus den Ententehäfen nicht 
ausgelaufen seien, zu verwenden. Durch teilweise 
Lahmlegung des neutralen Schiffsverkehrs verlö­
ren die Alliierten einen ungeheuren Schiffsraum. 
Die Entente könne sich mit den neutralen Reedern 
verständigen und für eintretende Verluste bürgen.

Der Bankerott der englischen Flotte.
Das Kopenhagen« „Gfftrabladet" schreibt Wer 

die Wirkung des deutschen U-Bootkrieges: Eng­
land ist außerstande, sich der U-Boote zu erwehren. 
Die mächtige englische Flotte hat ihnen gegenüber 
Bankerott gemacht. Es ist keine deutsche Phrase, 
sondern unumstößliche Tatsache, daß England nicht 
mehr Herrscher des Meeres ist. Auch Deutschland 
ist es nicht, aber seine U-Boote haben der uralten 
britischen Herrschaft einen Stoß versetzt, den sie 
vielleicht nie verwindet. Am 10. Februar erklärte 
Lord Lytton im Namen der Admiralität, daß 
alles Ett>enckliche zur Sicherung der Meeresstraßen 
getan werde. Innerhalb sechs Wochen werde die 
U-Vootgefahr überwunden sein. Die Ereignisse 
haben ihm nicht recht gegeben. Die U-Boo-gefahr 
wächst vielmehr täglich, und das April-Refultat 
der torpedierten Schiffe dürfte alles Dagewesene 
Wertreffen. Noch ein kleiner Sprung, und die 
Ziffer von einer M illion im Monat ist erreicht.

vom amerikanischen Tauchbootbau.
Wenn auch in den Vereinigten Staaten sehr oft 

vom Bau von großen Tauchbooten die Rede war, 
so ist doch bis Ende 1916 drüben noch kein einziges 
Tauchfchiff von mehr a ls 600 Tonnen Wasserver­
drängung (untergetaucht) fertiggestellt worden. 
Schiffe von 600 Tonnen sind aber heute nur als 
kleine Tauchboote zu bezeichnen. Erst im Januar 
dieses Jahres ist, wie der „Prometheus" berichtet, 
das erste größere Tauchboot, das nach heutigen 
Begriffen einigermaßen als Hochseeboot bezeichnet 
werden kann, in Amerika fertig geworden. Es ist 
dies ein für die spanische Regierung bestimmtes 
Boot „Jsaak Peral", das Anfang 1915 bei der 
Fore River Shipbuilding Co. bestellt wurde. Es 
hat ungefähr 750 Tonnen Wafferve-ldrang und 
läuft ausgeraucht ungefähr 16, untergetaucht 10 

-Kysteu. Der Bau ist für amsrikanWo Verhalt-

rrffse sehr schnell ferttggesttttt worden. Das Schiff 
hat in Amerika hergestellte Dieselmotoren von unge­
fähr 1600 Pferdekräftsn. Allerdings scheinen diese, 
wie bisher alle in Amerika hergestellten größeren 
Dieselmotoren, nicht allen Erwartungen zu ent­
sprechen, da die überfahrt des Schiffes von Ame­
rika nach Spanien, die Ende Februar angetreten 
wurde, nicht glatt verlief. Vielmehr mutzte das 
Fahrzeug wogen eingetretener Motorhavaris einen 
Nothafen aufsuchen. Der Aktionsradius des Boo­
tes wird mit 8000 Seemeilen angegeben, was jedoch 
zu hoch erscheint; bei der Bestellung des Fahrzeuges 
berichtete die amerikanische Presse von einem 
Aktionsradius von 3500 Seemeilen. „Jsaak Pe­
ral" ist übrigens das erste Tauchboot der spani­
schen Marine, die nun nach dem Muster dieses Boo­
tes weitere Fahrzeuge im Inland herstellen lassen 
will.

Gins englische Warnung.
„Journal of Commerce" warnt die Engländer 

davor, unmittelbare Hilfe in Schiffsramnnot und 
Lebensmittelversorgung von dem amerikanischen 
Nsubauprogramm zu erwarten: Der geplante Bau 
von 3 Millionen Tonnen Horhschiffen geht weit 
Wer das Leistungsvermögen der amerikanischen 
Werften hinaus, die meistens für den Bau von 
Stohllschisfen eingerichtet sind und völlig neue 
Maschinen brauchen würden; auch reicht die Zahl 
der im HolzfchWbau geübten Arbeiter bei weitem 
nicht aus. Unglücklicherweise befinden wir uns 
aber gerade jetzt im kritischen Stadium, und es wäre 
thöricht, allzu große Hoffnungen auf die Mehrzu­
fuhr von Amerika zu setzen.

provirizialnachrichten.
Nenmark, 27. April. (Reichstagsabg., Landrat 

von Brünneck aus Rosenberg) erstattete hier in 
einer zahlreich besuchten Versammlung einen Be­
richt Wer seine Tätigkeit unid die Arbeiten im 
Reichstage. Die Ursachen des Krieges wurden er­
örtert, das Friedensangebot der Mittelmächte, der 
I7-Bootttieg und die innere Politik. Auch Wer die 
Kriegsziele der Parteien gab Redner Aufklärung, 
wobei er bemerkte, daß das richtige Kriegsziel sich 
aus der jeweiligen Kriegslage ergeben werde. Sehr 
eingehend behandelte von Brünneck die Ernahrunas- 
ftage. wobei er besonders hervorhob, daß es jetzt für 
die Landbevölkerung ein Haupterfordernis sei. 
sämtliche überschüssige Lebensmittel herauszuholen 
und den Großstädten zuzuführen. Dann besprach er 
noch kurz die Pressezensur. die Schutzhaft und die 
Proklamienmg des Königreichs Polen, wobei er 
bemerkte, daß er die Aushebung des Enteignungs- 
aesetzos für richtig halte. Über die Neuorientierung 
bemerkte Redner, daß die Osterbotschost unseres 
Kaisers bereits die Richtlinien angebe, in der die 
Neugestaltung der inneren Verhältnisse sich bewegen 
werde, und daß diese nicht ausbleiben könne. Zum 
Schluß betonte er, daß ein jeder ziihau.se seiner 
Pflichten eingedenk sein müsse, um eine glückliche 
und siegreiche Beendigung des Kriege» herbei­
zuführen. und daß wir alle fest geschlossen nach innen 
nnv außen zusammenstehen müssen, um einen glück­
lichen Frieden zu erreichen.

Marientznrg. 24. April. (Das Hochwasser) hat 
auch im Marienburger Kreise erheblichen Schaden 
angerichtet In  Jonasdorf. Halbstadt. Montauer- 
forst sind die Anßendeichländereien vom Hochwasser 
heimgesucht, ebenso die Anwohner der Fischau und 
der Aschbuder Lasche. Die letzteren sind genötigt,- 
in ihrem Haushalt Wasser zu gebrauchen, das einen 
süßlich widerlichen Geschmack hat. Dieser Geschmack 
rührt von den Abwässern der Zuckerfabrik Altfelde 
her. Diese Abwässer sind auch die Apache des Fisch 
sterbens in der Fischau und in der Aschbuder Laachs.

Hohensalzn. 26 April (Tödlicher U nfall) Anf 
dem Güterbahnhofe wurden von dem , heute früh 
7*4 Uhr eintreffenden Rogasener Zuge der Strecken­
arbeitern Janownicz Leide Fuße abgefahren. 
Während der überführang nach dem Kreiskranken­
hause starb die Bedauernswerte S ie fft Mutter 
eines Kindes. Ihr Mann steht im Felde.

Jarotschin. 26. April, (überfallen) wurde auf 
dem Wege zwischen Gorcm und Koschkow die Förster­
frau Schaum plötzlich von einem Manne, der ihr 
ein Geldtäschchen mit 22 M att Inhalt und ein 
Paket, das sie ihrem Manne ins Feld schicken wollte, 
raubte und. dann im Walde verschwand. Der 
Räuber scheint ein russischer Kriegsgefangener ge­
wesen zu sein.

Exin» 26. April. (Selbstmord) verübte die 
Witwe Bleia in Lcchowo. indem sie sich in einem 
Anfall geistiger Umnachtung auf dem Heuboden er­
hängte. S ie hinterläßt Mus unversorgte Kinder.

kokalnachrichten.
Zur Erinnerung 29. April. 1916 Kapitulation 

von'.Kut-el-Amara. Gefangennahme von 13 000 
Engländern. 1915 Beschießung von Libau durch 
deutsche Kriegsschiffe. 1911 p Fürst Georg zu 
SchaumburgsLippe. 1901 Kampf zwischen Buren 
und Engländern bei M alüni im Zululande. 1883 
f  Herrmann Schulze-Delitzsch', Begründer der deut­
schen Erwerbsgenossenschaft-en. 1859 Überschreiten 
des Ticino durch die Österreicher. 1848 Niederlage 
der Polen bei Tions. 1813 Gefechte der Verbünde­
ten mit Franzofen bei Merseburg und Weißenfels.

30. April. 1916 Ende der Pariser Wirtschafts­
konferenz. Kampfe mit Italienern am Fargorida- 
passe. 1915 Einnahme von Szawle in Kurland 
durch deutsche Truppen. 1911 Rückkehr des Prin­
zen Heinrich von Preußen von seiner südamerikani- 
schon Reise. 1913 f- Professor Erich Schmidt, her­
vorragender Germanist. 1909 * Juliana, Kron­
prinzessin der Niederlande. 1908 f- EmiL von 
Schönaich-Cardlath, hervorragender Dichter. 1895 
f  Gustav Freytag, berühmter Schriftsteller. 1847 
f- Erzherzog Karl, der Sieger in der Schlacht bei 
Aspern. 1833 * Franz von Defrsgger. berühmter 
Maler. 1803 * GeneralfeLmrarschall Albrecht von 
Roon.

Thorn. 28. April 1917.
— ( K e i n e  V e r l ä n g e r u n g d e r P o l i z e i -  

s t unde. )  Das Reichsamt des Innern hat dem 
Neichsverband deutscher Gastwirte jetzt mitgeteilt, 
daß eine Verlängerung der Polizeistunde vorläufig 
n ich t durchgeführt werden kann Der Grund für 
die Beibehaltung der jetzigen Polizeistunde ist darin 
zu suchen, daß auf eine größtmöglichste Ersparnis 
der Kohlen Gewicht gelogt werden mutz.

-  ( G e i s t i g e  Kraf t  für u n s e r e  
b a t e n . )  Bücher bedeuten für unser Heer  ̂
geistige Macht. Das Buch, da§ im SchutzeE 
oder Lazarett gelesen wird. ist mehr als . ein A 
Mittel zur Unterhaltung und Zeitverturzung, 
schlägt Brücken zu der Welt, die zurzeit fi* 
Soldaten nicht da ist, die aber das Ziel seiner 
sucht ist. I n  Erzählung und Belehrung, in /^die 
und Ernst will das Buch die Herzen
trüben Gedanken verscheuchen, den Mut n» ^  
Schützengraben-Einsamkeiten und Lazarettru^^j, 
schönen. Viele Millionen Bücher find hkm w sE^n  
aber tausendfach tönt uns der Ruf naL.?sAell 
von den höchsten Kommandostellen bis MM M  
Soldaten entgegen. Für die M illionenheA «^  
Millionen Bücher erforderlich. Der Herr ^  
kommissar für die Regelung der KriogswohU ^ 
pflege in Preußen hat dem Zentralkomitee ^ 
Roten Kreuz, Abteilung 19 (Gttamtausschuß - 
Verteilung von Lesestoff im Felde und rn 
retten), für den 24. Juni einen OpfertaaN « für 
deutschen Volksspende zum Ankauf von. LeM^' 
Heer und Marine genehmrat. Ein 
Leitsausschuß ist gebildet, dessen GeschaftAteue 
Berlin W. 35. LÜtzowstraße 89/90, befindet.

— ( T r i n k g e l d e r - V e r b o t  i n
H o f s w i r t s c h a f t e n ? )  Das N a tto n a le ^ ^ ^  
der Deutschen Gastwirtsgehilfen und der ^  
der Gastwirtsgehilfen haben an den ^
öffentlichen Arbeiten eine Eingabe gettchttt. 
preußischen Bahnhofswirtschaften ein
Verbot einzuführen. Zar Begrünung

17n' Gins Sckädiaurva der Vaympo.Antragsteller an: „Eine Schädigung der Bau ^  
Wirte steht nicht zu befürchten; denn ^

AusqliiK für den durch dir fest« TntlohnAS 
Personals bedingten Mehraufwand fin d en ,^  
auf sie angewiesenen Gäste zu verlieren. ^
teil entspränge aus der erbetenen ^
sicherlich: es wurde sich den Vahicho^w^EM„-r 
der gebildete, besterzogene Teil der Berufsreu^ 
zuwenden, der schon fett langem die bisherrZv^^p 
lohnungsart als u n w ü r d i g  u n d  d r u » .  
empfindet und sich um ihre Abschaffung bernuy^

Thorner Lokalplauderei.
Die 37. Woche des dritte« Krieg-i-S-eH

— —  ______ easmonat schttegr u A  A
26. April, das zweite Tausend der K rie^ tog^ ^
welcher der 33. Kriegsmonat schlie

gönnen hat. hat den Engländern nach dem 
erfolgreichen Stoß — auf den sie sich. in 
ung. Monate lang vorbereiten konnten 
fortschritte nicht gebracht, wohl abn Ascht- 
Verlnste. daß selbst ein englischer K riH Sver^  
erstatter von einem „Ungluckstage" sprE - litt 
Mißerfolg ist umso größer, als. wie Stegem an"^  
Berner „Bund" ausführt, die Deutschen niap 
chrer statten Hauptstellung aus. sondern 
.wenig günstigen Riegelstellung" dem 
größter Massen widerstanden haben. 
düng scheint auch die Kriegs tust der Amer»" ̂  
schon etwas abgekühlt zu haben; stntt 
„Brigrde Rocksevelt" hört man jetzt von 
cren, mit Schonung des kostbaren amerlkanu ^  
Lebens Chinesen zu werben, die allettnngs 
sonderlich kri^erisches Volk nicht 
Schlacht bei Arras wird gleichwohl ihren 
nehmen, da ihr Ausgang bei der fttzigen r - E  
Dtnge auch für den Ausaang des Welnrieae* ^  
scheidend fein dürste. Das grwalttge Aufgevo ^  
der rücksichtsloseste EirHatz lassen erkennen,er rucriicytsiomre unnfan ragen
uch von den Gegner,! als die Enffcheidnng»'^^-
eineint ist. Eme Bestätigung findet drrie
assung in einrr merkwürdigen Äußerung
chen Ministers Stanning. von dem anzun
mß er Wer die Stimmung im Lager ^
iemlich unterrichtet ist. Nachdem er in einer
edung. die er nach seiner Rückkehr aus
«em Vertreter eines Budapester Blattes
ich Wer den Friedenskongreß in Stockho .
iußert, den er für gesichert hält. gab er MN ^
frage, wie er Wer Friedensaussichten
Antwort: „Ich denke über den
»ptimistisch. Meine Hoffnungen rwM ^
lründet. Ich glaube bestimmt, die Ernte
wir den Umgekehrten Kriegern geborgen ßr
diese Ansicht des dänischen Ministers bat
Deutschland viele Anhänger, wenn auch A  §ng-
ms anderen Gründen. In  der Tal, w e ^ ,^  piesein
ische Offensive, wie wir erwarten dürfen, rn
Zommer nicht zum Ziele führt, so rst — A-Kootk

:rwartMg des englischen Sieqes u n d ^  
erbundenen großen Gewinnes festgehaire 
ie Friedensströmung die Oberhand g ^ r n n r .^ e n  
»ersetzung bereits auch die Bauernschaft 
eqinnt und die Zusicherung eines ehr 
Friedens ihre Wirkung nicht v^ffehlen l a ^  ^,r 
ie Friedensstimmung auch an der russisckA

L  ^
am 16. April, in dem dieser u. a. .5 M
ber noch etwas anderes. Jetzt, nachmrtwgs ^i,te 
abe ich hier eine ganz außerordentlich in tA ' 
krche gesehen. Von rechts nach ttuks so ^  -rnstA 
rit unserem Scherenfernrohr die rrMwen ^ sK e  
rrie-Stellungen sehen kann. steht dre ganze - ^  
Infanterie vor den Schützengräben obe n»  ^rz, 
ftustwehr und hinter den Schützengraben' ^  
berall da. wo sie von uns gesehen werve 
1 Gruppen zusa«nmen oder sitzen in langen ^  
or der Brustwehr und schwenken rverße Tuw* ^  
Zahnen, Mützen und Taschentticher. Und 
-ckt etwa nur Hunderte, iroin taufende von :
6ie sich unsere Jnkantette verhält, kann 
chen: jedenfalls fällt ziemlich ein« Halde 
rng kein Schuß. Dann fingen aber zwei yi,
en Mrtterien an zu schießen, i^vch nrcht^^aÄ  
tussen, die ganz sichtbar dastehen, sondern M
inten auf vie rückwärtigen Stellungen. 
whl den Russen etwas unangenehm, und 
eil geht wieder in die Gräben, aber immer 
ine reichliche Menge steht oben herum .  ̂
ächt ist der Friede näher, als wir denken. ^  ^  
korfällen ist natürlich eine große BedeuwU  
eizumessen; denn die Stimmung kann im H-er 
hlagen. sobald der Befehl von oben erg^ -  
ls Zeichen der Zeit sind sie immerhin M  M- 
»ert. S ie zeigen, was geschehen kann, m 
mffnung auf den englischen Sieg sckm"ÄNtttA' 
ber ein Sonderfriede mit Rußland dem 
ln Ende machen wird. erscheint nicht auker 
ie frWere Ansicht, daß England allein den ^  
,r See fortsetzen könne und werde, fit her 
lehr haltbar. Hoffen wir. daß die 
»s dänischen Ministers Stanmng sich eriuu^n^K  

Im  Coppernikus-Verein hat in d i e s e r , ^  
err Stadtrat Dr. Goerlitz einen Norttag 
;r über die Gründe der Entscheidung 
»rwaltungsaerichts. die Zugehörigkeit des 
chnhof-Geländes betreffend, aufllärt mw
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Streit dadurch, dass der Landkreis plötzlich 
lios-lk?? Anspruch hervortrat, das; das Hauptbahn- 
den rhm zugehöre, und von Thorn forderte,

 ̂ yen
li,Lll-e urtunLIb rm A .rcyiv o sr  S tsa b t  

s e b r w a r .  Es handelte sich dabei um 
Dinge, nämlich die bedeutenden Steuern, 

50 000 Mark. welche die Stadt aus dem 
zLnAöahnhof stiegen: ja. der alte Gegensatz
MZen der Hansastadt und dem mit ihr in Wett- 
s^brv tretenden „wilden" Starosten von Dybow 

Wieder aufleben zu wollen, indein der Plan 
krauchte, einen Hafen bei Podgorz anMlegen und 

ûrch eine Uferbahn mit dem Hauptbahnhof 
?vk̂ 5*örnden. Wir hatten schon bei Beginn des 
hr^lanaen Rechtsstreits in einem Artikel darauf 

daß es nicht angehe, für die Ginge- 
jenseitrgen Ufergelandes eine 

du»!? ^  Urkunde zu fordern, da diese Gingemein- 
Xr^^umteil schon in der Franzosenzeit stattfand, 
^„Veränderungen in dieser Zeit aber. die tiefe 

auch unter der wiederhergestellten 
. ^Mschen Herrschaft vielfach ihre Geltung behiel- 

wie di?» ^  — - - - —

nur besagt aber, wie wir schon früher einmal festMeVt, 
"  ̂ die Zernecke'sche Chronik der Stadt Thorn, wsnaLy 

im Jahre 1588 die BesitzLitel der WeiMel-Jnseln 
geprüft wurden. Es heißt da. „In diesem Jahre 
sind alle Werder oder Insel in der Weichsel fleißig 
untersuchet und so gerade 16 der Stadt zugehörig 
befunden: 1) .unter dem Weinbergs» allwo nur 
Strauch vorhanden; 2) Weiße Insel (BiaKowo 
Kämpe) vor der Brücken» meist — heute völlig - -  
vom Wasser weggespület; 3) das Brücken-Werder 
sBazar)" usf. In  alter Zeit spielte übrigens die 
Basarkämpe, wie in der Besprechung des Vortrages 
Herr Professor Semrau mitteilte, eine eigentüm­
liche Rolle, da die Sittendirnen. die aus der Stadt 
verwiesen werden sollten, nur über die Brücke au' 
die Kämpe getrieben wurden, wo sie Aufenthal 
nehmen konnten. Ortschaften mit dem Namen 
MaAanny gibt es in Polen gegen 200, wie etwa 
im Deutschen die Bezeichnung Abbau. Die Bedeu­
tung des Namens — vielleicht Markt — steh 
nicht fest.

Das Wetter der Woche war noch immer, nicht 
frühlingsmäßig. Am Dienstag Nachmittag schienen 
die linden Lüfte erwacht und alles sich. zu wenden; 
aber der erwartete Umschwung blieb aus, das kühle

Eingemeindung urkundlich bestätigen 
, diese wohl nicht angefochten wurde. -Tat- 

ein Jahr- 
: wurde,

irgimd einer Seite ein Einspruch er- 
^,7^' wurde. Diese Ansicht, die wir nur aus einem 
 ̂ Men Gefühl heraus vertraten, hat eine über-

Aoben

^Bestätigung gefunden durch die Akten, die 
dem FeststellungsVerfahren aus Licht gesc^ ^  

AAen. Diele ergeben sowohl, daß die Einge, 
Einwandfrei war, da die wenigen Anstedelun-

Gelände eine selbständige Gemeinde 
bildeten, wie auch. daß die Regierung die Ein- 

^w^lndung des gesamten strittigen Geländes, von 
AI Ne wohlunterrichtet war. stillschweigend aner- 

bat; damit aber erübrigte sich die urkund- 
^Estätigung. da die stillschweigende Genehmi- 
/n  gleichem Maße rechtsverbindlich war. 

sprach sicherlich mit, daß es als selbstver- 
galt, daß das Gelände innerhalb der 

Li^asgrenzen einer Stadt nicht einer fremden 
y-^Etnde Zvgehören könne; der Harrptöahnhof liegt 

^ie die den Vortrag veranschaulichenden 
LAEen besonders sichtlich machten, zwischen den 
x^ZWwerken. Aufgrund dieser Tatsachen, die in 
^?-^vrtrage des Herrn Stadtrat Dr. Goe l̂itz -— 
^7-wer an anderer Stelle dieser Ausgabe zum Ab- 

klangt — eine ebenso klare wie gründliche 
t„7^ermnq gefunden, gelangte das Oberverwal- 

zu der für Thorn günstigen Ent- 
o;E^ng Diese nmcht auch dem Streit über die 
A^dorigkeit ber Bafarkämpe. deren Besitz gleich- 

Landkreise beansprucht wurde, ein Ende. 
Äsen Anspruch stützte der L a^ reis darauf, daß 
Ll7^*Emder Landmesser, der die Grenze Zwischen 

und Landkreis in der Mitte des Weichsel- 
A m es „Nana ziehen sollte, diese willkürlich durch 
dn ^Liten Arm der ..deuychen" Weichsel diesseits 
n^Lampe. zog und mit diesem Federstrich dem 
g r e i f e  die Insel.zum Geschenk machte. Daß 

He der st^möe^rfchmden KaTchÄüdt gehörte,

und trübe Wetter, mit schwachen Niederschlagen, 
hielt an und dauerte, da auch ein zweiter Versuch 
des Frühlings, sich festzusetzen, scheiterte, b 
an; in der Zeit vom Mittwoch früh bis 2 
tag früh war die Höchsttemperatur 7 Grad Celsius 
Wärme, die niedrigste 3 Grad Celsius Kälte. Diese 
Witterung herrschte im ganzen Reiche nick wird 
nach Ansicht der Gelehrter: wahrscheinlich noch weiter 
Herrschen. Die ungewöhnliche Kühle der Jahreszeit 
muß, wenn sie allgemein auf der Erde ist. durch Vor­
gänge im Grdirrnern oder in der Sonne ve— 
sein. Es hat einige Wahrscheinlichkeit, das 
Zusammenhang steht mit den Sonnenflecken  ̂ . 
wieder besonders häufig sein follen. Ohne ihre 
Entstehung schon erforscht zu haben, hat man fest­
gestellt. daß diese Flecken ungefähr alle 11*/s Jahre 
mit besonderer Häufigkeit auftreten und auf der 
Erde dann die Jahrestemveratur am niedrigsten zu 
sein pflegt. Ob diese Zeit jetzt wiedergekehrt, dar­
über liegen bestimmte Mitteilungen noch nicht vor; 
für Kühle im Mai dürften auch die Eisverhältniffs 
in der Polargegend mehr inbeiracht kommen als die 
Nebelflecks. So bleibt noch einige Hoffnung, daß 
der Mai doch alles neu und wieder gut machen 
wird. was der April verfehlt bat. Die Winter­
saaten sollen ja, wie aus verschiedenen Gegenden 
gemeldet wird, gut stehen und eine kräftige Be­
stückung verheißen. Wenn der Mai günstig ist, 
können wir eine gute Ernte erwarten.

Einer deutschen Dichters Prophe­
zeiung aus dem Iahre M 5 .

Die deutsche Flotte.
Erwach' mein Voll. mit neuen Sinnen,
Blick in des Schicksals gold'nes Buch.
Lies aus den Sternen dir den Ärruch: 
Erwach', mein Bo«. heitz' deine Töchter spinnen, 
Wir brauchen einmal wieder deutsche Linnen.
Wie dich die Lande anerkennen,
Soll mich das Meer dein Lehen sein,
Das alle Zungen benedei'»
Und einen Purpur nennen.

Er soll nicht mchr um ArSmerschMer L-reim«r, 
Â or will den Purpur von dom Kaifor trennen?
Es wird geschehn, sobald die Stunde

Das Bog vo-m In« gehorchet bis zum Sunde,
Und kein« Krämer-wage mehr. wie Pfunde, 
Europas Schicffal wägt. -
Sind diese vor 86 Jahren von dem vielgenann­

ten dem W en Dichter Herwogh (geb. 1817) nieder­
geschriebenen Worte nicht schon eine zum grShten 
Teil im Erfüllung gegangene Prophezeiung? Auch 
der Rest, die Hauptsache, wird mit Gott zur Wahr­
heit werden. Der das schrieb, konnte nicht anders, 
er mußte so schreiben, trotzdsm er durch und durch 
ein glühender Republikaner war. R. L.

Der neue Eensratgouserne« soa Belgien. 
Zum General-gouverneur von Belgien ist Ge­

neraloberst Freiherr von FaNsichausen ernannt 
worden, der bisher mit großer Auszeichnung eine 
Armeegruppe im Westen geführt hatte. Er ge­
hört zu den viele« Heerführer«, die sich bei Be­
ginn des Kriegss wieder aktivieren ließen. Er 
ist im Jahr« 1L44 zu Guben geboren und hat län­
gere Zeit dem großen GeneraOab in wichtigen 
Stellungen angehört. Bon 18SV bis IMS, wo er 
in den Ruhestand trat, war er Kommandeur des 
13. (württeimHersWe») Armeekorps.

r

rcnegrtarten.
E i n e  K r i e g S k a r t e  v s u  g a « z  F r a n k ,  

r e i c h  ist i m Verlage der Karl Menrming A .- G . zu 
B erlin  jetzt in neuer Auflage erschienen (Flemmrng K n egs-  
karte N r. 11), die gerade heute, wo wir dank unserem 
U ^B oot-Srieg  und dank der R evolution in Rußland de« 
Weltsrieden näher heranrücken sehen, von aktueller B e­
deutung ist. D ie  Karte gibt nicht nur das übliche 
topographische B ild  und beschränkt sich such nicht darauf, 
diesem B ilde die übliche Einzeichnung der Frontlim eu  
einzufügen, sondern veranschaulicht auch jene M om ente 
der ethnographischen und historischen Geographie, die kl­
eine der wichtigsten Grundlage für gesunde, also geo­
graphisch begründete Friedensbedinmrngen geltes «rüste». 
Durch geeignetes Kolorit läßt die Karte sowohl da- 
heurige niederdeutsche Sprachgebiet in B elgien  und Nord­
frankreich erkennen, wie nicht minder die Grenzen deS 
diesem heutigen Sprachgebiete« westlich vorgelagertes, 
e h e m a l s  niederdeutschen, jetzt (und zumteil erst «  
neuer Zeit) verwelschten Sprachgebiets, da- sich bis über 
C ala is  h in an - erstreckt, ja noch B oulogne umklammert. 
Ebenso ist daS wallonische Sprachgebiet farbig kenntlich 
gemacht. E in bräunliches Flächenkolorit bezeichnet ferner 
jene Gebiete in Nord- und Ostfrankreich, die noch um die 
M itte deS 18. Jahrhunderts (!) polülsch zum Deutschen 
Reiche gehörten. D er H erausgeber her Karte, Professor 
v r .  Aettler, hat kürzlich in einem Vortrage die gesgrM  
phischen Verhältnisse entwickelt, die zu der Erkenntni- 
Zwmgen, daß em langdauernder Friede m it England  
undenkbar ist, solange die durch die Loge englische und 
französischen G ebiets verriegelte Nordsee nicht freie, von  
England nicht kontrollierte A usgünge zum Atlantische» 
Ozean erhält: a ls  der gefährlichste Riege! ist der franzv- 
fische Besitz der Kanalküste von B elgien  bis über d a -  
Kap GriS Nez h inaus zu bezeichne», der stets nur eine» 
englischen Brückenkopf am diesseitigen Kanalnser b ild e t. 
D ie vorliegende Karte zeigt, daß die Ausdehnung eirre- 
administrativ selbständigen, in geeigneter Weise a« D eutsch  
land angegliederte« Blam enlandS nicht nur sür H arÄk  
und Schiffahrt Deutschlands die wertvollste G arantie bietet, 
sondern auch durch ethnographische und historische V e rh ä lt  
rrisse zu begründen sei» würde.

Mannigfaltiger.
( Di e  e n g l i s c h e  Z e i t  « « § » » »  t.) Wt«. 

schlimm es um den Papiermangek in Englaich 
bestellt ist, kann man-aus dem salzenden, in der, 
„Times" veröffentlichten Appell an das Publikum 
ersehen: »Jede Woche werden Hunderte von 
Tonnen nicht verkaufter Zeitung-exemplare — also 
zwecklos vergeudeten Papieres — von den Ver­
kaufsstellen mit der Bahn an unsere Expedition 
zurückgesandt, wodurch Arbeitskräfte und Fracht­
raum erheblich belastet werden. Darum wich 
von Montag ab die »Times" keine unverkauften 
Exemplare mehr zurücknehmen. Die Verkauf«» 
stellen dürfen nur so viel Zeitung-exemplare be­
stellen, als bei ihnen abonniert wurden. Leute, 
die ohne Abonnement die »Times" lesen wolle«, 
müssen in Zukunft mit einem Abomentea eine» 
Lesezirkel bilden. Da die Lage sich rapide zuspitzt 
werden übrigens in wenigen Wochen alle groß«  
Blätter ihre Preise wieder erheblich steige« 
müssen.

AlMutmachrma.
d ^ u ig n m d  des 8 Sd dr- Gesetze» 
^  18S1 wirb im Interesse

, öffentliche« Sicherheit für den 
M m te »  Befehlsbereich de» stell».

'w , ?**elorp» angeordnet: 
N tE ^ itg ed er , welche an-läi 

beschäftigen w olle», st» 
t, diese sofort bei ihrem E i»-

Arbeitgeber, welche auSU n^' 
Pflikk?? beichäftigen, sind ferse 
nLk*- -E- verdächtige« 1 
^Münqev über diese Arbeit 

Zug der Polizeibehörde anzur» 
fz'^^derhandlungen rverden m 

bi« ,« einem Jahre.
K-»k. mildernder UmftSnd

Uk'dstL ^
T h o r «

-  den 10. April 1S17
kommandierend« Genera! 

D r? » ^ U v . 17. Armeekorps, 
Gouverneure der Festung« 

Thorn rc.

e
>
 ̂ Zeit 

a
Montag

Klaffe s Fach

Dien
Klaff«

stag
Fach

Mitt
Klaffe

woch
Fach

Dsnns
Klaff«

rstag
Fach

Freitag
Klaffe j Fach

e
' S^S 
e

Metall­
arbeiter

Deutsch
vnd

Rechnen
Metall-
arbeit« Zeichnen

BrNeidaAgr--
GörkrerHolz-

sr-stt«
Zeichne«

BrllerdrmsS-

«drir«
Zeichne» Metall­

arbeiter Zeichnen

l.
; s—s
i

Ange­
lernte Ar­
beiter 5U. 1

Gärtner
und

Holz­
arbeiter

Deutsch
und

Rechnen

Ange­
lernte Ar­
beiter M. 1

Deutsch
und

Rechnen

Unge­
lernte Ar­
beiter Kl.1

Deutsch
und

Rechnen

Gärtner
und

Holz­
arbeiter

DerrtH
rmd

Rechnen
)

g—G
Nahrvngs- 
und Be­

kleidungs­
gewerbe

»»
Ange­

lernte Ar­
beiter Kl.2

„ Metall-
arbeit« »»

Nahrungs­
und Be­
kleidungs­
gewerbe

»»

i
Unge­

lernte Ar­
beiter Kl. 2

,»
Unge­

lernte Ar­
beiter Kl. 2

»»

Bekanntmachung.
ab Montag den 30. d. Mts. 
dann. n wir an den früher be- 
Violen Stellen aus Lebensmittel» 

-ke W 1L5 Gramm Sprotten ab. 
reg« * Sprotten treffen sehr un- 
N ^rü'dll ein. Eine vorherige

daher erforderlich.

der gleichen MengeSprotten. 
d .E "  Donnerstag den 3. Mai 
sch-s? ab geben wir in den städti- 
^Ut?-f, kkaussstellen auf Lebens- 
brä» lkarle 23 125 Gramm

D-^*«,Serltenkaftee «b.
lieren ^ °rken 22 und 23 oer-

DiAgkeit" °°' ^  ^  ^
^horn den 28. April 1917. 

> ^ ^ D e r  M agistrat.

Bekanntmachung.
^  unleir Ortskohlen- 

E'gNct̂ 'i E ^"diger Arbeit eine ge- 
2"°te..kn Bürosache bewanderte

L S N ilU k  W t .
niit Lebenslaus und 

n^Men unter Angabe der GehaltS- 
richten an den

Magistrat Thorn.

, S"va Mark,

Verbindliche Lehrfächer und Stim deppla«  
der staatlich - gewerblichen FortbllSiingsschnle Thorn-Mocker 

für das Sommerhalbjahr 1S I 7.
Sonntag
S-SAHr 
Pflicht. 

LLmrge» 
der über 
16 Jahre 

allen, 
freiwillige 
Uebungen 

der jüngeren 
Schüler 
in der 

Jugend- 
roinpcktznle.

Festgesetzt:
T h o r*  den W. Aprü 1S17. Der Magistrat.

Dr». Lkssi»». v » .  V asr-H tw .

Bekanntmachung.
D ie Stücke der ü. Kriegsanleihe 

zu r o o o .  ö o o .  L 0 0  und r ü y  Mark 
lige« jetzt zur Abholung bereit rmd 
können auf unserer Kasse gegen Rück­
gabe der vorläufigen Empfangs- 
bestätign«- laus blauem Zettel- in 
den Köissenftiurdeu iu  Empfang ge­
nommen werden.

Thor« den 26. April 1SL7.

A e i s k o b I  unck  
S p e i s e m ö h r r n

schließt noch auf Lieserungsverträge nach 
den Bedtnguuge« der Rrichsgemüse- 
stelle ab
k. Lrelvlüt, Thorn,

Brückenstrah« 3A, !., 
veauftraater d»e Stadt Tkioru.

AnswartemaSchen 
oder Frau

tonn sich melden. Schuhmacherstr. 18 ,1 .

M  sM . W M lk lill
«PS logleich , «sucht

««echteprotze 1S-2S, r, rechts.

Frau oder Mädchen
drei mal in der Woche zum Waschen 
gesucht. _______  Culmerpr. S. S^r.

Anfwarterm
für vormittags zvm 1. M ai in kleinem 
Haushalt gesucht. Melde» in »Ve»pp«;'S 
Druckerei. Mauerttr. 1 ü 1L (Wetchielfeite).

Eine Aufwnrteriu
für morgen» ober V-nnittags für eine 
Stunde vsm 1. L. kaun sich melden.

Friedlichste S. Hochpart.. link».

Anst. Mädchen
für den ganzen Tag »es gleich oder 
tpäter gesucht.

Vadersiraßs 2S, S, recht».

Z i l l k w ä t l e r l n
o. 1. S. ges. Brombergerstr. 1ä. S Tr.. r.

kine AiisM'rlenil
such» walbstratz« 31L.

Aufwärteri«
für gan,«o Tag g-suchî  „  . .

Brombergersiraße LS, 1, lmks.

Ausumrtemävchen
gesucht. Melllenstraßs 10S. links.

K i M i n W e i i
für den Nachmittag von sofort aesacht. < 

Weüienstraße 70, psrd,

7 Morgen Weizenboden und Kebäude 
mtt Wohnungseinrichtunc, von 2 Zimmern 
und Küche, ist für 20 006. ohne Einritt», 
tung sür 13006 Mk. bei mäßiger An­
zahlung sofort zu verkaufen.

Frav N l l n s r n w w n .  
-ieg ir ie d » V o rs  bei Schönste

Neues W in
umstäudehaider zu verbarrieu.

MeArnstraßr 3, l ,  links. 
Besichtig, van 1 t- -r  und 4—6 Uhr.

M eb m e fS ttr r  
vacdsnrtrlcd (Lerr)
hat abzugeben

N . ^ u n L .  Eeretstr. 24.

M a M  D W M W  
slid SMWgge»

zu kaufe» gesucht.
V. vrodlsvsstt. Thorn, Eulm,rstr. 12.

zu kauft« gefucht. SlostrE 20,1, r.

Alle Münzen, 
Antiquitäten und 

Edelsteine
kaust

S .  SLsg, ZuwsHergeschiffL, 
Thsrn. Elisabethstr. S, 

Telephon S42.

v a n c l w a g e n
kauft T L w nr, Bergstraße Ltz.

gleicher Rasse, stebhuhnfarblge Italiener, 
schwarze Hamburger oder Orptngtons) 
sür Brutzwecke zu kaufen gesucht.

DsoiullLvo, ßlsükikZe.
Post Tborn-Mocksr.

Versetznngshalber
2 —3 grst m obj. Zrinm ev. Balkon. Bad. 
G as, Burschenstubs sofort zu vermieten.

W ilhölmstraßs 7. 3.

W  M k S .  M N l. S I M M
zu vermieten sür 15 Mk.

Llostrrstraßr 14> putscht

hmrvg «LZ G«
bltery. in der NL-e de. W LW ch«, 

a« Daraeu zu verm. SchulKr. 16 d»

von sofort s« »ermieLe».

2 gllt msLl. Zimmer
mit Baiks«, Aussicht «ach der Weichsel, 
elettr. Licht so» gleich od. fpätrr zu ser». 

Bankltr.S. 3 Tr , recht», Hauptemgang.

Ks'dl. Hrhi- n l L M issa
ttou sofort -» oer«üete«.

________  LopperulkuostratzO 8, pari.

z« vermieten.
»»»ficht 

WildetiMmia- 6, L,

Möbliertes Zimmer
z« vermiete«. FriedrichÜraß« 14, ».

M o d i. Z im m er
z« vermiete«» __Brettestraße 42. L.

mSbl. Zimmer, mit auch ohne Pensisa, 
ü sogt, zu veruu Brückenstr. 16. 2 Tr.

S IM M  Ködl. SIMM
oa sofort zu vermiete», sev. Smgang.

M k l  V M M -? tzsch-art.
^)lrUUrU, im Gartenhaus 

zn vermieten. MeMenftraß« SS

Möblierte Zimmer
mtt Burschengeiaß zu vermieten.

Mocker. Schwer,«straße T  
Co'pHiuckussrr. 20 groh«, hell,

Wo- M  L am S M
zn verwierrn,

Girobandftroße 7.

A e ii ie  B ! U
6 bis 7 Zimmer und Zubehör, w  
rubiger Lage der Bromdrrger Borsiott 
wird von ülterek Dame 4« «  1. Z n ^  
d. J s .  zu miete« gesucht.

Al-gedst« mit Angabe de» MLeLrpresso» 
z« richte« a» die Grschäst-fteüe b «  
.Presse* unter V» 8 4 4 .

Kleine Wohnung,
1 Zimmer und Küche, von sofort oder L .  
M ai zu mieten gesucht.

Gest, Angebote unter V. 84V s» Ro 
Geschäftsstelle der »Presse" erdete».

i « - i r o s «  Mk. . Ä L
Anqsdote unter LL. 8 8 7  as die Ge­

schäftsstelle der „Presse--

Anskunfts-Büro
Nrrx 8er»Im,n«rV5vnuLzr« G. m. 
b. H . mit Detektio-Adiettung

: Booim M .. L«rjürste»-SW« ZL.



Berkanfsanmeldnng 
von Saatkartosfeln.

Z u r Deckung des Bedarfs in  Saatkartoffeln in den 
Gebieten des Westens sind w ir beauftragt, von jetzt ab auch 
nicht anerkannte, sonst jedoch gut zur Saat geeignete K ar­
toffeln anzukaufen.

Als derartige Saatkartosfeln gelten alle Kartoffeln, 
welche sortenrein, gesund, unbeschädigt, m it der Hand verlesen 
oder m it Maschinen sortiert sind und eine Größe von 4— 7,8 
cm Durchmesser haben. Im  übrigen gelten betreffs der 
Gesundheit und Größe die üblichen Geschäftsbedingungen für 
den deutschen Kartoffelhandel (Berliner Vereinbarungen von 
1914.)

F ü r  Frühkartoffeln wird für die Größe nach oben hin 
keine Beschränkung festgelegt.

Als Preise für diese Saatkartoffeln gelten die von den 
sämtlichen Körperschaften der preußischen Provinzen und der 
deutschen Bundesstaaten vereinbarten, nämlich:

L .
1. Für Julinieren, Sechswochenkartoffel,

Atlanta, Ovale, Frühe Blaue und 
Mühlhäuser . . .................................. 11 M . per 50

2. Für Odenwälder Blaue, Kaiserkrone,
Frühe R ose.............................................  10 M . per 50 ks

3. Für Ella, Alma, Fürstenkrone, W elt­
wunder und gleichwertige mittelfrühe
S o r t e n ............................ .....  . . . 9 M . per 60 KZ

8. MittelW IMH W  MWIS.
4. Für mittelspäte und späte Sorten . 7 M . per 60
Die Anmeldung zum Verkauf derartiger Saatkartoffeln

hat nicht bei uns, sondern bei den zuständigen Landrats­
ämtern zu geschehen, bei welchen gleichzeitig der Freigabe, 
antrag einzureichen ist.

Es wird besonders darauf hingewiesen, daß bei Mengen 
unter 200 Z tr . zwecks sorgfältiger Trennung der Sorten 
llmhüllungsmaterial (Säcke, Körbe, od. Kisten) kostenlos zur 
Verfügung gestellt wird, soweit Vorrat vorhanden.

W ir  raten dringend, die Anmeldung bei dem zuständigen 
königlichen Landratsamt sofort vorzunehmen und alsdann 
die Ablieferung der Saatkartoffeln zu beschleunigen, da der 
Endtermin, den uns die Westdeutschen Empfangsgebiete für 
die Abladungen gestellt haben, heranrückt.

L M m irts c h M iiiliiltt  fSr Hit P m iv z  Wchm Hei! in Vllnzig.

M N M L M l S, S ln s ss v  42  S V 8 W M W »
Dr. F. Uolll* V0rdvrvitanA8-4 n8ta11 8

1S0S, k. ä. ernS-pnolHist.*, kÄ kn n .-, Ppsm.- u. - W
P rü fu n g , V0M. A. Linie. L. ä. S sleun^s oin«r köderen I>kravniLl1.! SSS 1 5 7
Seit 19l3 besianäen 3 6 4  üru-ander: 6 3
(äor. 4 6  V s m v n  vov 60). 4 3  kür V  I  anä 6  I ,  6 2  kür v  88 u. v  88, 

s88v 1 4  ^4841 Dsrdst IS IS  n. Osiei-n 1916 dsstsnüs«
nuä L IS IZ » «Ns Vswvs äsu L k ltn r. 

r o i - n n u f  1 1 6 6 7 .
«

In  Kolonie Bachau sind

z MWMII
in Gesamtgrvße von rund 7 Hektar 
zur Bestellung iv diesem Frühjahr 
zu verpachten.

Pachtangebote werden bis zum 30. 
April d. J -. an den Unterzeichneten 
erbeten.

D er Landrat.
_____  K l e e m a nn.________

d v D ?
übernimmt bei einem Untertertianer die 
Beaufsichtigung der Schularbeiten? Gest. 
Angebote mit Preisangabe unter I V .  
8 4 7  an die Geschäftsstelle der »Presse*.

«
zwecks besserer Ausbildung

StellW SWkll
aus Platz oder im Kontor bei 
mäßigem Gehalt.

Gest. Angebote an
W i l  A l M t  L i n s t ,  W l S .

Brückenstratze 10, 2.

D a m e ,
bereits an röntgt. Amt tätig, w  Steno­
graphie und Schreibmaschine bewandert, 
wünicht Stellung oom 1. 6. eoentl. später 

Gest. Angebote unter 8 6 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Junge Dame
möchte sich mit schriftlichen Arbeite« im 
Hause beschäftigen.

Angebote unter 3 .  8 8 6  an die Ge- 
schäftsstellr der »Presse*.______________

für Eisenwaren - Großhandlung in Ost. 
deutschland zum sofortigen Eintritt gesucht. 
Branchenkenntnisse u n b e d i n g t  erfor- 
-erlich.

Angebote unter O  8 5 3  an die Ge-
schäftsstelle d e r .Presse". _ _ _ _ _ _ _

Rock- und 
Umsormschneider

stellt sosort sür dauernde Beschäftigung ein 
« .  v o l l v » .  YirtnShof.

Tagt. -j N  M »  zu verdienen. Näh. 
bis L U  M l .  Im Prasp. « .

A dr»fl« iv«r!og. E R »  LS4.

SereNen
für Militärlieferung und

r Lehrlinge
aus dem Bezirk des 2. A..A. rönnen von 
sofort oder später eintreten.

81kDk. 8ä!!!kkKk!8kk,
_______A rgenau. llStlhelmstraße 66.

WIN M WkM
stellt ein

Srfte Thorner M S delfad rid

r Maurer
stellt für die Ofstzterspeiseanftalt (Flug­
platz) sofort ein

P o lie r  8t«1»8»r»lk>87.

jsfveemä, tcrŜ izf, lrewn sokori xsxeu 
Lostselä - LntsodüäixnnA »tutreieu. 
8orxkLlii§8ls .̂usdilärms êrdürxt 

doeddsrLÜlts SteUunxev.

H»I>Iis'r iMiielm.
^Luerstrrurss 10jl2, IVeiekselr-blts.

I  W i U
für die Buchbinderei und V ildere in- 
rahmmrq sucht von sogleich oder später

Mürk'ooräor.MIijililttUlstl..
_______ Thorn. Bäckerstrahe 12._______

stellt sofort ein
i r r e k s r ä  IL s S n ,» « « ,  Thorn.

Lehrlinge
für Kirnst- und Banschlosserei stellt ein

Fischerstraße 49._________

I » W W
stellt sofort ein

3 .  Gerechteftr. 11/13.

Lehrling
kann sich melden. LS rrsv

Drogen. Chemikalien, Farben.

Lehrling
sucht stettivsser, Tapezier ll. Dekorateur, 

Möbelbandluirg. Strobandstr. 7.

Schutmädchen
für nachm. gesucht. Gerstenstr. 16, 2 Tr.

S. PreiitzW-CiiSSeiiAe W .  
SSchllch-PreitzWe) SliW M ie.

yauptziehung
«om 8. Mai bis 4> Juni f-sr.

Präm ien zu 300 000 M k. 600000  M k.
2 Gewinne zu . 500 000 Mk. . , 1000000
2 D stst * 200 000 . 400000
2 stss stst * 150 000 , . 300000
2 l» stst * 100 000 200 OW
2 stst * 75000 d 150 000
2 stff stst * 60 000 stst 120 000
4 st- stst * 50 000 stst , 200000
6 stst »st » 40000 stst , 240 000

24 stff stst * 80000 ßff 720000
36 ßst - stst « 15 000 stff 540 000

100 stff »st * 10 000 stst . 1000000
240 stst stst * 5 000 1200000

3200 stst stst » 3000 »st , 9 600000
6500 st» »st * 1000 stst d 6500 000
8 894 stst stst « 500 stst 4447000

154 984 stst stst « 240 stst . . 37 196 160
174000 Gewinne und 2 Prämien . 64413  160 M k.

1 i
i

1
2 4

1
8 Do se

zu 2iso Ivo k»0 8iS Mark
sind erhältlich bet

Dsmbrowski, llnigl. Miß. Lsttkrik-ßimhintt,
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz,

Fernsprecher 842.

werden sosort gesucht. Anmeldung nur bis Montag 
den 3V. 4.

Rudelfabrik SivMsu L 0o.,
Tliorn-Mocker.

-'5.-̂   ̂ '.'V-

zur Abfuhr von Rundholz vom Bahnhof 
Mocker nach meinem Sägewerk stellt 

sofort ein

L. SoüMLUA,
Lindenftraße 26.

A r b e ite r
stellt von sosort ein

Thorner Brotfabrik.

Zuverlässiger

NachtlvWter
(auch Kriegsbeschädigter) 

wird sofort gesucht.

L. vreivik, G.m. lk.j.,
Maschinenfabrik. Thorn. -

SMk isr die AM M Mir
» Stützen, Köchin, Mädchen 

4 ,U U V . für alles, Kindermädchen 
Frau IL i  e m L n ,

gewerbsrnSsilge Steüenvermtttleritt, 
Thorn, Bückerstr. 11.

rrrrrrrrrrrrrrrrrr« rr xxrrrrrrurLrrrt,
Mein PutzgeschSst

befindet stch von heute ab

^ ^rrrrrrrrsrrr« « rrrrrrrrxrrrrrrUL

A lts ta d t. M a t t t  N .
neben Warenhaus Suttkvlck.

I^sskil bVisnisvuslli.

Z

S
Akb-i

für leichte Platzarbett, so»

Schinn
sofort gesucht.

Baugeschäs

4  Suche von sofort oder später

M  Lehri>Mll
gen « L L W L s K

Lehrmäclche»,
WelWW

stellt ein H V . «
Thorn,

Meilkk
Ehrliche, saubere

Culmarftr. 12. ^  ̂  ^  k « .Laufburj oder Mai
für den Nachmittag von

ich- SMuersW
ölier -Ääööikis

Lsulbur
wird von sofort gesucht. 

« G o r «  A r v k s i l  
Graudenzerst

«  <»4ch O  sür >S«»ch 1—2 Stunden danerndx-rttzürlvk MowaS,
ratze S§  ̂̂ lk s ip ls ts l - l  sNNbstfp

Lausbul
von sofort gesucht.

N . LllgLUrurät.

sfß« AM .,AUF-»
Dlumengeschllst.

A n l» i
mit guter Handschrift zu« 
tritt gesucht.

Angebote mit Gehalte 
Zeugnisabschriften unter I 
Geschäftsstelle der »Presse

IMN
MW  M W

.  ̂ sür Hilssardeiten werden gEsuld^
misiprllch«, m>d S ll.se llab rld  8 .

verbeten."" ' ( N - ,  j , l l § -

Hmckitti
sür Damenschneideret kön 

Mauerstraße 'i

N  N  0 N  na» Dchlem ^st!»t. au» d°r» ^l ulllt u  n,'ti«rung. Meldung

lS.Ptr. «nk,.

ZWM W
von sofort gesucht.

Milniil ?ua>e . .

Suche für meine Kami 
eine zuverlässige und ebl!

UerkSul
Wo. sagt die Geschäfts

ne zum 1 .5 .1 7
liche kür die Gartengeschäfte und A u ^ v

Büfettiers, Zapfer, A ushilfskean-^^  
E s  junge Leute, die im Garten v SH

wollen, wie auch Burschen, die o 
st. der .Presse", dienen anlernen wollen, für

Lehrmäc
von sofort gesucht.

Breites

und Feiertage, ferner: KeAer'eu z,erv 
Kochfrauen. Kochmamsells, DÜsel' 

y Gärtner. Hausdiener und Kutscht
8 t » , ,  r « ! » « 8 M ittle r-

I» V d « ri» a ,s »  gewerbsmäßiger Steüenoerm u^ö^
traße 36. ^Thorn, Schuhmacherstr^ IS , Telej"



Nr. <>y. Thor». Sonntag den 29. April M ?. 35. Zahrg.

Die prelle.
tvrttter Blatt.)

Xann -er normale llörper bei -er 
üegenwartlgen Ernährung bestehen?

Von M. A. v o n  L ü t g e n d o r f f .
---------- (Nachdruck verböte».)

Die Ernahrrmgsftage und ihre Schroierigkeitea 
l»en ein Thema, mit dem sich gegenwärtig ein 

AVer Teil der Menschheit beschäftigt: denn in 
7 ^  europäischen Ländern fehlt es an irgend etwas 
^  an vielem zugleich, ohne daß man für das 
E lende Ersatz zu schaffen vermöchte. Was wir 
!/^chen in der Bekämpfung der Ernährungs- 
^ierigkeiten geleistet haben, wird sich in seinem 

Uen Umfange wohl erst nach dem Kriege zeigen, 
^ u  die Verhältnisse einen geordneten überblick 
7/* sämtliche Kriegsorganisationen ermöglichen, 
^er vorläufig heißt es noch immer: durchholten, 

und unnachgiebig, wenn auch eine oder die 
Ration in Zukunft etwas schmäler ausfällt, 

^  «ns lieb ist. „Noch weniger! Wie soll mein 
^ft>er das nur aushalten?- wird mancher denken, 

sich vielleicht ohnehin schon die Kleider hat 
, 8er machen lassen müssen. Au keiner Zeit sind 

E Ärzte noch fi> drangsaliert worden wie jetzt, 
^  die ängstlichen Patienten, von der Abnahme 

Körpergewichtes aufs höchste beunruhigt, 
kchaus untersucht werden wollen. Die Wissen- 

hat sich deshalb mit dieser allgemein auf- 
7^"den Körpergewichtsabnahme, die in den 
z?^en Fällen 12 bis 20 Pfund, also etwa 10 bis 
. Prozent des früheren Gewichts, beträgt, gerade 
tz T^ter Zeit besonders eingehend beschäftigt. Die 
/^ersuchunaen haben zu dem tröstlichen Schlüsse 
^ h r t ,  datz diese ganz allmählich eingetretene Ab- 
^ ^ u u g ,  selbst wenn sie bis zu einem gewissen 

noch fortschreitet, dem gefunden Körper keinen 
»Köchen Schade» zufügen kann, und zwar aus dem 

weil sich der Körper mit der Zeit an die 
^ ^ n d erte  Nahrungsaufnahme so vollständig ge- 

bah nach der ALmagerung, also nachdem di« 
^ /^ E rven  des Körpers aufgezehrt sind, auch unter 
T^nstigerml Bedingungen wieder ein Gleich- 
^chtgzustmü» eintritt. Man darf demnach dem 
^"rilen  Körper ruhig soviel Widerstandskraft zu- 
^ e n ,  wie «  gegen den leidigen Nahrungsmangel 
^ c h t .  Jode einzeln« Zelle in unserem Körper 
E^üt einen solchen Lebenstrieb, ein« solche FSHig- 
^ s tc h , wenn es sein mutz, auch dem ganz llnge- 

anzupassen, datz »ns in« bischen Abmagern 
keine Sorge zu machen braucht.

^  ̂  nächster Zeit wird wahrscheinlich das Gemüse 
^H auptrolle in unserer Ernährung spielen, über 
h. Nährwert des GomHes, der vom Vegetarier 

vom Fleischesser aber gewöhnlich wett 
sh^chötzt wird, kst eigentlich schon allzuviel se­
tẑ  "beu worden. An einer Ziet, die uns die Wer- 

Pflanzenkcssi zur Notwendigkeit macht, 
jedoch auch diese Regeln zum täglichen 

den Nährwert einer Speise zu berechnen, 
man heute eine sehr einfach- Formel, nämlich

Wärmeeinheit oder die Kalorie. Die Aufnahm« 
 ̂ ,___________________

Berliner Bries.
»n> ---------  cNa«»«ck »««ot-n.1

die wechselnden großen Augenblicke dieses 
haben in Berlin kein Keines Geschlecht ge- 
So auch jetzt nicht, da im Westen die große 

im Wfenhagel sich vollzieht. 
^  ^  hält den Atem an, aber es ist zuversichtlich, 
i ^  ^ e s  Herzens Schlag geht Länglicher als vor- 

N îr sind gefaßt und haben durchaus Jnter- 
^ ti^ h  Neigung für alles und jedes, das im ernsten 
sh ^ fin n e notwendig, nützlich und angebracht er- 

Letzteres gilt hier im Sinne auch der 
derer, die des Krieges Ende nicht mehr 
durften, die vorzeitig abgerufen, wahrlich 
u>arsn, noch verdienstlich mitzutun. Auf 

h v H ^ ^ h o f der Anvalidenkirche in der Echarn- 
auf dem schon so viele verdienstvoll« 

des preußischen Heeres ruhen, haben wir 
Th. der Besten von den Großen dieser großen 

^>r letzten Ruhe gebettet: Generaloberst 
T ,iH ^ is s in g . Beim Trauergottesdienst in der 
lk ^ ^ r c h e  waren die Kronprinzessin «nd Herzog 
^r ^ ä a th er  zu Schleswig-Holstein zugegen, sowie 
Ü>sŝ „Eichskanzler «nd viele Staatssekretäre und 

** «nd hohe M ilitärs. Aus unser aller 
sprach Divifionspfarror Le Seur, der 

8» E rblich« Hülle nach Berlin geleitet hat, 
a, des Heimgegangenen, indem er an

H yh^D eis auf den harten Ernst dieser Zeit die 
zu unerschütterlichem Gottvertrauen 

^ ^ufe schloß: „Ein feste Burg

gleichem vaterländischen Geiste spürte man 
M x. '5, bi«en Hauch auch auf den Brettern, die 
Mltz, d̂ e Welt bedeuteten. Der Wildenbruch- 
^ ^ ^ k ö n i g l .  Schauspielhauses brachte des vor» 

Dichters vaterländisches Schauspiel „ D er  
2 * r r "  in einer von Dr. Bruck besorgten 

Vierung, die alle Wirkungen dieses an 
- ^  ^  theatralischen Eindrücken reichen

ches. aus der Geschichte Brandenburgs
Krr Geltung brachte. Dazu gesellte sich an

der Nahrungsstoffe in unserem Körper ist bekannt­
lich gleichbedeutend mit einer durch chemische Um­
wandlungen erfolgenden Zerstörung dieser Stoffe. 
Bei dieser Zerstörung» die man sehr zutreffend mit 
einer Verbrennung vergleicht, entsteht nun Warme, 
deren Intensität im Verlaufe der Verbrennungen 
sehr wechselt, weshalb man sie nach Einheiten oder 
Kalorien mißt. Unter einer solchen Kalorie versteht 
man die Wärmemenge, die nötig ist, um 1 Liter 
Wasser um 1 Grad E. zu erwärmen. Da nun der 
Wärmewert der Nahrungsmittel beim erwachsenen 
Menschen etwa 2000—3000 Kalorien betragen soll, 
dürfte vielleicht eine Übersicht über die Kalorien- 
zahien einiger unserer Hauptrrahrun-gsmittel von 
Interesse sein, wobei zu beobachten ist, daß es ira- 
türlich immer von der Menge der genossenen 
Speisen abhängt, ob die erforderliche Kalorienzahl 
erreicht werden kann oder nicht. Die im Nach­
stehenden angeführten Kalorienzahlen — nach 
Rubner — beziehen sich immer auf je hundert will­
kürlich angenommene Teile der untersuchten Lebens­
mittel» also nicht etwa auf das Pfund- oder gar 
Kilogewicht. Demnach ergeben 100 Teile von Kar­
toffeln 98 Kalorien, von Kohlrabi 57» von gelben 
Rüben 50, von Wirsing 48, von Kopffalat 20 und 
von Birnen 69 Kalorien. Infolge ihres großen 
Gehaltes an Zellulose wild der Nährwert der Ge­
müse etwas beeinträchtigt» ein Nachteil, der sich bei 
alten Gemüsen fühlbarer macht als Lei jungen 
Pflanzen, deren Zellulosegehalt bis zu 60 Prozent 
verdaut werden kann. Um auch die innerhalb der 
Zellulosewände der Pflanzenzellen aufgespeicherten 
Nährstoffe — hauptsächlich Eiweiß und Stärke — 
der Ernährung restlos zugänglich zu machen, ist es 
da^r notwendig» diese Zellwande zu zerreißen» d. h. 
alle Gemüse, Hülsenfrüchte und Obst möglichst voll» 
ständig zu zerkochen und in Form von Vreispeiserr 
zuzubereiten. Aus diesem Grunde können in Roh­
form etwa als Salat genossene Gemüse und Hülsen- 
früchte auch niemals den Kalorienwert besitzen, den 
das gekochte und zerkleinerte Gemüse ausweist. Der 
Preis der Gemüse, nach Kalorien berechnet, hängt 
von der Jahreszeit und von den örtlichen Verhält­
nissen ab; nimmt man einen Durchschnittspreis an, 
so erhält man z. B  für eine Mark 6000 Kalorien 
an Erd- oder Kohlrüben und 8000 Kalorien an 
gelben Rüben.

Don Fischen kommen beim Hering 106 Kalorien 
auf hundert Teile» beim geräucherten Hering sogar 
228, während der Schellfisch 73 Kalorien hergibt. 
Mageres Ochsenfleisch liefert 98 Kalorien, Schweine­
fleisch 406 Kalorien. Als sehr kalorienreich stellten 
sich die FetMse mit 404 Kalorien heraus; auch der 
Quarkkäse mit 182 Kalorien muß zu den nährstoff­
reichen Lebensmitteln gerechnet werden. Fast alle 
Nahrungsmittel werden indes durch die 779 Kalo­
rien der Butter und den 707 Kalorien der W al­
nüsse übertreffen. Außerordentlich reich an Wärme­
wert ist endlich das Roggenbrot mit 226 Kalorien. 
Alle diese Nahrungsmittel und noch viele andere 
stehen ja noch immer zu unserer Verfügung und ent-

der Volksbühne am Vülowplatz Karl Echönherrs 
deutsches Heldenlied „ Vo l k  i n  N s t " , das in der 
Glut unmittelbaren Kriegserlebens entstanden ist 
und demgemäß seine Wirkung tat. Die Dichtung, 
die mit Schwung und Worten sehr sparsam ist, 
mochte gerade deshalb auf alle tief eingewirkt 
haben, die der Griff des Krieges hart gepackt hält, 
wogegen nicht wenige andere sich nicht recht wohl 
gefühlt haben mögen vor den starren Zügen, mit 
denen sie aus Schönherrs Bilde der Krieg ansah. 
M it dem aber, wie er in Wirklichkeit ist, rechnen 
wir täglich, stündlich auf allen Gebieten. Sogar 
der Film hat sich kriegswillfährig zu zeigen: Die 
„Möwe" wird demnächst im Lichtbild erscheinen. 
Der erste Offizier des Hilfskreuzers, Kapitän- 
leutnant Wolf, hat Filmaufnahmen von unserer 
herrlichen .Möwe" hergestellt, die mit Genehmigung 
des Admiralstabes am 2. Mai zum erstenmale im 
Charlottenburger Opernhause werden gezeigt wer­
den. Dazu kommt unser nie erlahmender Eifer im 
wirtschaftlichen D urch h  a l t e n ,  im Vorbauen. 
Kein Fleckchen ertragfähigen Bodens soll der Nah­
rungsmittelerzeugung entzogen werden. Eben jetzt 
ergeht wieder die Mahnung an die Besitzer von 
Kleinland und Kleingärten, sowie an die Eigen­
tümer von Bau- und Brachland, alles, was irgend 
herauszuholen ist, dem Boden abgew innen. Und 
dazu bedarf es im besonderen eines tatkräftigen 
Handelns vonseiten der städtischen Verwaltungen. 
Denen wird das Gewissen geschärft, datz sie nament­
lich auch die Rasenflächen im Stadtbilde zum An­
bau von Gemüse freigeben. Gott segne die kom­
mende Kriegsernte Großberlins! Übrigens geht 
auch die K ir ch e  mit gutem Beispiel voran, wie der 
Bericht über die Landwirtschaft der Berliner Stadt­
synode auf dem Gelände erkennen laßt, das künftig 
Friedhofszwecken dienen soll. Da wird in großem 
Maßstabe und mit erheblichen Geldopfern Kartoffel­
bau getrieben, und in Mühlenbeck soll sogar Nind- 
v.iehwirtschaft eingerichtet werden, um den hohen 
Düngerkosten mit Erfolg zu begegnen und den 
Düngerbedarf in Landwirtschaft und Gärtnerei zu

sprechen, was ihren Kalorienwert betrifft, den ein­
fachen Bedürfnissen des normalen Körpers zweifel­
los soweit, daß eins ernste Gefahr für die deutsche 
Volksgesundheit vorläufig sicher nicht M be­
fürchten ist.

Ein schwerer Kummer ist für manche Hausfrau 
der durch den Fleisch Mangel bedingte Ausfall der 
täglichen Fleischbrühe. Kluge Arzte haben der sog. 
Kraftbrühe freilich schon lange das Todesurteil 
gesprochen. Wie verhalt es sich nun in der Tat mit 
dem Nährwert der Fleischbrühe? Von den Kraft­
stoffen, die vom Fleisch auf das Suppenwasser über­
gehen sollen» kommt der Hauptsache nach das in 
einer Menge von 15 bis 20 PrcHent im Muskel­
fleisch enthaltene Eiweiß inbetracht, außerdem noch 
einige Nährsalze, Eisen- Phosphor- und Schwefel- 
stoffe, die an sich allerdings einen gewissen Wert 
für den Aufbau des Körpers besitzen. Nun ver­
hindert aber gewöhnlich schon die Bereitungsart 
der Suppe das Austreten dieser Nährstoffe aus hem 
Fleisch; denn zunächst wirst man das Flersch als 
ganzes Stück, das beißt unzevkleinert. ins siedende 
Wasser, worauf sofort das Eiweiß an der Ober- 
llache des Fleisches gerinnt, sodaß die Nährstoffe 
nicht an das Wasser abgegeben werden können unk 
die Suppe wertlos bleibt. Das Fleisch sollte aber 
stets kalt zugesetzt werden. Hierbei wird es gut 
ausgelaugt, und seine Nährstoffe gelangen in die 
Suppe; freilich wird auf diese Weise das Fleisch 
selbst entkräftet. Gute Suppe kann daher nur auf 
Rechnung des Fleisches hergestellt werden. Dies 
wäre dann wirklich eine Art von Kraftbrühe. 
Allein der Kalorienwert einer Fleischbrühe ist so 
gering — er betragt nur etwa 5 Einheiten! —, daß 
das Fleisch, unausgekocht genossen, jedenfalls mehr 
anzuempfehlen ist. Dagegen ist gegen sog. falsche 
Suppen mit viel Gemüse, Hülsenfrüchten, Kartoffeln 
oder Teigeinlagen durchaus nichts einzuwenden, 
weil sie schon durch ihre dünne Breiform die Aus­
nutzbarkeit ihrer Nährstoffe in hohem Maße ge­
statten.

Unsere Feinde erhoffen sich noch immer ihren 
Erfolg von der berühmten Aushungerung des deut­
schen Volkes. Aber eines vermögen sie eben doch 
nicht: die Erde zu verhindern, uns ihre reichen 
Gaben zu spenden und dem deutschen Fleiß die 
Hände zu binden, mit denen er sich dieses Erdsegens 
bemächtigt. Und das gibt uns die Gewißheit, daß 
wir durchholten können, komme, was da wolle!

Mannigfaltiges.
( K r o n p r i n z  u n d  K i n o . )  Wie unser 

Kronprinz über die Bedeutung von Film und 
Kino denkt, bezeugt ein Schreiben von ihm, das 
die Adjutant«! des Kronprinzen der Redaktion 
der Zeitschrift „Der F ilm - hat zugehen lassen. 
Es lautet:

H.-Ou., den 18. April 1917.
Ich habe seit jeher Interesse für die Kinemato­

graphie gehabt und bin im Kriege ein großer

decken. Es soll der Pfarrer mit dem König im 
Kriege gehen! . . .

In  diesem Zusammenhange will ich nicht un­
erwähnt lassen eine neue Art von Zugbezeichrmng 
echt kriegsmäßigen Anstrichs, den „H -Z u g" . Der 
erscheint jetzt in den Entwürfen zum Sommerfahr- 
pt<m. Es werden damit die Militär-UrlauLerzüge 
bezeichnet, die jetzt in den Fahrplan aufgenommen 
werden. S ie find ausschließlich für Angehörige des 
Heeres bestimmt. So verkehrt der Zug l7 69 von 
Leipzig nach Oderberg, der Zug II 79 von Oderberg 
nach Leipzig. Ferner geht ein Zug H 65 von Bres- 
lau nach Foksany, während sein Gegenzng die Be­
zeichnung „H 66" führt. Wenn es also offiziell 
„H 70" oder so heißt, braucht es nicht eines der 
siegreichen Tauchboote zu sein, sondern kann es auch 
einer der wahrlich in unserem Kriege der inneren 
Front siegreich gebliebenen Eisenbahazüge fein . . .

Daß auch unsere militärische Oberleitung an der 
Heimatsfront nach wie vor richtig geht, hat sie 
neuerdings durch ihr Eingreifen in die blamable 
B e r l i n e r  S t r e i k b e w e g u n g  gezeigt, die in­
zwischen abgeflaut ist. In  bedauerlichem Maße 
hatte der Streik in den deutschen „Waffen- und 
Munitionsfabriken" in Wittenau-Marttnickenfelde 
um sich gegriffen. Da hat das Oberkommando kurze» 
Prozeß gemacht und allen, die es angeht, verkündet: 
Wer am 21. April, morgens 7 Uhr. die Arbeit nicht 
wieder aufgenommen hat oder nachweisbar arbeits­
unfähig ist, gilt von diesem Zeitpunkt ab als zum  
H e e r e s d i e n s t  e i n g e z o g e n ,  erhält Soldaten­
löhnung und untersteht den Kriegsgesetzen. Das hat 
gesessen? Die Leute gingen folgsam zum SchrauL- 
stock und beliebten wieder daran zu denken, daß sie 
»och ein Vaterland haben, das nicht ohne Nöte tst!

Haben Sie schon jemals im nun fast dreijährigen 
Weltkriege von mir einen Berliner Brief bekommen, 
der nicht das A und O dieses Ringens berührt: 
d a s  E s s e n  i m K r i e g e ?  Ich glaube nicht. 
Die Sache liegt uns zu sehr im — Magen. Da will 
ich denn auch heute mit altem Kriegsbrauch nicht 
brechen und von sotanen Dingen das neunte er-

Freund des Kinos geworden, nachdem ich mich 
davon überzeugt habe, welcher Beliebtheit es sich 
bei unsern braven Leuten an der Front erfreut.

Dieser Krieg, der so ungeahnte Anforderungen 
an alle geistigen und seelischen Kräfte stellt, erfor­
dert, daß wir bemüht sind, alles zu tun, w as 
geeignet ist, diese Kräfte zu heben und frisch und 
lebendig zu erhalten. Zu einem dieser M ittel ist 
das Kino geworden. Unsere Leute an der Front 
empfinden es dankbar und als eine Wohltat, 
wenn ihnen Gelegenheit geboten wird, die dauern­
den schweren Eindrücke des Kampfes und der 
harten mühseligen Arbeit an der Front für Stun­
den zu vergessen und freundliche Bilder und 
bunte Eindrücke auf sich wirken zu lassen. I n  
diesem Sinne begrüße ich mit Dankbarkeit die 
Einrichtung des Kinos und wünsche, daß sie 
meinen Kameraden an den Kampffronten weiter 
zur Erholung und Freude dienen mögen.

W i l h e l m ,
Kronprinz des deutschen Reiches und von Preußen.

( N e u e  Z e i t  i n  R u m ä n i e n . )  Für das 
besetzte Gebiet Rumäniens tst die Zeitrechnung 
neuen S tils  (Gregorianischer Kalender, im Gegen­
satz zum« Julianischen Kalender) und die Mittel­
europäische Zeit, und zwar jeweils Sommer- und 
Winterzeit wie in Deutschland, offiziell eingssMrt. 
Die sogenannten festen Feiertage (Epiphanias, 
Weihnachten usw.), die Termine für Gertchtsferi«, 
Schwurgerichtsverhandlungen ufw., fallen somit 15 
Tage früher. Ebenso find bei allen Urkunden und 
Schriftstücken Zeitangaben ausschließlich nach dem 
Gregorianischen Kalender und der Mitteleuropäi­
schen Zeit anzugeben.

ZW-- / /
imenrH,

irreren, «v s»

zählen: Ab diesen Montag begann in den Klet»- 
handslsgeschästen der Verkauf von Kaffee-Ersatz, 
der mehr „Ersatz" als Kaffee ist. Aber der Mensch 
freut sich doch, allerdings geht es auch da nicht o h «  
Mahnung wohlmögender hoher Ernährungsbshörde 
ab. Es wird uns sparsamster Gebrauch der auf dt« 
einzelnen Personen entfallenden Menge von einem 
halben Pfunde dringend angeraten, da die nächst« 
Zuteilung erst nach sechs Wochen zu ermatten sei* 
werde. Daneben werden verheißen: Haferflocken, 
Hafergrütze, Sago, von jedem eine ansehnliche 
Anzahl Gramm. Noch ist Hmmenlandes Hauptstadt 
nicht verloren, überhaupt: Freue dich, Michels 
Der „Vetter" da drüben darbt schon ganz ander». 
Nach dem „Manchester Guardian" muß der Brite 
die Wochenmenge von vier Pstmd Brot oder drei 
Pfund Weizenmehl, welche von dem Nahrungs­
mittelamt festgesetzt worden ist, als Durchschnitt be­
trachten, und sei diese Menge eher im Durchschnitt 
zu hoch bemessen, wenn man ohne Mangel durch dt« 
Monate Mai, Juni und J u li hindurchkomme« 
wolle. Zu unserer rechtschaffenen, ingrimmige«

neuerdings einen Schilling kostet, tm» heißt 1800 
Gramm 1,02 Mark, während der B erlin «  P reis  
für ein solches Brot 83 Pfennig ausmacht. Ja , j«, 
warte nur, B ett« , — bald«! . . .

Haben wir des Mangels Gewohnten, den Voll» 
genutz der reinen Freude am mitdarbend« 
..Bett«", so tut uns besonders wohl «tue «-naettW 
Wahrnehmung: E s gibt noch Neutrale, dt« es 
wenigstens mit unseren K i n d e r n  gut meine«. 
Dr. Thorson, ein dänisch» Arzt in Kopenhagen, 
hat den ansehnlichen Batzen von e in «  Million zur 
Verfügung gestellt zur Unterbringung von 18 000 
Berliner Kindern in Dänemark. Da werden sich die 
Berliner Jungen wundern im Laiche, wo noch MAG 
und andere seltene Kriegsnahrung fließt. Hut ab 
für Doktor Thorson. der „reine Thor" im weiße» 
Parsifalsinne! (Leider scheinen sich der Aus- 
führung des Ä len Gedankens Schwierigkeiten 
diplomatisch» Art in den Weg zu stellen.)
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Vrueksodrittev tret äurob ärs Lünlgl. Laäv-Vvr vLltvv^. S

r Mige SSMmren r
^  für «
^  Sellerie, Petersilie, Porree, Mebsln, ^  
Z Wirsing, Pastinaken, rote Mhren u. ^
V  liefert

1 Kronenwerb, Thor«. 1
^  G ärtner und Landwirte» die sich fü r den Anbau dieser E e- O  
^  muss interessieren, b itten  w ir  um gefl. M itte ilu n g .

W ^^ ..r>S rlS rL -cL U !S rrs  8
8  Liidsk-iossn rl.^SrlLL»LL!rrN.uü!<-> W

MMMMAMSSI n̂sivdlrrvtickuno'dsrvr̂ iliinslŴ ^̂ ^̂ Ŵ

m tu e c l
«Ns rsirnsiernbSKKnas^ k»KsLs

Q d s r ' I o ü s r D ' U l i ' 9  

S r o L r i A r T i s k ' . ^

Lauxtriisäsi'laAS:

«. W«ükür »selif.. SelWU.
« »n>W . « » lk k le » .

5,50 und b,00 Mark, Pstngstkarten von 
1,78 bis 4.50 Mark, Schlachtenkarten 
van 150 Mark bis 2.75 Mark pro 100 
Aück fort. Illustr. Preisliste Rr. 52 über 

sämtliche Papisrwaren gratis.

LkrsaOhi!lls^zi!MZtr!irli!.25.
Münzstraße 26

Cognac-, Rum-, 
Arrac - Verschnitt 
u. sämtl. Weche

empfiehlt

S . M ü rm a a n , Stettin
Weingroßhandlunss, Fernruf lSp3.

verkauft an WlederverkSufer Zu Grosfisten- 
preisen

M .  L s L m s ,
Zigarren. Zigaretten und Tabak engros, 

Thvrn. Breitssirnße 23. 1.

M w « . «Erik».
5.50 und 6.09 Mark, Pfingstkarten von 
1,75 bis 4,50 Mark, Schlachtenkarten 
von 1.50 Mark bis 2.75 Mark pro 100 
Stück fort. Illustr. Preisliste Nr. 5 über 

sämtliche Papierwaren gratis.

LttMi!hZ!6!!^Lk6.Zks!!I!l!M.
M e  SchSnhauserstratze 2Zi24.

G ra b d e n k m ä le r
in Grault. M arm or u. Kunstfteln.

sowie G radkasten
zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.
R .  M ü l l e r ,

Kirchhofstraße 14.

Z» »erimnlen

MeishM M  EHViksshüst
ist unter sehr günstigen Bedingungen krank­
heitshalber zu verkaufen.

Angebote unter X .  8 4 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _____

M K E IM «
preiswert zu verkaufen bei 3000 Mark 
Anzahlung. Zu erfragen

Thorn-Mocker, Wiesenstr. 16, 1
Zwei gliterhaltene, dreiarmsge

G O k r o v e «
preiswert zu verkaufen.

Zu erfr. N .  L^e^8S,' N iL vkL ., 
Breitest caße LS.

p ^ e e k -
st1g8K>1INM

,i»I,e M»««r «»>«»,
WMkulLolüieWtkr.

M k s M W  M
sowie neue Vorräte in

P latte»  < M . M M
DreimüderlhanS.

TzarVaMeslltt «. a. 
empfiehlt

M us ikhau s

W . L is N rv ,
Coppenilcusftrah« 22.

> L L L K S ^

Einen aedrauchten, guterhaltene»

Kiübermlieil
hat zu verkaufen. 4^. ^ o k I F o N ,  

Schuhmacherstrahe 21.

SA «»e NMelave
zu verkaufen. Gerstenstraße 3. 2 Tr.

d ,
9X^2. fast neu, mit Zpdehär zu ver- 
kaufen.

Anfragen bitte an die Geschäftsstelle 
der „Presse" zu richten.

Gute Geige
mit Kasten und Bogen preiswert zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Ge. 
schaffsstelle der „Presse". ________ ___

Eure junge.

W M M  M
verkauft L rbL la lrv lS  » » k i » .

_____________ Nerrdors.

Aüchtkllükllitll
verkauft 8vi»n»«»'4 '«kS , Mellienstr.SV.

Gebrauchte, außer Betrieb gesetzte

Dampfmaschine
ist zu verkaufen.

HVSßvv 4b O « .,  
_______Darnpsmottrerel Thor«.

l MerdöWfer. 1 Z!r. khalt.
1 Nlrkdeses-ln Wumtj. 

1WWlWe>3Z!r.SrOM
billig zu verkaufen.

Wo. sagt die GeschSstrst. der „Presse".

1 1 r e h r o l l e
«Mg verkäuflich. Färber»! « » n S .

« W  Ä IW W
hat zu verkaufen ;

V « N r v .  Lindenstraße 39.

K - l l l lü l lS W S k il l t t

Laden
mit anschließender Wohnung vom 1. 4. 
zu vermieten.

NeustSÄtischer Markt 23.

WMsMI1I!.s.U

von 7 Zimmern, eventl. geteilt 
zum 1. 7. oder später zu ver­
mieten.
SleMMä wrsodbsrg,

2. Etg. Telephon 138.

kiiis i-rmmiiMS.
Daderstr. 6, ptr., mit sämtl. Zubehör, auch 
für Laden und Bürozrvecke geeignet, 
vom 1. April zu vermieten.

Zu erfragen Drückenstr. 5/7, 1 Tr.

Schöne Wohnung,
4 -  6 Zimmer>Balkon.re!chl.Zub..El.u. Gas, 
Brombergerfir. 76, 1, soforl zu verm.

Zahn-Atelier
i-uvis 2sl>Ms, Dentistin»

Breiteste. 25, I  (neben Lass Aoirak).
Sprechstunden 9— 1 und 3—6, Sonntags 9— 12. ^g.

F ü r Deamtenvereine und M M ta r  20 ^  R abatt. —  T e lephon^ ^ .

MsSß«. StMgMIk. WWMW
lehrt erfolgreich

AU. k ' i ' L s Ä v v ^ a l ä ,  Bücheeeeonoe,
jetzt Gerberstratze 3 S /S S , E ingang Schlotzstrahe.

- - - - - - -  Ano "  . . .  ^ -lnm eldungen werden noch entgegengenommen.

H s ^ i r i a n i r

Färberei und chemische Reinigungsanstalt» 
l - ZüNcha«.  ̂ «

M ein e  F il ia le  Thor«, neust. M ark t 24 befindet sich von jetzt 
W 8 "  Strobandstrahe 13, Fernsprecher 544. " V S

A-'osss-'

r//rA -tirgks/'-Lss/ir/röe /rabs isL noek

E  E  ^ 6 / t  E  ? , S E ,  » § A 6 / ,  E §

^ a / ' M o / r / t / m sZ Z  «  «  «  «  
«  V

«  «  s« «  T Z  
W

« «  »  ^ t , K S t s p / 6 / - / y s k w m 6 ^ / s  «  KI
äs-' ös-'M-tttsslerr öMAs-r, /ssteir

F >s issn  aöruAsösrr.

? E v / o / ' t s - 6 - ' o s s ^ a / r t / / l , ^ A

§0/NM6/d/o/ch
F / v / n b s / A

M s a is t^ s t - ' .  § 6 . 2js^p^orr 6 6 ^ -

6M - ^  Lotten^
VolksheiWii-n.Bee-in »am Roieu

Abt. X :  Seeheim für Nnterosfiziersfrauen und -Kinder.

Ziehung am 1. und 2. Fuui 181?
in Berlin Im DlensigebSud« der künigl. General-Lotierie-DIrettt»»-

7838 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

2 0 0  0 0 0  L ä s r tz
nü-A
1 0  0 0 0  

- -  1 0  9 « -

G e w i n n - P l a n :
1 Hanptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu 
l Hanptgewiun zu . . . . 
5 Gewinne zu je 2600 Mk.. 

10 Gewinne zv je 1000 Mk.. 
20 Gewinne zu je 500 Mk.. 
100 Gewinne zu je 100 Mk. 
200 Gewinne zu je 50 Mk. 
500 Gewinne zu je 20 Mk. 
1000 Gewtune zu je 10 Mk. 
6 000 Gewinne zu je 5 Mk.

z»NK
-  " K  §

:  !!!«§
7838 Gewinne mit zusammen . . . .  200000

Lrigirm lpreis des Loses 3  M .
Postgebühr und Liste 35 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. -ft

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer PoltanrviM 
bis zu S Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Dnes w-

Dombroiuski, köiligl. plliis;. Lstittik-AllüthAtt. Th^
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 84^

S W lk e n , .
in allen Mengen, können unentgeltlich abgegeben werd* .

vorn L Lcküks, A in M
1 Wohnung

mit 6 großen Zimmern uebst Zubehör 
für S50 Mark sofort zu vermieten. 

LlvLsrll LrLgvr, Coppernikusstr. 7.

M lh e lm f tM .

Albrechtstraste 4 und 6. 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die PorLierfrau. AlbrechtsLr. 
6, Nebsnekngang, 4 Treppen, oder Cul- 
mer Chaussee 46, Teleph. 688.

bisher von Herrn V n .  W lntkm «A»i»  
bewohnt, mit Bad, reicht. Zubehör, 1. Etg., 
von sogleich oder später zu vermieten. 
R li»§«  L ro rn Z n , Neustadt. Markt 20.

von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm 
wasserheizung. Vorgarten, evtl. Pferde- 
stalt, Brombergerstraße 10, sofort zu 
vermieten.

Lriok Isrusaivm,
B-mpekchSh, Thom. Brombergerfir. 2V.

--- ---------

4-NmmerwohvA
lad. Gas. eiektr. Lichi. W -M ''Bad. Gas. eiektr. Lichi. W-ldl'

»am 1. Juli 1917 ,u verm'«««- ,
Zu erfrage« bei 

Frau « .

Stube und K E

vom 1.5. zu verm. Gerechtestr̂ l ^ - ^ ^  
Eleg. mvbl. Wolmzimm-e. 
von sofort verm. GereA ^ ---^

Lagerkellê  ^
Klosterstr.. sowie Speichere"" i» 
bahnhof, zu vermieten. ^.,kstra"

i


